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wieder sollte die amerikanische ösfentlichkeit beeinflußt werden — Seltsame

„Berichterstattung " — Britisches Kriegsschiff verletzte Sichertzeitszone

slusschlußreiche Praktiken einer Versicherungsgesellschaft — Man weiß

mit ; weierlei Maß zu messen

Newqork,  4 . November.
Wenn nicht alles täuscht , ist man durch den 808 .-Ruf

des britischen Frachters „Colmoare " . der am Mittwoch
angeblich innerhalb der aus der panamerikanischen Kon¬
ferenz kürzlich beschlossenen Sicherheitszone von einem
U -Boot angegriffen wurde , einem neuen verbrecheri¬
schen britischen Propagandaschwindel aus die Spur ge¬
kommen . Denn schon am nächsten Morgen erhielt die
amerikanische Küstenwache „ Washington " von der ka¬
nadischen Funkstation Camperdown die Mitteilung , daß
sich die „ Colmoare " nach einem dort aufgefangenen
Funkspruch in Sicherheit befindet !) .

Die amerikanische Küstenwache und die USA .-Ma-
rine . die ^ rm Mittwoch mit zahlreichen Schissen und
Flugzeugen Beistand leisten wollten , stellte daraufhin
die Suche sofort ein . Bezeichnenderweise berichtet « der
USA .- Kutter „Bib " der wenig « Stunden nach dem
808 -Ruf an der von der „Colmoare " angegebenen Stelle
eintraf , das ; er weder das Schiff noch die Mannschaft
gesichtet habe . Nichtsdestoweniger schilderte die USA .-
Presse am Mittwoch in schreiender Aufmachung dielen
angeblichen deutschen U -Bootsangriff . der sich nach Be¬
hauptungen einiger Zeitungen sogar innerhalb der
amerikanischen Küstengewässer abgeBiM haben sollte.

Associated Preß stellte bereits Betrachtungen über die
mutmaßlichen Folgen einer „Verletzung " der panameri¬
kanischen Sicherheitszone an , kündigte eine Konsultation
mit den tbero -amerikanischvn Ländern an und sagte
einen Protestschritt in Berlin voraus , sobald der Tat¬
bestand einwandfrei geklärt sei . Auffallend ist . daß die
„Colmoare " lediglich die kanadische Funkstation erreicht
haben soll . nicht aber die in den höchsten Alarmzustand
versetzten ÜSA .-Stakionen . denen es unmöglich war . eine
Funkverbindung mit der „Colmoare " herzustellen!

Ln ausfallendem Gegensatz zu der gewaltigen Ver¬
breitung . die dieser offenkundige britische Betrug we¬
nige Tage vor der voraussichtlich endgültigen Abstim¬
mung des Kongresses über das Waffenembargo in der
gesamten amerikanischen Presse fand , steht ein bisher
lediglich aus der Innenseite der „Newyork Times " ver¬
grabener Bericht aus Panama , wonach der britische
Kreuzer „Dispatch " am 24. Oktober im Karibischen
Meer , also einwandfrei innerhalb der panamerika¬

nischen Sichcrheitszone den deutschen Tankdämpfer
,,Emmn Friedrich " aufbringen wollte . Die Tankerhe-
satzunq habe jedoch das Schiff versenkt , bevor es in
englische Hände fiel.

Der Eindruck eines britischen Schwindels im „Col-
moare " -Fall beschränkt sich übrigens keineswegs auf
deutsche Kreise . Der bekannte amerikanische Rundfunk¬
kommentator Lowells Thomas deutete am Mikrophon
gleichfalls die Möglichkeit einer „verbrecherischen

Finte " an , während die „Newyorker Staatszeitung " „ an
einen schlechten Scherz " eines Kurzwcllenamateurs
glaubt.

frei erfunden!
Berlin,  4 . November.

Die von Reuter gemeldete angebliche Torpedierung
des britischen Dampfers „ Colmoare " durch ein deutsches
U -Boot innerhalb der amerikanischen Neutralitätszone
ist frei erfunden . Wie hierzu amtlich festgestellt wird,
befindet sich in der Nähe der als Versenkungsort an¬
gegebenen Position kein deutsches U -Boot . Es ist offen¬
sichtlich , daß durch diese unverschämte Falschmeldung das
britische Lügenministerium die amerikanische Oeffent-
lichkeit in antideutschem Sinne zu beeinflussen versucht.

Berlin,  4 . November.
Aus Nordchina kommt die Meldung , daß eine kana¬

dische Versicherungsgesellschaft ihren dortigen Agenten
die Anweisung erteilte , auch weiterhin von deutschen
Staatsangehörigen Prämienzahlungen auf Versicherun¬
gen anzunehmen . Gleichzeitig gibt die Gesellschaft aller¬
dings der Ansicht Ausdruck , daß fällig werdende Nenten-
und Lebensversicherungsbeträge nicht an die Berechtig¬
ten . sondern an den Verwalter für feindliches Eigen¬
tum gezahlt würden . Sorglich heißt es dann in der
Anweisung : „Falls die in Frage kommende Person ein
Jude ist , bitten wir dies besonders zu vermerken ."

Offenherziger und deutlicher als hier konnte die
Verbundenheit des internationalen Finanzjudentums
mit England kaum demonstriert werden . Während man
in einer alle moralischen Hemmungen mißachtenden
Profitgier von -den Deutschen die Prämien trotz des

veneral ffertzog kliirl auf
Kein örund für die kriegsbeteiliguna Südafrikas

Amsterdam,  4 . November.
Der wegen seiner Gegnerschaft gegen die Teilnahme

Südafrikas am Kriege gegen Deutschland zurückgetre¬
tene Ministerpräsident Hertzog  hat , wie „ Het Volt"
aus Kapstadt berichtet , eine sehr scharfe Rede gegen
den jetzigen Ministerpräsidenten Smuts  und dessen
Anhänger gehalten . Er erklärte u . a ., die britischen
Chauvinisten hätten offenbar in der Südafrikanischen
Union immer noch zuviel Macht . Er , Hertzog , werde
nicht eher ruhen , bis dek letzte englische Chauvinist aus
der Union vertrieben sei . In seinen Ausführungen hat
Hertzog ferner die Möglichkeit einer baldigen Zusam¬
menarbeit mit Dr . Malan durchblicken lasten . Dr . Ma-
lan , der gleichfalls eine Rede hielt , habe , so heißt es in
der Meldung des holländischen Blattes weiter , erklärt,
daß , da es nicht möglich gewesen sei , sich aus dem Kriege
herauszuhalten , Südafrika sich jetzt außerhalb der eng¬
lischen Staatsgemeinschaft stellen müsse.

Sorgenkind Indien
England droht mit Aushebung der Verfassung

Amsterdam , 4 , November.
Der britische Jndienminister Lord Zetland  hat im

Oberhaus ein « Rede gehalten , die in indischen Kongreß¬
kreisen starke Beunruhigung auslöst , denn gerade in
einem Augenblick , wo die indischen Parteiführer sich von
dem Vizekönig überreden ließen , um einen letzten Ver¬
such zur friedlichen Regelung der indischen Probleme
vorzunehmen , droht London mit der Aufhebung
der Verfassung  in denjenigen Provinzen , deren
Regierungen aus Protestgründen zurückgetreten sind.
Auch die zweite Unterredung zwischen Lord Linlith-
gow , Gandhi  und den Parteiführern wurde von
indischer Seite als ergebnislos abgebroch en,
da man aus der Rede des Jndienministers geschlossen
hat , daß England es überhaupt nicht ernst mit den Ver¬
handlungen meint . Eine neue Zusammenkunft ist jedoch
noch zum Wochenende vorgesehen.

Voller krfoig der Neichsbaknanleifte
Nach wenigen Stunden erheblich überzeichnet

Berlin,  4 . November
Mit dem gestrigen Tage sind 300 Mill . 4 ;4prozentige

auslosbare Schatzanweisungen der Deutschen Reichs¬
bahn von 1838 zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt
worden , nachdem vorweg schon ein Teilbetrag von 208
Mill . RM . bereits fest übernommen worden ist . Die
Zeichnung konnte erfreulicherweise schon nach wenigen
Stunden wegen erheblicher Ueberschreitung des auf¬
gelegten Betrages geschlossen werden.

Dieser Zeichnungserfolg ist ein einzigartiges Ereig¬
nis , ein Erfolg , der einen neuen Beweis für das uner¬
schütterliche Vertrauen in die Stabilität der deutschen
Wirtschaftsführung darstellt , ' Während " das Ausland
dröhnend — aber indes ohne Erfolg — bei solchen
Zeichnungen die Werbetrommel rührt und die Listen
wochenlang ausliegen sägt , geht man in Deutschland
daran , in wenigen Stunden die Zeichnungen zu schließen,
und zwar wegen erheblicher Ueberschreitung , Deutsch¬
land kann es sich eben leisten , an den Küpikalmarlt
heranzutreten , _

Seringe flrtillerie - und Spätztrupptätigkeit
Berlin,  4 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Im
Westen geringe Artillerie - und Spähtrupptätigkeit.

Berlin,  4 . November
Zwischen der Regierung des Deutschen Reiches und

der Regierung der Union der Sozialistischen Sowjet¬
republiken ist am 3. November eine Vereinbarung ab¬
geschlossen worden . Dieser Vereinbarung zusolgc haben
alle Deutschen aus den westlichen Gebieten der Ukraine
und Weißrußlands sowie alle Ukrainer , Weißrussen,
Russen und Ruthencn aus den jetzt zum Interessenbereich
des Deutschen Reiches gehörenden früheren polnischen
Gebieten das Recht , aus das Gebiet des anderen Staates
umzusiedeln . Maßgebend ist dabei ihre Willenskund¬
gebung.

Die Umsiedler haben das Recht , ihr Vermögen in dem
für die Fortsetzung ihrer wirtschaftlichen und beruf¬
lichen Tätigkeit notwendigen Ausmaße sowie innerhalb
bestimmter Normen auch die Wertgegenstäiide ihres per¬
sönlichen Besitzes mitzunehmen , ' Ucberdies sieht die
Vereinbarung vor , daß die Interessen der Aussiedle!
mit Bezug auf ihre am früheren Wohnort zurückgelasse-

Me flblösung der Wache in Nom
Rom , 4 November

Die offizielle Uebergabe der Geschäfte anläßlich der
„Ablösung der Wache " hat Freitag mittag im römischen
Parteihaus sowie in den Ministerien stattgefunden . An¬
läßlich seines Rücktritts hat der scheidende Partei¬
sekretär Starqce einen Aufruf an die faschistischen
Kampfbünde gerichtet , in dem er seiner Anerkennung
und seinen Dank für die von ihnen während seiner
Amtszeit geleistete Arbeit Ausdruck verleiht,

0er Sure empfing Marschall Vadoglio
Rom , 4. November.

Der Duce hat Marschall Vadoglio , den Eeneralstabs-
ches der italienischen Wehrmacht , empfangen , mit dem er
eine lange Unterredung über militärische Fragen hatte.

Nutzlose demokratische Sirenengesänge
Dr , v . T. Rom , 4. November.

Zu den Bemühungen der englisch -französischen Presse
wie auch den Anstrengungen britischer Politiker , Italien
durch Lobhudeleien die früheren Beschimpfungen des
Faschismus , des italienischen Soldaten und des italieni¬
schen Volkes durch dieselben Zeitungen und Politiker
vergessen zu machen , stellt „Resto del Carlino " fest , daß
man diese Sirenengesänge auch bereits 1914 gehört habe.

neu Vermögen gewahrt werden . Durch die Ver¬
einbarung ist für eine Organisation zur Registrierung
der Umsiedlungswilligen und zur Durchführung der Um¬
siedlung gesorgt . Beide vertragsschließenden Teile haben
die materielle und gesundheitliche Für¬
sorge  für die Betreuung der Umsiedler auch auf ihren
Reisewegen sichergestellt . Alle praktischen Fragen der
Umsiedlung werden von den vertragsschließenden Tei¬
len in dem freundschaftlichen Geiste  gelöst,
wie er den Beziehungen zwischen dem Deutschen Reich
und der Hlnion der Sozialistischen Sowjetrepubliken
entspricht.

Sie Umsiedlung der Veutschen aus kstland
Reval . 4. November

In Reval traf unter Führung von Generalkonsul
Noidecke eine deutsche Abordnung ein , die über die noch
offen stehenden Fragen der Umsiedlung der Rcichs-
und Volksdeutschen in Estland verhandeln soll.

„Wir dürfen uns also nicht wundern , wenn von Paris
und London auch heute wieder diese Sirenenklängc kom¬
men . Erinnert ihr euch nicht mehr des Verrates von
Versailles , des Verbrechens gegen Fiume , der Sanktio¬
nen , der Drohungen , uns zu erdrosseln , der Waffenliefe¬
rungen an den Negus , an Spanien , an die vielen , allzu
vielen „ Niemals " des Herrn Daladier und der Prahle¬
reien Edens , „Ein französischer Reservist jagt zehn ita¬
lienische Soldaten in die Flucht " , schrieb „Ordre " , Wie
1914 kehrt man jetzt zu den Lobhudeleien , zu den Liebes¬
gesängen zurück . Die Sirenen bleiben immer dieselben,
nur wir sind inzwischen so roh geworden , daß wir , an¬
statt uns aus dem Fenster zu lehnen , um den Lobgesaug
zu hören , schleunigst die Vorhänge herunterlassen,"

Miltelmeer - Sleichgewicht
Rom , 4, November.

Der Notenwechsel zwischen Rom und Athen wird von
der italienischen Presse an erster Stelle und in
großer Aufmachung , jedoch kommentarlos wiedergegeben,
„Messaggero " stellt ihn unter die Ueberschrift „ Mittel-
meer -E ^eichgewicht " , während „Popolo di Roma " die
italienisch -griechische Freundschaft betont,

„friedliche tösung möglich"
Der finnische Außenminister über die Moskauer

Verhandlungen

Helsinki , 4. November.
In Helsinki hielt Außenminister Erkko eine politische

Rede . Der Minister stellte fest , als sreiheitliebendes
Volk wünsche Finnland keinen Konflikt , Es habe sich zu
weitgehenden Opfern bereit gezeigt . Es gäbe keine Um¬
stände , welche auch jetzt eine friedliche Lösung unmöglich
erscheinen ließen . — Am Donnerstag fanden in Moskau
noch keine weiteren Verhandlungen ' statt , da die finni¬
sche Delegation der Vollversammlung des höchsten
Sowjet -Rates als Gäste beiwohnten.

Sie finnischen UnlortzänSler im Kreml
Moskau , 4. November

Die finnischen Unterhändler mit Staatsrat Paasikivi
und Minister Tanner an der Spitze begaben sich Freitag,
18 Uhr Ortszeit , in den Kreml , um mit den sowjet-
russischen Staatsmännern die Verhandlungen fortzu¬
setzen , die seit dem 23 . Oktober unterbrochen waren.

Schwel ; letznt englische Kontrolle ab
Bern,  4 . November.

Das eidgenössische Volksivirtschastsdcpartemcnt erließ
eine Pcrsügung , worin den schweizerischen Firmen un¬
tersagt wird , sich einer ausländischen Kontrolle über den
Warenverkehr zu unterziehen.

Deutsch-russische Umsiedlungsoereinbarung
Sevölkerungsaustausch in freundschaftlichem Seifte

Krieges einheimsen möchte , will man dann etwa fällig
werdende Beträge arischer Deutscher an den Verwalter
für feindliches Eigentum ausliefern , den Beträgen von
Juden aber offenkundig eine Sonderbehandlung sichern.
Damit wird wohl überall deutlich , daß die Westmächte
das internationale Judentum als ihren Verbündeten
betrachten und behandeln.

l/sü„Meom"r« „LsLosare"
rö . Berlin , 4. November

Daß Lügen kurze Beine haben , ist eine alte Wahrheit,
daß sie aber bis zu dem Zeitpunkt, ' bis die Wahrheit
sie einholt und niederschlägt , viel Unheil anrichten kön¬
nen , ist eine Erfahrung aus der politischen Wirklichkeit.
Wie oft wurde nicht kurz vor einem entscheidenden Er¬
eignis der Weltpolitik eine politische Lüge losgelassen,
deren Zünder so gestellt war , daß sie unmittelbar in die
Situation vor der Entscheidung hineinplatzte und ihre
Wirkung tat , so daß die nachdringende Wahrheit macht¬
los vor der inzwischen geschaffenen Tatsache stand ! Diese
Taktik ist unter den Händen britischer Fachleute zu
einem System ausgebaut worden , dem seine traurigen
Erfolge nicht versagt geblieben sind , besonders da die
britischen Politiker Lei der Wahl ihrer Mittel die Last
moralischer Skrupel nur selten zu spüren pflegen . In
dieses System planmäßig angesetzter Lügen gehört der
Fall des britischen Frachtschiffes „Colmoare " , der als
ein Teilstück jener großen Kampagne fungiert , die dar¬
auf abzielt , Englands Hegemonie nicht nur mit ameri¬
kanischen Waffen , sondern auch mit amerikanischen Kre¬
diten und Soldaten zu verteidigen.

Die Geschichte dieses Dampfers , dessen Name durch
die modernsten Nachrichtenmittel der amerikanischen
Zeitungs - und Rundfunkgesellschaften in kürzester Frist
dem letzten Neger in Hartem geläufig ist , ist zu durch¬
sichtig , als daß ein unvoreingenommener Mensch nach
Bekanntwerden der Einzelheiten nicht hinter die Ku¬
lissen schauen müßte . Wenn man bedenkt , daß 1. nur
eine britische Station in Kanada das SOS , des angeb¬
lich sinkenden Dampfers gehört hat , daß 2. Hunderte von
amerikanischen Funkern an der Küste und an Bord der
zur Unglücksstelle entsandten Zerstörer kein Morsezeichen
des Dampfers auffangen konnten , daß 3, weder Wrack¬
stücke, Oelflecken , noch Rettungsboote an der Unglücks¬
stätte gefunden wurden , und daß endlich 4. die britische
Station — nachdem die Öffentlichkeit der USA , in die
nötige Glut gebracht war — trocken ihr „all right " in
die Welt funkte , so wird einem klar , daß dies alles
nichts anderes sein kann , als ein einziger Schwindel.

Was weit betrübender noch als die Tatsache dieser
unehrenhaften , ja geradezu britischen Kriegführung auf
dem Sektor des Propagandakrieges ist , ist die Art und
Weise , wie die publizistischen Organe des neutralen
Nordamerikas sich in den Dienst der britischen Sache
gestellt haben . Hier spielten alle Register der modernen
Massenbeeinflustung , von den rührseligen Schilderungen
der „in kleinen Booten bei Nacht und schwerer See auf
dem Ozean treibenden Besatzung " ( womöglich mit der
weinenden Frau des Kapitäns und — je mehr , desto
besser — kleinen Kindern an Bord ) bis zu den aus
Washington datierten Meldungen über einen bevor¬
stehenden diplomatischen Protest in Berlin , Man mache
sich indes keine Hoffnungen darauf , daß die Nachricht,
alles sei in Ordnung , den Kredit der in dieser Weise
mißbrauchten Nachrichtenmittel in USA . irgendwie ver¬
ringern könnte , dazu ' ist ihr Einfluß viel zu groß , das
Gedächtnis des Lesers zu kurz und der Wille zum eige¬
nen Urteil viel zu wenig ausgeprägt.

Das alles wissen die Engländer viel zu gut , und sie
wissen auch , daß selbst , wenn nachher der wahre Sach-
oerhalt bekannt wird , die einmal erzielte Stimmung
gegen Deutschland — zumindest latent — bestehen
bleibt . England ist nicht müßig gewesen , in den Jahren,

I» I» » IUIU » ,>,» M » MIU » » , » » » „ M, » , » N,M,,M „ >, » UIUUI „ UU» M » » I, » „ , » „

Unser Vsgessmegel
svis Koutigs KusZsbs umfallt sollt  3sitov)

Das Londoner Liigenministerium hat einen neuen
angeblichen U -Boots -Angrifs an der USA .-Küste
erfunden.

Chamberlain stammelte im Parlament wiederum
nur Verlegenheitsphrasen.
Die englische Arbeiterpartei fordert die Beseitigung
der Chambcrlain -Rcgicrung.
Der ehemalige südafrikanische Ministerpräsident
Hertzog hielt eine scharfe Rede gegen die Anhänger
Smuts.

Im Zusammenhang mit den britischen Ködervcr-
suchen in USA . kam es zu einer erregten Debatte
im Repräsentantenhaus.
Deutschland und Rußland schlössen eine Umsied¬
lungsvereinbarung.
Morgen spricht Dr . Goebbels zur Hitler -Jugend.
Die Reichsbahnanleihe ist bereits überzeichnet.
Was gibt es auf die Lebensmittelkarten in der
nächsten Woche ? Die „ BZ " antwortet.
Die Bremer WHW .-Küchc allein kochte in dieser
Hcrbstzeit 8008 Dose » besten Gemüses ein.
Alle Fahrzeuge , außer Fahrrädern , müssen mit roter
Schlußbeleuchtung versehen sein!
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Amerika hebt Waffenembargo auf
offene Sprache des flbgeordneten Sweenlep im Nepräsentantentzauo

Washinqton,  4 . November.
Das Repräsentantenhaus lehnte mit 212 gegen 181

Stimmen den Antrag des Abgeordneten Shanlen . das
Waffenembargo beizubehalten , ab . Die endgültige Fäl¬
lung der Neutralitätsvorlaqe ist Freitag vormittag vom
Konfcrenzausschuß beider Häuser ausgearbeitet worden
und soll zur Schlusiabstimmuna dem Senat und Re¬
präsentantenhaus vorgelegt werden.

Außerordentlich bemerkenswert war , in der Abstim¬
mung über die Aushebung des Wassenembargos im
Repräsentantenhaus die der Abstimmung vorausgegan¬
gene Debatte . Der demokratische Abgeordnete S w e e n -
len aus Ohio erinnerte daran , er habe bereits wah¬
rend des USA .-Besnches des englischen Königspaares
im Frühsommcr dieses als ersten Agenten des Welt¬
krieges bezeichnet . Der Abgeordnete sragte dann weiter
ironisch , ob es Krieqspslicht von seiten der Amerikaner
sei . Giftgas zur Tötung ihrer christlichen Bruder in
Europa zu verkaufen . Sweenlen erklärte , die Bibel , d . e
Rooseoelt vom englischen Königspaar als Geschenk er¬
hielt , sei dasselbe schöne Buch , das von den Minronaren
von geringerem Ruf als König Georg cinsältigen Ein¬
geborenen in Afrika geschenkt werde , denn , so rief
Sweenlen aus : „ Bibel und Flagge sind bisher immer
dem britischen Händler vorangegangen ."

Sweenlen richtete sodann vor dem versammelten Re¬
präsentantenhaus und den dicht besetzten Galerien , ein
Gebet an Gott : „die Bereinigten Staaten vom Schicksal
der von Frankreich und England eroberten Gebiete zu
erlösen " und er schloß mit den Worten : „O Herr , erlöge
uns von Lord Lothian , unserem neuen bildlichen Bot¬
schafter , der mehr Zeit im Staatsdepartement verbringt
als irgendein anderes Mitglied des diplomatischen
Korps " .

Sag Mutgelö lockt
USA .-Zeitungen preisen das Rüstungsgeschäft

Newyork , 4 . November.

2n schlecht verhüllter Genugtuung beschäftigt sich die
amerikanische Presse unter Schlagzeilen , wie „Kriegs¬
aufträge für « ine Milliarde Dollar sofort erwartet"
mit den Gsschäftsaussichten , welche die endgültige Em-
bargocntscheiduug der USA .-Rllstungsiudustri « eröffnet.
Anscheinend werden weitere moralisierende Kommen¬
tare , wie sie während des Höhepunktes der Neutrali¬

tät sdebatte fast täglich erschienen , für unnötig empfun¬
den , denn die Blätter beschränken sich aus die Wieder¬
gabe der Berliner , Londoner und Pariser Reaktion.

Zwei Mißtöne stören die optimistische Geschäftsstim¬
mung , erstens die laut „ United Preß " amtlichen eng¬
lischen Kreisen entstammend « Versicherung , England
werde aus Währungsgründen und Kreditrücksichten den
amerikanischen Import anderer 2ndiistriepr0bukte und
Lebcnsmittel um jährlich 150 Dollarmillianen verrin¬
gern ! zweitens die Erklärung des Leiters der Bundcs-
hehörde für Notstandsarbeiten , Oberst Harrington aus
Chicago , welcher Amerika warnt , von den Kriegsauf¬
trägen nicht die Beseitigung des Arbeitsloscnproblems
zu erwarten . Selbst wenn die Kriegsindustrie voll im
Gange sei , verblieben noch Millionen , denen der Htaat.
und die Ortsbehörden Beschäftigung geben müßten.

srau Nooseoett contra sranklinNoosevelt?
Newyork,  4 . November.

Unter der Uebcrschrift „Amerika kann dem Krieg nicht
ausweichen " bringt „New Park Sun " folgende Associa-
ted -Meldung aus Oklahoma City : Frau Roosevclt er¬
klärte hier : „ Ein Krieg irgendwo geht uns an . Unsere
Ozeane sind nicht länger ein Schutz gegen eine mili¬
tärische Ofsensive . Wir mögen wollen öder nicht , die
Amerikaner heutzutage müssen entscheiden , welche Art
von Frieden sie aus dem gegenwärtigen Kriege wün¬
schen. Eine Nation , die vernichtet worden ist , ist von
sehr wenig Nutzen für die übrige Welt als Absatzgebiet.
Krieg in modernen Zeiten ist ansteckend , und andere
Länder können seinen Auswirkungen nicht entgehen ."

Es ist noch keine Woche her . daß Präsident Roosevelt
vom Weißen Hause vor dem amerikanischen Volk feier¬
lich erklärte : „Keine Persönlichkeit in itgendeiner ver¬
antwortlichen Stellung in Washington oder in einer
sonstigen Regierungsstelle hat jemals in irgendeiner
Form auf die entfernteste Möglichkeit hingewiesen.
Söhne amerikanischer Mütter zum Kampf auf euro¬
päische Schlachtfelder zu schicken. Solche Behauptung
ist ein schamloser und ehrloser ' Schwindel , Einfache Tat¬
sache ist , daß die Vereinigten Staaten neutral sind und
keine Absicht haben , in den Krieg verwickelt zu werden ."

USA . und die Moiotow -Nede
krregte Uebatte im amerikanischen Parlament

da es den Krieg insgeheim vorbereitete , den wichtigen
Faktor der öffentlichen Meinung der USA . in Rech¬
nung zu stelle » . Jahrelange planmäßige Arbeit ist hier
geleistet worden . Eden machte seine Rundreise , und
König Georg ließ sich diesem Ziel zuliebe in Washing¬
ton auf die Schulter klopfen und mit „lieber Vetter"
anreden.

Nach der Enthüllung Ribbentrops über die jahre¬
lange Kriegsvorbereitung Londons erscheint auch die
Entsendung Lord Lothians als Botschafter nach Washing¬
ton in einem neuen Licht . Schon bei seiner Ernennung
im April fiel es auf , daß London entgegen aller Ge¬
pflogenheit nicht einen Berufsdiplomaten nach USA.
entsandte , sondern einen gewandten Redner , geeignet,
auf die Oeffentlichkeit der USA . im englischen Sinne
einzuwirken . Bedenkt man , daß dieser Mann im Welt¬
krieg der Sekretär des Ministerpräsidenten Lloyd George
war und an dem Zustandekommen des Verjailler Dik¬
tats mitgearbeitet hat , und endlich , daß er mit Cham-
berlain und Halifax besonders befreundet ist , so begreift
man die Zusammenhänge dieser Ernennung mit der
Politik , die auf die Gewinnung der Vereinigten Staa¬
ten für die Front gegen Deutschland hinarbeitet.

In der gleichen Richtung lag auch die publizistische
Offensive , die die Westmächte auf die Oeffentlichkeit
der USA eröffneten , als seinerzeit die Behandlung
der Neutralitätsfrag « gegen Roosevelts Willen vertagt
wurde . Damals traten nicht nur die Spitzenreiter der
Einkreisungspolitik Churchill , Duff Cooper und Eden
vor die Mikrophone , sondern auch der frühere britische
Premier Valdwin , Leon Blum und Delbos , der frühere
Außenminister Frankreichs,

Wenn man dies« Linien der britischen Arbeit jen¬
seits des Atlantik sieht , vermag man den neuesten
Schlag Englands/als solchen zu erkennen . Ob er klug
angelegt war und « ine dauernde Wirkung hinterläßt,
wird sich noch herausstellen , sicher ist jedoch schon jetzt,
daß der Fall der „ Colmare " ein neuer Beweis für
die Schamlosigkeit britischer Methoden ist . Ebenso wie
bei dem ..Athenia " -Fall ist der Zeitpunkt dieses Schla¬
ges lehr interessant . Er erfolgte unmittelbar bevor die
endgültige Fassung der Neutralitätsvorlage zur Schluß-
behandlung den beiden Häusern der amerikanischen
Volksvertretung zugeht , also in einem Augenblick , der
insofern für England von großer Wichtigkeit ist , als der
erste Schritt zu einer eindeutig auf Unterstützung der
Westmächte abzielenden Politik getan wird . Wohin
treibt das Schicksal die Jugend Amerikas?

„fort mir der tkamberlain -Negierung !"
Brüssel,  4 . November.

Wie „ Voix du Peuple " aus Glasgow erfährt , hat der
Vollzugsausschuß der englischen Arbeiterpartei in Glas¬
gow (Burgh ) nach ausmerksamcr Prüfung der Lage , die
zum Kriege geführt hat , mit nur einer Gegenstimme
eine Entschließung gefaßt , in der der Krieg als „ im¬
perialistisches Abenteuer " verurteilt wird . Die Ent¬
schließung besagt ferner : „In Erwägung der Tatsache,
daß der Krieg den Interessen der Arbeiterschaft größ¬
ten Schaden zufügt , fordern wir die Arbeiter - und Ge¬
werkschaftsbewegung auf , ihre Politik der Zusammen¬
arbeit einzustellen , die britische Nationakregierung zu
bekämpfen und die Einstellung der Feindseligkeiten zu
verlangen . Wir appellieren an die Labour -Partq , einen
energischen Feldzug für die Beseitigung der britische»
Regierung zu führen ."

Immer dieselben verlogenen Phrasen
Chamberlain und Halifax „ unterrichten " das Parlament

London , 4 . November.

Im Rahmen seines wöchentlichen Lageberichtes vor
dem Unterhaus  konnte Chamberlain  nicht um¬
hin , zuzugeben , daß England , wie er sich ausdrückte,
„eine Anzahl " Handelsschiffe verloren habe . Für den
internen Propagandagebrauch operierte Chamberlain
mit der seltsamen und durchsichtigen Behauptung , daß
die Rede Molotows in Berlin „einige Enttäuschung"
ausgelöst habe . Er erklärte sich andererseits aber nicht
bereit , auf die Ausführungen Molotows über die

Kriegsziele der Alliierten einzugehen . Im übrigen
sprach der englische Ministerpräsident von dem Krieg
gegen Deutschland als einer edlen ( !) Sache , in deren
Rahmen die Kräfte des Kolonialreiches in der wirk¬
samsten Weise benutzt werden würden.

Die Mitglieder des Oberhauses  konnten von
Lord Halifax  erneut hören , daß das Vertrauen in
die gegenwärtige deutsche Regierung zerstört und diese
deshalb allein verpflichtet sei , die Bemühungen zur
Wiederherstellung des zerstörten Vertrauens zu unter¬
nehmen . 2m Verlaufe seiner Ausführungen benutzte
der Außenminister die bekannten heuchlerischen Phra¬
sen von der „Verletzung der europäischen Ordnung"
der „Vernichtung der Freiheit " und der „Schaffung
einer besseren Ordnung " auf der Grundlage der Gleich¬
berechtigung , die ja , wie erinnerlich , seit langem das
ausschließliche Patent der britischen Regierung ist,
Halifax ließ sich abschließend in vager Form über die
Notwendigkeit einer Lösung des RUstungsproblems aus
und betonte in altbekannter pharisäerhafter Art die
angebliche Bereitschaft Großbritanniens , Vorschläge zu
berücksichtigen , die England einer Erfüllung der Wunsche
aller Völker näherbringen könnte.

In Moskau kaum beachtet
Moskau , 4. November,

Die schwachen Unterhaus -Auslegungen Chamberlains
werden in der Moskauer Presse nur in einem ganz kur¬
zen Auszug beachtet . Man findet es offenbar nicht der
Mühe wert , auf die Polemik Chamberlains gegen die
Molotow -Rede ausführlich einzugehen.

a , Berlin , 4 . November.

Die von Deutschland wachgerufene Erinnerung daran,
daß schon im Weltkrieg Frankreich im Schlepptau Eng¬
lands die Hauptlast an Opfern zu tragen hatte , wah¬
rend die englischen Verluste weit geringer waren als
die des französischen Bundesgenossen , hat die britischen
Kriegshetzer peinlich berührt . Radio London versuchte
jetzt in einer Nachrichtensendung in französischer Sprache
zu behaupten , daß die von deutscher Seite genannten
Ziffern unrichtig seien . Die Verkarste der britischen Ar¬
mee hätten 1088 388 Mann betragen und seien somit

kaum geringer als die Frankreichs gewesen . Damit be¬
geht Radio London eine bewußte Fälschung,

Die britischen Verluste im Weltkrieg belaufe » sich

nach zuverlässigen Quellen auf rund 870 000 Tote . Diese

Ziffer umsaht aber gleichzeitig sämtliche britischen Do¬

minien und Indien , bezieht sich also aus das gesamte

Empire mit 450 Millionen Menschen . Legt man aber

diese Ziffer zugrunde , so wirkt sich das Verhältnis noch

krasser aus : während in Frankreich aus 85,7 Einwohner

ein Toter zu beklagen war , kam sür England nur ein

Toter auf 318 Einwohner.

Das englische Lügenministerium setzte bekanntlich vor
mehreren Wochen die „ Nachricht " in die Welt , die eng¬
lische Firma Hentzen aus Bradford habe laufend Butter-
pakete an „führende Nazis " nach Deutschland gesandt.
Obgleich von deutscher Seite diese Meldung sofort als
niederträchtige Verleumdung gekennzeichnet wurde,
hielt man in London an der Butterlüge fest , selbst als
der Inhaber der Bradforder Firma seinerseits feststellte
niemals  Butterpakete an führende Persönlichkeiten
nach Deutschland gesandt zu haben : als er um eine
Unterredung im „ Jnformationsministerium " nachsuchte,
wurde diese ihm bekanntlich glattweg abgelehnt . Erst
jetzt , nachdem nach alter britischer Praxis die Lügcn-
nächricht in der Welt ihre Schuldigkeit tun mußte
wird in London eine Erklärung verbreitet , in der es
heißt , daß man im Injormationsministcrium die Er¬
klärung des Inhabers der Bradforder Firma annehme!

Washington,  4 . November.

Die Forderung des amerikanischen Abgeordneten Cor-

mack, die amerikanische Regierung solle den Botschafter

Steinhardt wegen Molotows Kritik an Roosevclt aus

Moskau abberufen , verursachte im Repräsentantenhaus

eine erregte Debatte . Cormack nannte die Molotow -Rede

einen „ ernsten Bruch des Völkerrechtes " und „ einen Ver¬

such einer Beeinslujsung der amerikanischen Oessentlich-

keit " , was mit der Abberufung des Botschastcrs beant¬

wortet werden müsse . ( !) Mac Cormack , dessen Aeuße¬

rungen vereinzelten Beisall auslösten , wurde schort von

dem Republikaner Fish scharf angegriffen , der Mac Lor-

macks Rede die kriegerischste Kongreßrede seit Amerikas

Eintritt in den Krieg im Jahre 1917 nannte . Falls die

Vereinigten Staaten entschlossen seien , aus religiösen

Beweggründen den Weltpolizisten zu spiele » , wie das

Mac Cormack anrege , erübrige sich jede weitere Debatte.

Es sei nicht Amerikas Ausgabe , anderen ihre Religion

vorzuschreiben.
Der Republikaner Baxton  erklärte , die Beibehal -'

.tung des , Waffenembargos würde dazu beitragen , einen
Krieg zu beenden , die niemand wünsche , während die
Aufhebung der Sperre das . Signal für den Beginn der
dümmsten und verrücktesten aller Kriege wäre . Der
republikanische Fraktionsvorsitzende Martin  kündigte
scharfe Opposition gegen jeden Reqierungsantrag , den
Kongreß nach Neutraiitätsgejetzgebuiig zu vertagen , an.
Das amerikanische Volk wünsche , daß der Kongreß zur
Besserung der innerpolitischen Lage weitertage.

Senator Borah erklärte zur Rede Molotows , die wich¬
tigste Folgerung , die man aus ihr ziehen könne , sei , daß
Deutschland und Rußland sich osfenbar immer enger zu¬
sammenschlössen . Auch scheine es , als ob man die Ver¬
einigten Staaten bereits als zu den Alliierten gehörig
betrachte . Borah sagte , die Rede habe etwas genauer als
bisher enthüllt , um was es sich im europäischen Krieg
eigentlich drehe , nämlich nicht um Freiheit und Demo¬
kratie , wie man es von gewisser Seite hinzustellen suche,
sondern um Land und Macht.

liickei hinkt mit der Nedo nach
Istanbul,  4 . November.

In der Nacht znin Freitag hat die halbamtliche ana-
tolische Telegrafenagentur doch noch nachträglich den
vollständigen Wortlaut der Stelle der Molotow -Nede,
die sich aus die Türkei bezieht , veröffentlicht . Die Blät¬
ter , die diesen Teil der Rede sämtlich vollinhaltlich wie¬
dergeben , sind von den ernsten Warnungen Molotows
osscnsichtlich stark beeindruckt und beklagen sich bitter

Das verbrecherische Lügensystem Londons wird damit
wieder einmal vor aller Welt offenbar.

viel Lärm um wenig Vutter
Protestschwall gegen britische Rationierungsmaßnahme»

a . London , 4. November

Der Ernährungsministsr Morrison des „ reich .en " bri¬
tischen Empire mußte jetzt im Unterhaus bekanntgeben,
daß Butter und Schinken nur noch in kleinen Mengen
verteilt werden könnten . Wie „Daily Hcrald " in die¬
sem Zusammenhang berichtet , will die ' Opposition in
einem Antrag an das Parlament auf die ungerechte
Verteilung der Lebensmittel hinweisen : der Labour-
Abgeordncte Alexander habe schon in der Debatte auf
die Unzulänglichkeit der angekündigten Rationen hin¬
gewiesen und erklärt , es gäbe auch zahllose ernsthafte
Klagen über Zucker- und  F l e i s ch m a n g e l.
„Daily Mail " nennt in ihrem Leitartikel die Ratio¬
nierung ein sehr schädigendes Propagandastück für Eng¬
land : Englands Feind habe die Butterratiou kürzlich
erst von drei aus fast vier Unzen erljöht . Der Londoner
Korrespondent des Amsterdamer „Telegraaf " meldet zu
der Ankündigung Morrisons , das mit einer wahren
parlamentarischen Feldschlacht gerechnet werden müsse,
wenn in der nächsten Woche die Rationierungspläne im
Unterhaus zur Sprache kommen . „Svenska Dagbladet"
läßt sich aus London melden , daß dort teilweise der
Standpunkt vertreten wird , die Lebensmittelrationie-
rung hätte sofort eingeführt werden müssen : man hätte
nicht warten dürfen , bis es dafür mehr oder weniger
zu spät geworden sei.

Kritische Prejjestimmen richten sich weiterhin gegen
die traurige britische Stnatsmannskunst . die die e rnst e
L a g e i n 2 n d i e n verursacht hat . „ Manchester Guar¬
dian " stellt dazu sachlich fest . daß die britische Regierung
sich bisher den indischen Forderungen gegenüber wenig
entgegenkommend gezeigt habe : es wäre ein schwerer
Schlag für England , wenn es der Regierung nicht ge¬
lingen sollte , den Zusammenbrnch eines ordnungs¬
gemäßen Fortschritts in Indien abzuwehren.

darüber , daß die Sowjetunion für den Pakt von An¬
kara „so wenig Verständnis " aufbringe . Aus den ge¬
wundenen Erklärungen spricht ein deutliches Unbehagen
über die möglichen Rückwirkungen dieses unüberlegten
Schrittes.

Italien : kendenlatzme kntgegnung ttzamberlains
Mailand , 4. November.

Die Worte , mit denen Chamberlain in seinem Wochen¬
bericht auf die Anklagen Molotows einging , werden in
der norditalienischen Press « allgemein als recht
schwa ch bezeichnet . Man betont , daß der britische Pre¬
mierminister gezwungen sei , gute Miene zum bösen Spiel
zu machen und Rußland weiter ein möglichst freund¬
liches Gesicht zu zeigen versuche . „ Regime Fascista"
schreibt , Chamberkain zeige den Russen weiter ein süß-
lich -lächelndes Gesicht . „Restp del Carlino " betont , daß
Eba -mbcrlain es vorgezogen habe , auf die von Moskau
gegen England erhobene Anklage des Imperialismus
überhaupt nicht einzugehen.

Holland : tondon katzbuckelt vor Moskau
Der Londoner Korrespondent des „Telegraaf " besaßt

sich in seinem Bericht nochmals mit dem Eindruck , den
die Molotow -Rede in London gemacht hat . In offi¬

ziellen Kreisen,so,heißt,es , riy vem BerfM h ^ jp , man
sich äußerst reserviert . Sowjetrüßlcmd sei ein neutraler
Staat , dessen Gefühle man nicht verletzen wolle , selbst
wenn dessen Wortführer sich über Großbritannien in
einer Weile äußere , die „nicht gerade freundlich " . ge¬
nannt werden könne . :

kill Isidor-Woift--Suck
live. Koponhagen , 4. November.

Das vor wenigen Tagen in London erschienene „.Weiß¬
buch " über die deutschen Konzentrationslager , eine nur
sexualpathologisch zu wertende , den Stempel glatter
Erfindung  tragende Sammlung abscheulicher Ver¬
leumdungen und alberner Greuelschilderungen gegen
Deutschland , ist vollkommen , wie in internationalen
Pressekreisen verlautet , das Werk jüdischer Emi¬
granten.  Besonders stark beteiligt soll der frühere
Berliner Vizepolizeipräsident Jsidor Weiß! — sein,
der sich in London als „Geschäftsmann " niedergelassen
hat und vorübergehend von der englischen Polizei unter
ein Jnternierungsversahren gestellt , aber nach kurzer
Zeit wieder freigelassen worden ist. Dieses Weißbuch,
dessen Herausgabe zu übernehmen die englische Regie¬
rung sich nicht geschämt hat — es erscheint geschmückt
mit dem englischen Köuigswappen und wird vom eng¬
lischen Jnformationsministerium vertrieben — sollte
umgetauft werden in „ I s i d o r ° W e ! ß - B u ch" .

rommis otzne Ferngläser und — Hemden
Amsterdam , 4. November.

Monate und Monate vor dem Kriege hat Englands
emsiger Kriegsminister dem Parlament immer wieder
versichert , daß alle notwendigen Vorbereitungen für
einen eventuellen Krieg getroffen sind , daß die Armee
mit allem ausgerüstet ' ist und Laß die Organisation
steht . Als der Krieg ausbrach , mußten Englands Sol¬
daten sich dank der „glänzenden Organisationsgabe"
Höre Belishas jedoch zunächst mit PrivatmÜnteln oder
Schaffnermnnteln begnügen , weil man nicht daran ge¬
dacht hatte , daß ein Soldat im Winter auch einen Man¬
tel braucht Jetzt nun hat sich Munitionsminister Bür¬
gin in einem Brief an eine Zeitung wenden müssen , um
an all « Besitzer von Ferngläsern zu appellieren , diese
der Armee zür Verfügung zu stellen , weil es der Armee
an Tausenden von Ferngläsern fehle.

Auch folgender Fall wirft ein bezeichnendes Licht auf
die englische Organisationsgabe . Munitionsininister
Bürgin mußte im Unterhaus cingesteheu , daß man ge¬
zwungen war , am 4. Oktober eine besondere Anordnung
zu erlassen , durch die der Verkauf von Hemden unter
staatliche Kontrolle gestellt wurde Der Grund war der.
daß man für die Armee sofort 230 000 Wollbemden be¬
nötigte . Als die Regierung sie zu kaufen beabsichtigte,
wurden jedoch nur 60 000 Hemden angeboten weil an¬
geblich nicht meist Hemden auf Lager waren AIs man
auf Grund der Verfügung jedoch ein « Kontrolle bei den
Firmen voruabm . konnte man im Handnmdreben die
noch. fehlenden 200 000 Wallhemden anftreiben Nach wie
vor werden ferner Klagen darüber laut daß . wie die
..News Cbromclc " berichtet , die Auszahln » » von Unter¬
stützungen an Soldatenfamilien keineswegs klavpt.

„Se >t langem keine Nachricht von Sir"
Rom , 4 . November.

„Gazetta del Popolo " berichtet aus Paris , daß ebenso
wie an die französischen Soldaten auch au die Englän¬
der in Frankreich - ' soweit vorhanden — vorgedruckte
Postkarten zu familiären Mitteilungen vertaxlt wurden,
auf denen die Worte sieben ' ..Mir gebt es gut " , „ ich
cmistiug Deinen Brief " usw Unter den vorgedrucktcu
Postkarten befinden sich auch solche , die den Vordruck
trauen : ..Seit langer Zeit babe ich keine Nachricht mehr
von Dir ." Nach dem Zeugnis der italieniichcn Zeitunaen
benutzten die irancösiscbcn Soldaten diese Postkarten
regelmäßig . um sie dem jüdischen Kriegsminister Eng¬
lands zu schicken.

2ee AA De. Aas»
rä . Karlsruhe , 4 . November.

Die Nachricht von der Erschießung des bekannten
elsässtschen Auionomistenführers Dr . Roos  und der
sich anschließende verschärfte französische Terror gegen
die Elsässer hat die internationale Aufmerksamkeit im
Wirbel des Geschehens unserer Zeit wieder einmal für
einen Augenblick auf die elsässische Tragödie gelenkt.
Der Hauptschriftleiter des badischen Gauorgans „Der
Führer " , Dr . Neuscheler , schreibt dazu : „Dieser Ter¬

ror enthüllt der Weltöffentlichkeit blitzartig die ganze
Kopflosigkeit der französischen Kriegspartei ."

Dr . Karl Roos war 1926 einer der Gründer der
elsässtschen Heimatrechtbewegung und der Führer der
zum gleichen Zweck gegründeten „ Unabhängigen Landes¬
partei " . Sein Bestreben , wie das all dieser Männer,
war , lediglich im Rahmen  der französischen Republik
für sein Heimatland eine gewisse Selbständigkeit kul¬
tureller , wirtschaftlicher und verwaltungstechnischer Art
zu erreichen . Während andere Führer der autonomisti.
sehen Bewegung im Dezember des Jahres 1927 verhaf¬
tet wurden , gelang es Dr . Roos , in die Sckmeiz zu
entkommen . Äort verfaßte er die bekannte Bro ' " üre
„Politik und Gewaltpolitik in Elsaß -Lothringen " Als
er dann im Juni 1928 in Abwesenheit in Eolmar
zu 15 Jahren Zuchthaus  verurteilt wurde , lebrte
er in die Heimat zurück und beantragte ein Revisions¬
verfahren beim Appellationsgericht , das mit seiner
Freisprechung  endigte . Nun wurde am 3. Fe¬
bruar 1939 dieser Dr . Roos plötzlich verhaftet und , wie

man aus der Basler und Parifer Presse erfuhr , beim
Kriegsgericht in Nancy des Landesverrats angeklagt.
Der „Temps " schrieb damals , daß es sich um „Um¬
triebe gegen die Staatssicherheit und die Integrität
des nationalen Territoriums zum Vorteil einer Aus¬
landsmacht " handle . Dieser zweite Fall Roos verur¬
sachte in der elsäisiichen Bevölkerung schon deshalb eine
starke Erregung  weil jedermann wußte , daß die¬
ser alte NutonomisteniUhrer sich schon längere Zeit von
der politischen Tätigkeit zurückgezogen hatte , auch weil
sein schlechter Gesundheitszustand dies verlangte.

Es liegt uns hier ferne , das ganze Problem der Ein¬
gliederung des elsässtschen Volkstums in den französi¬
schen Staat aufzurollen . Das ist eine Frage der fran¬
zösischen Innenpolitik , die uns an sich nicht interessieren
kann . Nur insoweit die direkten deutsch -französischen
außenpolitischen Beziehungen durch diese Frage von
Frankreich her berührt werden , müssen wir ihr natür¬
lich unsere Aufmerksamkeit schenken . Und da ist es nun
für uns sehr bemerkenswert , daß nach der endgülti¬
gen Verzichterklärung des Führers auf
Elsaß - Lothringen  vom Januar 1935 , die dann
in der Folgezeit noch ein paarmal vom Führer selbst
unterstrichen wurde , gleichlaufend mit der außenpoliti¬
schen Versteifung der deutsch -französischen Beziehungen
durch das Treiben der Kriegspartei auch eine deutlich
zunehmende innerpolitische Zuspitzung  in
der Elsässer Frage festzustellen war . Es war nämlich
so, daß das elsässische Volk nach der Verzichterklärung
des Führers sich berufen sah , eine naturgegebene
Brücke der Verständigung  zwischen dem fran¬
zösischen und dem deutschen Volk zu sein . Schon durch
ihre geographische Lage hatten natürlich diese Provin¬
zen Frankreichs dem reinen Selbsterhaltungstriebe fal¬
zend an einem dauerhaften Friedensznstcind zwischen
Deutschland und Frankreich das allergrößte Interesse.
Aber gerade das war es , was die französische Kriegs¬
partei nie verzeihen konnte . Gerade diese konsequente
außenpolitische Verständignngsarbeit im Elsaß war für
die Pariser Stellen Grund genug , nunmehr mit einem
rücksichtslosen Terror  gegen die elsässtschen Be¬
strebungen vorzugehen . Die Erschießung  des Dr.
Roos und das Verbot sämtlicher hcimatrechtlicher Or¬
ganisationen im Elsaß verschaffte der kriesparteilichen
ranzösischen ' Rcaktion einen augenblicklichen Sieg über

die Friedens - und Verständigunasbestrebungcn der
elsässtschen „ Brücke " zwischen Deutschland und Frank¬
reich . Aber wir fürchten , daß dieser Terrorcstfolg für
re nur ein kurzer Pyrrhus - Sieg  sein wird ."

lugenöfikmslunde am Sonntag
Reichsminister Dr . Goebbels spricht zur Hitler -Jugend

Berlin , 4. November.

Während des Krieges haben Hitlerjugend und VDM.
zum großen Teil ihre Heime  für den Vierjahresplan
als Lagerräume , für die NSV . als Kindergärten , für
die Wehrmacht als Unterkunfts - und Sanitätsräume und
für andere wehrpolitische wichtige Zwecke zur Ver¬
fügung gestellt . Um der Reichsjugendfllhrung ihre ver¬
antwortungsvolle Aufgabe für die politische Ausrich¬
tung der Jugend zu erleichtern , hat Reichsminister Dr.
Goebbels — wie wir schon mitteilten — die
Filmtheater des ganzen Reiches  der Hitler¬
jugend und dem VDM . zur Abhaltung von Jugend-
filmstunüen und Morgenfeiern bereitgestellt . Sämtliche
Filmtheater des Reiches stehen nun für die Dauer des

Krieges ein - bis zweimal monatlich an den Sonntagen
vormittags zur Verfügung . Durch diese großzügige Maß¬
nahme wird es der Hitlerjugend und dem VDM . er¬
möglicht . während des Monats zweimal derartige Ver¬
anstaltungen zu besuchen . Diese Großaktion beginnt
morgen Sonntag , 5. November . Im Mittelpunkt dieser
Veranstaltungen steht die Jugend -Filmstunde im Ufa-
Palast am Zoo , in der Reichsminister Dr . Goebbels
über die deutschen Sender zu der in allen deutschen
Filmtheatern versammelten Hitlerjugend sprechen wird.
In Gegenwart des Reichsministers Dr . Goebbels und
des Reichsjugendfllhrers Valdur v . Schi räch wird
der im Auftrage der Reichsjugendführung hergestellte
Film von dem Einsatz der Hitlerjugend im Kriege u r -
ausgeführt.  Sodann folgt ein Spielfilm.

Hörberichtvon - er sreitzeitsseier - es warltzegoueo
Berlin , 4 . November.

Der großdeutsche Rundfunk bringt morgen , Sonntag,
in der Zeit von 13— 14 Uhr einen Hörbericht von der
Freiheitsfeier im wieder deutsch gewordenen Warthe-
Eau . Die Sendung wird von allen deutschen Sendern
iibernommen-

IaHrestag des Wiener . Schiedsspruches
Budapest , 4 . November.

Der Wiederkehr des Jahrestages von Velvedere , dem
Tag des Wiener Schiedsspruches , durch den Oberungarn
an Ungarn zurückgegeben wurde , widmet das Regierungs-
ülatt „Pester Lloyd " Worte dankbarer Erinnerung . Es
beißt darin , Ungarn erinnere sich an diesen Tag mit
Dankbarkeit der großen Freunde Deutschland und Ita¬
lien , die zum ersten Male im Donautal das Gebot der
politischen Klugheit verwirklichen . Weiter schreibt das
Blatt , die Führer der beiden Großmächte , die die Streit¬
frage in Wien zu entscheiden hatten , Hitler und Musso¬
lini , und die beiden Außenminister von Ribbentrop und
Graf Liano hätten ihre Namen mit unauslösch¬
lichen Lettern in die ungarische Geschichte
und das Herz des ungarischen Volkes ein¬
getragen.

llSA .-Lebensmittelpreise steigen . Laut Erhebungen
des National Jndustrial Conference Board stiegen die
Lebensmittelpreise in USA . vom August bis September
um 5,2 v. H.
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Londoner Lügen erneut am Pranger
Und - och „bis ;um letzten poilu "— fluch der vutterlchwindel geplatzt
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II. II. Belgrad, 4. November.

Die diplomatischenBemühungen zur Schaffung eines
neutralen Staatenblocks im Südosten unter der Füh¬
rung Italiens , die nach der Unterzeichnungdes Türken¬
paktes ins Stocken geraten sind, wurden inzwischenwie¬
der mit verstärkterAktivität aufgenommen. Wenn auch
die wiederholten Meldungen über den baldigen Zusam¬
mentritt einer Konferenz aller Südoststaaten unter dem
Vorsitz Mussolinis in Rom noch verfrüht sind, so scheint
dennochdie Verwirklichungder von allen Ländern des
Siidostens gewünschten neutralen Friedensfront zur
Aufrechterhaltung der Neutralität nicht mehr fern zu
sein. Das Dreierabkommenvon Ankara hat allerdings
eine Reihe von Fragen ausgeworfen, die — so urteilen
die Politiker der Slldostländer — die ohnehin nicht ein¬
fache Lage in diesem Teil Europas noch mehr kompli¬
ziert haben. Die enge Anlehnung Ankaras an die bri¬
tische Politik lägt es nach Belgrader Auffassung zwei¬
felhaft erscheinen, ob die Türken der geplanten neutra¬
len Südostfront, die im Zeichen einer strikten Unab¬
hängigkeit stehen soll, angehören können. Diese Erkennt¬
nis ist auch von maßgebendenBelgrader Politikern ge¬
macht worden, die eingesehen haben, daß eine unter
dem Einfluß Englands stehendeTürkei eine große Ge¬
fahr für den Frieden im Südosten sei.

Obwohl die südöstlichePresse bei der Beurteilung
des Türkenpaktes alles vermieden hat. was die Be¬
ziehungen zu Ankara trüben könnte, gab sie doch zwi¬
schen den Zeilen zu verstehen, daß man aus der neuen
durch das Abkommengeschaffenen. Lage nun auch die
Folgerungen ziehen müsse. Offenbar hat man sich ganz
besonders in Südslawien schon mit dem Gedanken ver¬
traut gemacht, auf die Mitarbeit der Türkei in der
neutralen Friedensfront zu verzichten, um der Gefahr
kriegerischerVerwicklungen von vornherein aus dem
Wege zu gehen. Ein Blick auf die Karte genügt, um
festzustellen, daß der territoriale Umfang der Türkei
auf der Südosthalüinsel sich auf ein paar tausend Qua¬
dratkilometer beschränkt: sie spielt nur durch die
Schlüsselstellung der Meerengen in der Balkanpolitik
eine Rolle. In diesem Zusammenhang ist in Südost¬
europa der Artikel Gaydas im „Kiornale d'Jtakia" sehr
beachtetworden, in dem darauf hingewiesen wurde, daß
Italien durch die Angliederunq Albaniens in viel höhe¬
rem Matze eine Balkanmachtsei als die Türkei.

Die frostige Aufnahme, die der Pakt von Ankara in
Italien — ganz zu schweigenvon der russischen Ableh¬
nung — fand, hat die Bedenken und Besorgnisse der
Leiden südöstlichenLänder Südslawien und Bulgarien
— die sich von Anfang an von diesem Abkommen distan¬
zierten — noch erheblich verstärkt. Selbst in Bukarest
und in Athen steht man der jetzigen türkischen Politik
ziemlich skeptisch gegenüber. Dabei darf man nicht ver-
gesseu, datz in den beiden Hauptstädten schon die ein¬
seitige britischeGarantie mit gemischtenGefühlen auf¬
genommen wurde. Britische Garantien stehen heute in
Südoskeuropa angesichts der Ereignisse in den letzten
12 Monaten sehr niedrig im Kurs. Das ist von ver¬
schiedenenPersönlichkeiten des politischen Lebens, die
ernsthafte Bedenken an die Adresse, der Türkei richteten,
offen ausgesprochenworden. Man hat auf dem Balkan
die Fragwllrdigkeit britischer Garantieversprechen, die
zwei Ländern zum Verhängnis wurden, erkannt und
steht daher allen Londoner Anbiederungsversuchen, auch
auf dem Gebiet der Wirtschaft, mit erheblichemMiß¬
trauen gegenüber.

Obwohl zwar die Hoffnungen, datz die Türkei wieder
zu der Neutralitätspolitik Kemal Atatürks zurückkehren

fluch 7slrmd darf für kngland hungern

l werde, sowohl in Belgrad und Bukarest als auch in
Athen und in Sofia noch nicht vollständig begraben
sind, hat man sich, wie die Dinge jetzt stehen, schon da¬
mit abgefunden, datz die Türken der neutralen Südost¬
front nicht beitreten können. Allerdings glaubt man in
allen Hauptstädten, datz Ankara im Hinblick auf die
Beziehungen zur Sowjetunion unter Umständen doch
gezwungen wird, seine bisherige Haltung zu revidieren.
Aber das sind sim Augenblicknur Gedanken, deren Er¬
füllung von der weiteren Entwicklung abhängt. In der
großen Politik zählen nur die Tatsachen, an die sich auch
die realistisch eingestellte» Südoststaaten halten. Mau
glaubt, datz die Türkei sich für eine Außenpolitik ent¬
schieden hat, die mit den Zielen des neutralen Friedens¬
blocks kaum in Einklang zu bringen ist. Das scheint
man in Ankara noch nicht begriffen zu haben, wo man
üch immer noch trügerischen Illusionen hingibt, die
Landsknechtsdienstefür John Bull mit dem Neutrali¬
tätsgedanken in Südosteuropa vereinbaren zu können.

Mau ist sich auf den: Balkan allerdings auch darüber
klar. daß noch nicht alle Voraussetzungenfür die Neu¬
tralitätsfront der Südoststaatsn vorhanden sjnd. Die
Ueberbrückungder Gegensätzeund die Beseitigung von
Spannungen unter den in Frage kommendenLändern

Berlin , 4. November.
Nachstehend setzen wir den Abdruck unserer Artikelfolge

fort , die von den stolzen Taten derjenigen deutschen
Offiziere berichtet , die vom Führer mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet wurden.

Senoraimajor Kiibler,
Kommandeur einer Sebirgsdivision

In einem unvergleichlichen Sicgeszuge führte Generalmajor
Kubier bei dem Fcldzug in Siidgalizicn seine Gebirgsdivision
in wenigen Tagen unter zahlreichen siegreichen Gefechten von
den slowakischen Karpaten bis nach Lcmbcrg . Er hat den
Willen seines Korpskommandos durch eine überragende Füh¬
rung seiner Division bei stetem unermüdlichem Einsatz seiner
Person in allen Lagen verwirklicht . Selbst dann , wenn die
Lage kritisch wurde , hielt Generalmajor Kiibler an den Be¬
fehlen seines Korpslommandos fest, ergänzte diese Befehle
zweckmäßig und mannhast durch eigene Entschlüsse und schuf
somit die Grundlagen zu den großen Ersoigcn des deutschen
SUdslüg - ls.

Drei bedeutungsvolle Marksteine kennzeichnen den Weg
dieser Gebirgsdivision . Es galt vor allen Dingen , die Süd-
grnppe des polnischen Heeres zu durchstoßen , sie über den.
Sän zurückzuwerfen und dann zu versuchen , die Seenge zwi¬
schen Erodek -Jagiellonski und Komarno zu erreichen und
Lemberg .einzuschließen.

Die Ueberwindung des Sän und die Bildung eines Brücken-
kopses bei Sanok erfolgte am 8. 9. abends durch iiebersall
unter persönlicher Führung des Divisionskommandeurs in
vorderster Linie . Hierbei gingen Teile der Division in genau
westostwärtiger Richtung auf der Straße Rymonnw gegen
Sanok vor , während die restlichen Teile von Norden kommend
auf der Straße Krosno gegen Sanok und den Sanslnß mar¬
schierten.

Die südliche Gruppe wurde vor Sanok aufgehalten , da auf
den Hohen vor der Stadt — noch diesseits des Flusses — die
Polen starke Verteidigungsstellungen angelegt hatten An die¬
sem Abschnitt entwickelte sich ein heftiges Gefecht, und die
südlichen Teile der Division wurden zunächst durch diese
heftige Gegenwehr der Polen ausgehalten . Wenige Stunden
später erreichten die nördlichen Teile unter Führung von Ge¬
neralmajor Kiibler die Stadt , überschritten nördlich . Sanok
den Fluß , obwohl nicht festzustellen war , ob die jenseits des
Sän liegenden großen Söhcnzügo von den Polen besetzt waren.

Jedoch konnten die Kebirgstruppen ungehindert in nordsüd-
licher Richtung vorstoßen und im Rücken der Stadt einen
Brückenkopf über den Sän bilden . Damit waren die südlichen

ist aber bereits in Angriff genommen warben. Man
brauchtnur au Sie ungarisch-rumänischenVereinbarun¬
gen, au die Zurückziehung der Truppen von der albani¬
schen und südslawischenGrenze, an die griechisch-italie¬
nische Verständigung usw. zu denken, um zu erkennen,
daß die Befriedung des Balkans beachtlicheFortschritte
gemachthat. Die Balkanzcitungen, besonders die rumä¬
nischen, beschäftigen sich täglich ausführlich mit der
Blockbildung. Dabei legt die Presse großen Optimis¬
mus an den Tag. Bemerkenswert ist vor allem, daß die
Rolle der italienischen Diplomatie eingehend gewürdigt
wird. Darin kommt in gewisser Weise zum Ausdruck,
daß man Italien in seiner Eigenschaft als Großmacht
und Balkanstaat das Recht auf eine führende Stellung
in diesem Block einräumt. Die BalkanvAker, die die
umwälzenden Ereignisse der letzten Zeit mit offenen
Augen verfolgt haben, missen, um was es geht: sie sind
sich darüber klar, daß sie sich gegen den britischenDruck
nur durch aktiv« Neutralität , das heißt also durch den
Zusammenschluß zu einer Interessengemeinschaft be¬
haupten können. Südosteuropa ist auf der Wacht: es
kämpft um seine Neutralität , weil es nicht die geringste
Neigung verspürt, für britischeInteressen in einen Krieg
gezogen zu werden.

Teile der Division , die immer noch .im polnischen Feuer lagen,
entlastet . Den Polen war der Rückzug durch die Stadt und
über den Fluß abgeschnitten . Der wichtige Auftrag der Ge¬
birgsdivision war erfüllt : die sür die Polen sehr bcdeutpngs-
vollc San -Linic war durchstoßen , Przcmhsl war von Süden
umgangen.

Am 11. 8. geriet Generalmajor Kiibler in eine außerordent¬
lich kritische Lage : llm den Vormarsch so schnell wie möglich
durchzuführen , hatte der Divisionskommandeur mit dem größ¬
ten Teil der zur Verfügung stehenden Lastwagen , die mit
Gebirgsjägern besetzt wurden , versucht , den Ort Dobrowka zu
durchstoßen . Die ganze Ortschaft saß voller Polen , aber das
hinderte Generalmajor Küblcr keineswegs an der Durch¬
führung seiner Absicht . Unter seiner Führung fuhren die
Gebirgsjäger , aus allen Rohren feuernd , durch Dobrowka
durch . Die Polen ergriffen die Flucht . Wie später polnische
Gefangene aussagten , hatte man steine Ahnung , daß es sich
hier um Kebirgstruppen handelte , man glaubte vielmehr,
eine Panzerdivision vor sich zu haben , da bei der ungeheuren
Staubentwicklung nicht zu erkennen war , um was sür Fahr¬
zeuge es sich handelte.

Nachdem sich die Polen von ihrem ersten Schrecken erholt
hatten , setzten sie sich zur Wehr . Die Spitze der Division mit
Generalmajor Küblcr wurde dom Feinde abgeschnitten , und
es dauerte einige Zeit , bis der Generalmajor von seinen eige¬
nen Truppen herausgeholt wurde und unmittelbar darauf
den nächsten bedeutungsvollen Ort , nämlich Sambor , gewann.

Der Gewaltmarsch von Sambor bis Lemberg , das am 12. 9.
unter dauernden Gefechten erreicht wurde , führte die Ge¬
birgsdivision aus der allgemeinen Front der Armee weit
nach Osten vor . (Hierbei würden von den Fnßtrnppen 6»
bis 79 Kilometer und von den motorisierten Teilen 119 Kilo-
meter an einem Tage zurückgelegt .) Die Behauptung der
Secnstellung bei Gvo-dek und die Einschließung von Lemberg
trotz aller Dnrchbruchsversuchc auS der Richtung Przcmysl-
Janow und aus Leinberg selbst, wurde bis zum Angebot der
Uebergabe Lembergs durchgeholten , lieber 29 990 Gefangene,
zahlreiche Geschütze und 099 Maschinengewehre , viele Granat¬
werfer und andere Waffen waren der äußere Erfolg des
heldenmütigen Kampfes der Division und ihres kühnen
Führers.

Generalmajor Kiibler wurde am 2. 9. 1889 in Untcrdill
(Obcrbahern ) geboren , trat im Jahre 1908 als Fahnenjunker
in das 15. Bahcrifchc Infanterie -Regiment ein und war zu
Beginn des Weltkrieges Regimentsadjutant , später Führer
einer bayerischen MG .-Abteflung und schließlich Bataillons¬
kommandeur . Jin Jahre 1937 wurde er zum Generalmajor
befördert.

Drohe Leistungen deutscher Frontsoldaten
Sie wurden vom sichrer mit dem Miterkreu; des eisernen Kreuzes ausgezeichnet

Kopenhagen, 4. November.
Die aller Menschlichkeit und allem Recht hohnsprechende

britische Kriegsführung und die unerhört freche Be¬
handlung der neutralen Völker bringt, wie aus Reyk¬
javik gemeldet wird, auch Island  in arge Be¬
drängnis. Alle Waren, die eingeführt werden, beson¬
ders Getreide, werden ständig teurer. 2n einer Unter¬
redung kennzeichneteder isländische Sozialminister die
Lage so: Alles, was Island braucht, muß es über See
einführen. Und dieser Weg ist voller Gefahren, wie alle
skandinavischenLänder in der letzten Zeit zur Genüge
erfahren haben. Ebenso muß Island seine Erzeugnisse
auf den ausländischenMärkten verkaufen können, wenn
es nicht verhungern  soll . Die Schwierigkeiten Is¬
lands sind die gleichen wie die Dänemarks, wenn man
an Stelle von Speck und Butter Fisch setzt.

Erneute Klagen kommenaus Belgien.  Die Brüsse¬
ler Zeitung „V o i x, d u P e u p I e" weist darauf hin,
daß es immer häufiger vorkomme, daß nach Antwerpen
bestimmteWaren in französischen oder englischenHäfen
ausgeladen wurden, obwohl es sich gar nicht um
Kriegskonterbande  handelte . Der belgische
Empfänger erhalte eine lakonischeMitteilung , daß die
Waren auf dem Kai irgendeines französischen oder eng¬
lischenHafens , auf sein Risiko und seine Gefahr lagern
und ihm anheimgestellt werde, Anordnungen für ihren
Weitertransport nach Antwerpen zu treffen. Belgien sei
heute das Opfer der englischen Blockade, und es sei
daher seine Pflicht, die Initiative zu unterstützen, die
die russische Regierung durch die Msendung einer kla¬
ren,,an England gerichtetenProtestnote wegen der eng¬
lischen Vlockademaßnahmenergriffen habe.

Auch die schwedische Wirtschaft ist durch Britanniens
Blockade schwer getroffen. Allgemein steigen die Preise.
Trotz einer Erleichterung des Bcczinverkaufs melden
mehr und mehr Kraftwagenbesitzcrihre Autos ab, so
allein in Stockholmim September 800 und im Oktober
450. Der Donnerstag brachte einen Rekord von
10 0 Meldungen!

was ist Wahrheit?
klerikale Sreuelgeschichten—wieder schwarze Schmach

Berlin , 4. November.
Wie gut, daß auch fremde Augen für uns sehen. Manselber übersteht doch zu vieles . Reist man da z. B.

kreuz und quer durch die Ostmarkund findet alles still,
fviödlich und ordentlich. Ader hinterher und Gott sei
Dank erfährt man dann durch das Pariser klerikale
Blatt „La Croix", was sich da in Wirklichkeitalles tut.
Pariser „katholischeKreise, die in ständiger Fühlungmit dem Vatikan stehen und es also wissen müssen,
erzählen aus der Ostmark von „massenhaften Verhaf¬
tungen im ganzen Land, Meutereien in Körnten, Steier-
mark und Tirol , snistm arischenHinrichtungen, vom Er¬
schießen jedes zehnten Mannes in ganzen Regimentern,
von Christenverfolgungen und Greueln jeder Art, Ins¬
besondereauch von der völligen Vernichtung der „herr¬
lichen österreichischen Wälder", dem größten Reichtum
des Landes, die „tast ganz verschwundensind" — nach
Deutschtandnatürlich — von Greueln, deren Erzählung
durch ihre Eintöniqkett einschläfernwürde, weshalb wir
nur der Martern in den Konzentrationslagern, der Er¬
mordungen durch die. Gestapo, der vlanmätzigen gewalt¬
samen Erpressnnqenfür das WHW. und der Ausplün¬
derung durch bewaffnete (( - und SA .-Kommandos in
kurzen Stichworten Erwähnung tun wollen. Ganz kntzauch nur sei der Londoner Meldung gedacht, wonach
— wie hätten wir sonst etwas davon erfahren —
denstcheTruppen, die vom polnischen Feldzug zurück¬
kehrten. in der Nähe von Pilsen gemeutert hätten, und
datür gefesselt in Eisenbahnwagen nach Deutschland
verladen worden seien.

Und von all dem hatten wir hier nichts gehört undnichts gesehen. Ueber all das waren wir offenbar im
Dunkeln gehalten worden. Doch Gott sei Dank. es gibt
noch „Quellen der Wahrheit", und sie fließen in Paris
und London. Sollte es sich bei diesen Ereignissen in
der Ostmark etwa schon um die segensreichenAuswir-

kngland und der ferne listen
brücken zwischen krdteilen—verspätetes Liebeswerben

Der Ferne Osten ist eines üer politischen — und mititäri-
fchen — Kainpjfelver , für die das europäische Jnieresse seit
Ansang September stark nachgelassen yat . Das braucht nicht
näher erklärt zu werden . Gab es . schon immer Stimmen , die
behaupteten , über die endgültige Gestaltung des Fernen
Ostens werde tu Europa entschieden werden — eine allzu
zugespitzte Formulierung , die in einem klaren Gegensatz zu
der Bedeutung Japans im Fernen Osten steht — so unter¬
liegt es natürlich keinen Augenblick einem Zweiset , daß die
endgültige Gestaltung Europas nur hier selbst ihren Ans-
aang nehmen und hier auch endgültig entschieden werden
kann Immerhin taufen unzählige Fäden zwischen diesen
beiden politischen Schauplätzen hin und her . Sie sind der
Grund dafür . baß eine A-ne-einandersctznng , wie die gegcn-
svärtige i„ Europa , auch ihre mehr oder imniczer sichtbaren
Rückwirkungen auf jene Auseinandersetzung tm Fernen Osten
hat , die nun bereits über zn-ri Jahre im Gange ist.

In erster Linie sind es England und Towjetrnssiand , übel
die die direkten Brücken von Europa »ach dem Fernen Osten
führen . Die Sowjetunion reich : tzente von Minsk bis Wladi¬
wostok in einem einzige » geschlossenen Niesenranin Die eng¬
lische Brücke ist weniger solide Sie sührt über eine sehr
lange Strecke , die nur durch einige iveit ansemaiiderticgrndc
Bairionen des Empire verbunden ist, nicht zu eigenem briti¬
schen Kolonialbesitz , wildern nur zu einem komplizierten Sy¬
stem englistijer Kapitalanlagen und Vorzugsrechte , dessen Ee-
samtnmiang freilich recht beträchtlich ist. Insgesamt dürsten
diese britischen Anlagen in Ehina vor An -bruch des Fernost-
kricges etwa 179 Millionen Pinnd S -erling betragen haben
— das außerordentlich starke politische Prestige , da? mit einer
solchen Posilivn verbunden ist . ganz „ „ berücksichtigt.

Nun ist die Zusammenarl 'cit zwisäien den Heiden angcl-
sächsisckien Großmächten , ziviickien England und den Ver¬
einigten Staaten gerade in der letzten Zeit wiederholt be¬
tender ? deutlich sichtbar geworden — nicht zuletzt bei der
Behandlung der Frage der amerikanischen Neutralität . Aber
auch gegenüber Japan hat sie sich wiederholt gezeigt , zuletzt
bei der Kündianng des amcrrkanisch -iapanischen Handelsver¬
trages durch Wapünaton , die , vnenbar von England veran¬
laßt , einen politischen Druck mn Java » ausüben iollle . Jetzt
wo man sich wegen andeiweitiaer Bindungen eine zusätzliche
Gegnerickwit Japans nicht leisten kann . macht sich immci
deutlicher da ? angelsächsische Bestreben bemerkbar , mit Java»
in ein besseres Verhältnis z» gelangen . Es kragt sich aber

sehr, wie weit heute noch solche Bereitschaft für die Japaner
vvn Wert ist . Denn mit Svwietrnßland sind die Vorbe¬
dingungen sür einen endgültigen sricdli .chen Ausgleich durch
das Abkommen vom lk . September geschaffen und es find be¬
zeichnenderweise englische Oncllen , aus denen glich jetzt noch
immer neue Meldungen über angebliche sowjetrnssisclie
Waffentiesernngen an den Gegner Japans , Tfchigngkaischek,
fließen . Der Zweck, die kaum ungebahnte Verständigung zwi¬
schen Sowjetrnßiand »nd Japan zu hintertreiben , ist mehr
als durchsichtig.

Außerdem scheint die Entwicklung in China selbst jetzt
allmählich doch immer stärker in der Richtung der japanisck >en
Wünsche ?,n lausen . Am Oktober haben wieder heftige
Kämpfe stattgefunden , die den Japanern eindeutige Erfalgci
brachten . Vor allein aber scl»e>nt sich in West -China , das
heute noch von Tschiangkaifckiek beherrscht wird , eine Art
Friedensfront zu bilden , die mit den Japanern jetzt endlich
zu irgendeiner Einigung kommen möchte. Wie Iveit diese
Kreise mit dem bekanntesten und cinslnßreichsten Vertreter
einer aufrichtigen Verständigung Chinas mit Japan , mit
Wangtschingwei , dem srnlzercn stellvertretenden Vorsitzenden
der Knomintgng , in Verbindung stellen, - läßt sich schwer
sagen Bei der japanischen Regierung selbst aber und in
den beute von Japan besetzten Teilen ChlnaS gewinnt dieser
Politiker offenbar immör mehr Ginslnß . Es liegen Mel¬
dungen darüber var , daß sich auch die beiden Vvrntzenden
der Negierlmgen in Nanking und in Peking bereit ? dahin ge¬
äußert haben , daß sie Wangtschingwei als den Führer einer
neuen , japansrcnndlichen Zcntralregiernng anerkennen wür¬
den , ' Damit wäre sür Japan schon nngelxmer viel gewonnen,
zumal man an ? verschiedenen Anzeichen den Eindruck hat,
daß die japanische Fnbrnng sich zunächst damit begnügen
wird , die vvrlnniige Westgrenze eines neuen Ehina etwa
entlang der Eisenbcchnlinie Kanton —Hankan anzuriebmen,
deren beide Endpunkte za schon seit langem in nipanil ' liem
Besitz sind.

Jedenfalls spricht alles dafür , daß sich glich im Fernen
Osten allmäklich eine Neuordnung durrb -nietzen beginnt , dir
ebenso wie die nn Einopn vor allem ancb ^ n -n die bis " ni,ze
Politik Englands gerichtet ist: denn e? ist "'we wei ' - r--- an¬
zunehmen , daß eine iadanilcb .chinesilche I geh -j- d -r
Nrt , wie sie Japan anstrebt , alles andere sein wird , als eine
Stützung der englischen Restpositionen tm Fernen Osten.

kungen der biedermänuischenRaHchlügebündeln., welch«
Herr Paml-Boncour , in einem Auifsat; der Pariser
Presse erteilte , und die dahin »eben. daß England und
cz-rwmrerch, um den Sieg über Deutschlandzu erringen,
unbedingt Revolutionen und Meutereien in Oesterreich.
Böhmen und Polen anzetteln und finanzieren müßten?
Einstweilen mögen wir uns über diese Dinge damit
trösten, dass rn Frankreich und Enalwnd nach anderen
Darstellunaen auch nicht alles - eitel Honigschleckenist.
Etwa lesen wir in der bulgarischen Presse über die
Zustande in ,Frankreich Dinge, die den Eindruck machen,
als ob die ehrliche „La Eroix" ihren Bedarf an Ereuel-
qeschlchten rm eigenen Lande decken könnte.

Wie ist es z. B. mit den Militärtransporten , nament¬
lich von Reservisten, die aus ihrem Wege znr Front
durch große Polizeiabteilungen bewachtwerden müssen?
Oder mit den Frauen» die sich— so wird jedenfalls ge¬
meldet — vor die Militärzüge werfen, um deren Ab¬
fahrt an die Front zu verhindern. Ferner lesen wir, daß
die „Arbeiter mit Waffengewalt in die Fabriken ge¬
zwungen und bei der Arbeit von Maschinengewehren
bewacht werden müssen". Wie ist es damit? Und wie
mit den englischen Truppentransporten, die mehrfach,
namentlich in Paris , von den Frauen mit Steinen be-
worfen wurden?

Wie kommtes, daß man davon aus Paris und durch
den französischenNachrichtenapparatso gar nichts hört,
daß man sich statt dessen aber aus Bukarest aus „amt¬
licher tschechischer Quelle" —'Wo fließt die? — erzäh¬
len läßt, in Prag seien am -Sonnabend auf dem Wen¬
zelsplatz mindestens 80 Toto als Opfer der deutschen
Polizei gefallen : wie viele in Tabor und Pilsen von
den deutschen Maschinengewehren hingemäht worden
seien, habe man noch gar nicht zählen können. Was soll
ipan da noch glauben? Soll man dem Stockholmer
„Aftonblwdct" glauben, dessen Marinefachmann ausein¬
andersetzt, Deutschland habe „große Ehancen, die Ini¬
tiative zur See gerade in der jetzt dunkler Meidenden
Jahreszeit zu behalten", und dem amerikanischenVolks-
wirtschaftler Roger Babson, der in einer Rede vor der
Bostoner Handelskammerden „Zusammcnbruchdes bri¬
tischenWeltreiches voraussagt" — oder- dem Londoner
Rundfunk, der erklärt, daß von jetzt ab die englische
Flotte „täglich an Stärke zunehmen und bald von einer
vernichtenden Schlagkraft" sein werde?

Wem soll man glauben — den Meldungen die Lon¬
don über die „nach der Molotow-Rede pessimistischer ge¬
wordene Stimmung in Deutschland" in die neutralen
Länder lanciert oder dem Spott des Pariser „Matin"
über die durch englische Propaganda verdummten
„Leute, die sich infolge dieser Verdummung zu der
Molotow-Rede schon fast einander beglückwünschten"
oder dem amerikanischenSenator Vorah,' der aus dieser
Rede die wichtige Folgerung zieht, daß Deutschland
und Rußland sich immer enger zusammenschließen". Wir
beneiden den neutralen Pontius Pilatus nicht der bei
all dem dastehtund sich fragt : Was ist Wahrheit?

Vielleicht merkensich einige nachdenklichere Leute den
Artikel tm „Matin ", worin der frühere französische
Kriegsminister Fabrq schon einen Siegessang anstimmt
nnd schon wieder mit einem Fcdcrschwungalles Land
bis an den Rhein einnimmt. Sie werden dann eines
Tages die Möglichkeit haben, daran zu kontrollieren,
was Wahrheit war. Sie werden dann auch kontrollieren
können, wie wahr es ist, was der Pariser „Excelsior" er¬
zählt, datz das elsiissische Volk zur Zeit keine größere
Freude hat — natürlich von der Freude über die Er¬
schießung seiner Führer Roos und Lobsteil, abgesehen—
als die, mit den „französischenProvinzialen " aus den
„französischen Provinzen Sudan und Senegal " tagtäglich
Bruderschaftzu pflegen und freudig zu entdecken, daß es
„zwischendem Mutterland«: und den Provinzen über¬
haupt keine Unterschiedegibt" als daß „die einen eben
eine schwarze und die anderen eine weiße Haut haben";
alles andere aber sei Unsinn und Dummheit.

Suns um M«
Ver Stapelburger Mörder kinoerichte»

Berlin , 4, November.
Am 3. November 1939 ist der am 28. Februar 1St2 in Dort-

mund -Hörde geborene Walter Pestk.i hingerichtet worden , der
vom Sondeigerichl Halle (Saale ) am 21. September 1980
wegen Mordes sowie wegen zweier Verbrechen gegen das Ge¬
setz zur Gewährleistung des Ncchtsfrieden -s dreimal znm Tod«
verurteilt worden war . Pesdki, ein bereits mehrfach vorbe¬
strafter Einbrecher , hatte am 3. September 1939 in Stapel-
bnrg im Harz den Gastwirt Wolfs nach einem bei ihm ver¬
übten Einbruchsdwbstaht erschossen, ferner einen Gendavmerie-
beamten durch Schüsse schwer verletzt und sodann mehrere
Schüsse auf DA .-Männer abgegeben , die seine Beofolgung auf¬
genommen hatten.

Die Naubzüge eines veiriigers
Frankfurt , 4. November.

Vor der Großen Strafkammer hatte sich der 39jährige
Reinhold St . zu verantworten , der wegen fortgesetzter Be¬
trügereien erst vor einigen Monaten zu einer vierjährigen
Zuchthausstrase verurteilt worden war . St . wurde schon mit
18 Jahren znm ersten Mals strasiällig , damals erhielt er
gleich eine Gesängnisstrafe von nenn Monaten . Der Ange¬
klagte verlegte sich immer wieder auf Zech- und Kreditbetrüge¬
reien . Er gab sich vielfach als Geschäftsmann aus , der öinen
Teilhaber mit Gold suchte. Einen armen Studenten prellte
er so um lü9 Mark . Wenn er kaufmännische Kräfte für
sein Geschäft suchte, kam es ihm lediglich aus die Stellung
einer Kaution an ; die Stellungen selbst waren fingiert . In
einigen Fällen hat er sich auch an Frauen herangemacht,
denen er die Heirat versprach . Er jagt « ihnen ihre Erspar¬
nisse ab und verschwand dann.

Der Staatsanwalt geißelte das biutale Vorgehen des Ange¬
klagten auf das schärfste. Die Strafkammer erkannte auf
viereinhalb Jahre Zuchthaus , fünf Jahre Ehrverlust und
ordnete die Sicherungsverwahrung an.

Vor verräterische Kindersarg
Düsseldorf , 4. November.

Anfang März bestellte eine 3öjährige geschieden« Frau bei
einem Beerdigungsinstitut einen Sarg für ein neugeborenes
Kind , konnte aber den Totenschein nicht vorlegen . Pflicht¬
gemäß benachrichtigte der Geschäftsinhaber die Kriminalpoli-
zei, die in der Wohnung der Frau in einer Pappschachtel
die Leiche eines lcbendgcborcnen kräftigen Jungen vorfand,
der nach dem ärztlichen Befund erstickt war . Da die Frau
den Todesfall verschwiegen hatte , war der Verdacht der Kin¬
destötung gerechtfertigt . Aus der Haft der Strafkammer vor¬
geführt , beteuerte die AngeKagl «, sie hab« iht Kind , dessen
Ge-burt sie überraschte , mit einer Wolldecke zugedeckt nnb
neben sich ins Bett gelegt . Sie sei eingeschlafen und habe beim
Erwachen das Kind tot vorgefunden . Diese Aussage konnte
nicht restlos widerlegt werden . Da der Angeklagten zudem ver¬
minderte Zurcchnungsfähigkett zuerkannt wurde , nahm das
Gevicht fahrlässige Tötung an und stellte das Verfahren auf
Einnb der Amnestie ein.

Vrautpaar auf Schwindeltour
Düsseldorf , 4. November.

Besonders üble Streiche leistete sich der zehnmal vorbe¬
strafte Hermann Schäfer kurz nach Verbüßung einer Vier¬
jährigen Zuchthausstrafe . Zunächst betrog er sine Firma , bei
der er einige Tage „ gearbeitet " hatte , um 190.— Mark Vor¬
schuß. Dann verleitete er seine Braut , ein 2!jähriges uner¬
fahrenes Mädel , zur Beihilfe bei gemeinen Krobitschwinde-
leien . Beide staffierten sich mit Kleidungsstücken , die sie aus
geringe Anzahlung kauften , neu aus , kauften dann aus
gleich« Weise drei Schreibmaschinen , mehrere Photoapparats,
Armbanduhren usw ., um die Sachen , die hohen Wert be¬
saßen , sofort zu versetzen . Zum Schluß rissen,sie nach Dort¬
mund aus nnd ließen einen Gastwirt , bei dem sie gewohnt
hatten , mit der Rechnung in Höhe von 50,— Mark sitzen.
Der Strafkammer vorgeführt , gaben sie alles zu . Während
des Mä -deh offenbar ein Opfer der Verführung , mit sechs
Monaten Gefängnis davonkam , wurde Schäfer als Gewohn¬
heitsverbrecher zu drei Jahren Zuchthaus nnd fünf Jahren
Ehrverlust verurteilt , gleichzeitig der Sicherungsverwahrung
überantwortet.

sälslizerzentrale siir polnische Flüchtlinge
V. ILI. Budapest , 4. November.

Der rumänischen Polizei gelang es , im Zuge der ver¬
schärften Uebevwachiingsaktion gegen die peMifhen Flücht¬
linge , einer Fälscher -zentrale auf die Spur zu kommen und
sie in einem großen Bnkarester Hotel ansiznheben . Acht Per¬
sonen wurden verizastet . Die Band « beschäftigte sich damit,
Polnischen Flüchtlingen , vorwiegend Militnrpersonen , Difa
zu verschaffen , wie diskret verlautet , „zur Einreise nach an
selchen Gästen interessierten Ländern ", also ossensichtlich nach
Frankreich nnd England . Wie von dieser interessierten Serie
inzwischen erklärt worden sei, handelt es sich bei diesen Visen
um Fälschungen , die mit nachgemachten Stempeln l»ergestellt
winden , wobei es allerdings auch der rumänischen Polizei
merkwürdig erscheint , daß es erst der Entdeckung ihrerseits
bedurfte , um die an der Ausnahme pulnisckier militärischer
Flüchtlinge interessierte Seite auf die Fälschungen -aufmerk¬
sam zu machen . Es dürste sich also bei der anSgehvbenen Fäl¬
scher zentrale um ein Glied jener Gelwünorganisation han¬
deln , die von englischer und französischer Seite in Rumänien
aufgezogen wurde , um polnischen militärischen Flüchtlingen
in möglichst großer Zahl zirr Flucht zu verl »olien.

UnterirdischeStadt entdeckt
Bugaramanga (Colnmbicn ), 4. November.

Eine Gruppe Reisender entdeckte durch Zufall eine unter¬
irdische Jndianerstadt , die zweifellos aus der Zeit vor Ko,
lnmbns stammt . Die Zugänge zur Stadt wurden freigelegt.
Mumien , Tonwaren und steinerne Waffen sowie andere Ge-
branchsgegenstünde wurden aus Licht gebracht.

In die unterirdische Stadt gelangt man durch einen kurzen
Tunnel . Danach öffnen sich viel« Hunderte von Gängen , die
miteinander in Verbindung stehen und der ganzen Anlage
das Ansehen einer Stadt geben.

18 Todesopfer des Eisenbahnunglücks . Die Zahl der Todes¬
opfer bei dein Eisenbahnunglück in Maitand -Lambraie hat sich
auf 16 erhöht . 20 Personen liegen mit Verletzungen dar-
nicvcr . Der Maschinist nnd .Heizer des Schnellzuges Venedig—
Mailand , der vcrnnMch das Unglück verschuldete , wurde oer-
hastet.

Photographieren der Geschwindigkeit . In Elevcland (USA .)
wurde vom Polizcichef Walter Wolcvt ein Photoapparat mit
Geschwindigkeitsmesser erfunden , der es ermöglicht , die Ge¬
schwindigkeit eines Autos festzustellen . Mit diesem neuen
Apparat wird nun die Verkehrspolizei der wichtigsten Straßen
versehen werden, , so daß es leichter als bisher sein wird , die
zu schnellen Fahrer zu ertappen.

Die Filmzensorcn im Staate Newhork verboten einen üblen
dentschjeindlichcn Hctztilm aus Hollywood mit der Begrün¬
dung , der Film sei unmenschlich, ' lästerlich und reize zu ver¬
brecherischen Handlungen auf.

^ -Sekts«-Mittäte
flnschläge auf secnsprechzellenin London

London,  4 . November.
J »r Laufe der letzten Tage ist in London wieder

eine ganze Anzahl von öffentlichen Telephonzellcn be¬
schädigt und in vielen Zellen die Apparate zerstört bzw.
die Drähte abgeschnittenworden.

Unrulzen in Indien
Amsterdam, 4. November

Wie der Londoner „Daily Telegraph" aus Lncknow
(Indie.n) meldet, sind dort bei Unruhen gelegentlich
einer Prozession am Donnerstag sechs Personen getötet
und viele verwundet ryorden.

Der Ecneralgouverncur für die besetzten polnischen
Gebiete, Reichsminister Dr. Frank, hak für alle Ange¬
legenheiten im Verkehr mit den Dienststellen des Gene-
ralgouvcrneurs für die besetzten polnischen Gebiete den
Rerchsamtsleiter Dr. Wilhelm He über  als Bevoll-
mächtigicn berufen. Die ständige Dienstpflicht des Be¬
vollmächtigten des Ecneralgouveriicurs befindet sich in
Berlin , Leipziger Platz 15.
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In großer Freude zeigen wir
die Gedurt unserer Tochter
Gertrud an.
Adolf Barkhausen , z. Z. i, Westen
Wilma Barkhäusen , geb. Krönte
z. Z. Parchiin i. M.
Krankenhaus
Bremen , 1. November 1939

Albert Lilienthal
-Luije -Lilienthal
geb. Heidemann

Bermähltc
31. Oktober 1939

z. Z Westfront Borgscldcr

^ Hcerstr . 3

Die  Verlobung unserer
Tochter

Hildegard
mit Herrn

TarlHeinzFranke
geben wir hierdurch bekannt

DichardSturm undFrau
Ndslins , geb. Tobelmann

Vremen, den Zl. Ddtober 1939

Meine Verlobung  mit
Fräulein

Hildegard Sturm
beehre ich mich anzuzeigen

Tarlheinz Franke

Hassslfslde (Harz ), 3l .Ddt.lI3S

Empfang : Sonntag , den 5. November 1S3S, von ll —l3 Uhr

Ihre Verlobung  geben bekannt:

Annemarie Oestreich
Günter Brokers

Vremen, Wesermünde-E.,
Kirchbachstr. 138 Bussestr. 18

im November 1939

-- >

Ihre Verlobung  geben bekannt:

^Mela Ewen
Erich Everding

oanä . rsr . mont.
Leutnant d. R.

Vremen
den 8. November 1939

Hildesheim

Gustav -Sldots-
Vercin

Außerordentliche
Mitgliederver¬

sammlung Frei¬
tag , 10. November,
um 16 Uhr , in
der Sakristei von

Unser Lieben
Frauen .Satzungs-
änderung.

Der Vorstand

Laksul
fi'a.krrleu ^ e

Puppenwagen
gut erhalten.
Aug . unt . R 241l

Ihre Vermählung geben bekannt

Böalter Hsyer
Elfriede Hoyer

geb. Curth
4. November 1939

Bremen Bremen
StarnbergerStr .76 Hemmstr .272

Ihre Vermählung geben bekannt

Albert Papke
Masch.-Maat ^

Annemarie Papke
geb. Schmidt

Bremen , den 3. November 1939
HammerSbecker Straße 16

Herbert Bonke
Unteroffizier in einem Artillerie -Regiment

Hilde Bonke
geb. Beinhorn

B e r m ählte

Bremen , den 4. November 1939
z. Z. Kol-berger Straße 24.

.V

Wenn es viele
wissen sollen,

wenn niemand bei
der Bekanntgabe
eines Familien-
ereignisses ver¬
gessen werden soll
dann gibt es einen
guten Rat : die
Anzeige in der
„V r s m e r
Leitung

Bei den Kämpfen um Tschen-
^ stochau fiel am 4. 9. 1939

unser Eefolgschaftsmitglied

Oskar Preutz
Wir beklagen einen pflichttreuen, tüchti¬
gen Arbeitskameraden , der seinem Vater¬
land mit höchstemEinsatz gedixnt hat.
Ehrendes Gedenken werden wir ihm all¬
zeit bewahren.
Betriebsführerund Gefolgschaft

der Firma
Carl F. W. Borgward

Automobil- und Motoren -Werle , Bremen

Heute entschlief nach kurzer, schwerer
Krankheit meine liebe, herzensgute Toch¬
ter, unsere liebe Schwester, Schwägerin,
Tante und Nichte

Martha Oetzelmann
in ihrem 39. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Dorn Oetzelmann, geb. Tietje
Hinrich Oetzelmann und Frau
und Klein -Hildegard und Martin
Wilhelm Oetzelmann
und Angehörige.

Bremen , 2. November 1939
Föhrenstratze 29.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im Bcerdigungs -Jn -.
stitut „Pietät ", Humboldtstr . 190. Etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerseier findet am Montag , 6. Nvvem - .
ber , 10 Uhr , in der Kapelle des Osterhalzcr
Friedhoscs statt.

Plötzlich und unerwartet verlor ich heute
durch Herzschlag meinen lieben Mann,
Sohn , Schwiegersohn, Bruder und
Schwager

Wilhelm Leue
im 47. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Anny Leue, geb. Thicmanu
nebst Angehörigen.

Vremen, den 3. November 1939
Langemarckstratze302.

Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut „ N i e d e r s a chs e n ", Er . Jo-
hannisstratze 170.
Die Trauerfeier findet am Dienstag,
vorm. 10iL Uhr, im Krematorium statt.

M

Der Ingenieur a. D. und Familienforscher

ZiihWN Gerhard llltzen-Barlkhausen
ist am 2. November nach langer , schwererKrankheit , im 72. Lebens¬
jahre zu seinen Vätcrn heimgegangen.

Dies zeigen an zugleich im Namen der übrigen Angehörigen : zweier
Schwestern, zweier Schwägerinnen, Neffen, Nichten, Großneffen
und Großnichten

Anna Ätzen, geb. Erdmann, als Frau
Johann Georg Ätzen als Patenncffe.

Bremen , den 2. November 1939
Biilowstratze 18 s.

Die Tyr -Rune/b . bedeutet:

Es gibt keinen Tod ; ewig ist das Leben.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs -Jnstitut „Heimkehr",
Albrechtstraße: etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Montag , 6. November, um 11' /- Uhr
vormittags , im Krematorium statt.

Nach langer , schwerer Krankheit entschlief
sanft und ruhig mein lieber Blaun , unser
guter Vater , Schwiegervater , Großvater,
Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Johann Ringe
im 66. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Adelheid Ringe, geb. Umland
und Kinder
nebst allen Angehörigen.

Huchiing, den 2. November 1939
Neuerdamm 78.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , um
13 Uhr, in der Kapelle des neuen Fried-
hofes in Huchting statt.

Schnell und gut
arbeitet die Druckerei

..Bremer Zeitung " bei

der
der

Herstellung von
Drucksachen.

Familien-

Plötzlich verschied unser lie¬
ber Vater , Schwiegervater,
Großvater , Schwager und
Onkel

Carl Schröder
in seinem 53. Lebcnsjatzrc.

Im Nomen aller Angehöri¬
gen:

Gerhard Schröder
und Frau.

Bremen , 2. November 1939
Ruhrstraßs 14.
Tie Trauerseier findet am
Dienstag . 7. November , vor¬
mittags 11 Uhr . in der Ha-
stedtcr Frirdhofskapelle statt.

Frdl . zugedachte Kranzspen¬
den an das Bccxdignngs-
Institut „Pietät " . Hnm-
boldtstraße 190. erbeten.

Reichsbund der
deutschen Beamten c. V.,

Fachschast1,
Roichsbahnbcamte,

Kreis Vremen.
Am 31. Oktober 1939 . ver¬
starb unser lieber Beruss-
kanicrad

Fritz Meyer
Ehre seinem Andenken!

Die Traucrseier findet am
Montag . 6. November , 10.30
Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhoscs statt.

Am 3. November verstarb durch Herzschlag
unser lieber Freund und Mitarbeiter

Wilhelm Leue
Seine in langjähriger Mitarbeit be¬
wiesene Treue , seine Fachkenntnisse und
sein liebenswürdiges Wesen sichern ihm
ein ehrenvolles Andenken.
Betriebsführer u. Gefolgschaft

der Firma
A. Friedrich Kruse

Jnh . G. Dettrveiler
Bremen , den 4. November 1939.

Plötzlich und unerwartet verlor ich
heute meine innigstgeliebte Frau , meines
Söhnleins treusorgendes Mütterlein , un¬
sere liebe Tochter, Schwester, Schwägerin
und Tante

IrmgardSievers
geb. Siemers

im blühenden Alter von 30 Jahren.
In unermeßlichem Schmerz:

Franz Sievers , z. Z. im Osten
Horst Sievers
und Angehörige.

Bremen , den 2. November 1939
Hoyaer Straße 1.
Die Aufbahrung erfolgte im Bcerdigungs-
Jnstitni von C. Back. Albrechtstratze 34. Frdl.
zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Beerdigung findet am Montag . 11 Uhr,
von der Kapelle des Osterholzer Friedhoscs
aus statt.

Junger
Mann

zum Brvtsahrcn
mit Dreiradliesei-
wagen.
Bäckerei Willefür
Hansastraße 233

118» » liest

Nur deutlich ge¬
schriebene

Anzeigen-

texte

geben Gewähr für
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe . — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonisch « Auf-

sgabe von Inse¬
raten nach Mög-

Ml lichtest vermeiden

Umtlrckv

ösfccmnImclcduQys»

Oesscntliche Belobigung!
Der Werkstudent Heinz Stubbe¬

mann,  geb . 25. 10. 1919 In Bre¬
men , Neustadtswall löv , hat am 28.
Mai 1939 ein Menschenleben vorn
Tode des Ertrinkens in der Weser
errettet.

Im Namen des Führers und Reichs¬
kanzlers bringe ich diese von Mut
und Einsatzbereitschaft zeugende Tat
mit meiner besonderen Anerkennung
zur öffentlichen Kenntnis.

Der Senator
für die innere Verwaltung.

Der Vorname und Familienname
des ehemaligen türkischen Staats¬
angehörigen , jetzt Reichsangehörigen.
Dr . med. Mikail Alizadeh (Aliefsl
ist in Michael A l l e rt . geändert
worden.

3. 11. 1839. Rcgierungskanzlei.

Zugestogen : ein Wellensittich und
eine Taube . Meldung innerhalb drei
Tagen im Fundamt . Polizeihaus
Zimmer 121. Dem Tierheim des Bre¬
mer Tierschutzvereins übergeben : ein
Foxterrier und ein Drahthaarterrier
ohne Hundezeichen . Meldung inner¬
halb 24 Stunden im Tierhcim , ver¬
längerte Hemmstraße , gegen Aus¬
weis , sonst wird über die Tiere ver¬
fügt . Der Polizeipräsident.

Heute , 15 llhr , Gastspiel
der Niederdeutschen Bühne,
Ende ungefähr 17.39 Uhr.

0s Ltsvpsnksss
Lustiges Foontstück in

vier Aufzügen v. Karl Bunje
Preise : RM . 9.75—1.45.

Sonnabend , 20 Uhr , Sonn¬
abend Er . L , Ende unge¬
fähr 23 Uhr

riüslio
v. Ludwig van Beethoven

Sonntag , 15 Uhr . Ende unge-
l fähr 17.30 Uhr
' oer Vettsr aus Mngsäs
^ von Eduard Künneks
> Ganz kl. Preise : 1.05—2.05
: Sonntag , 19 Uhr , Frcitng-
> Platzmiete . Ende ungefähr
l 22.30 Uhr

» I»oi »sngrin L
von Richard Wagner

Hierdurch teile Ich Ihnen mit , daß die bisher bestehende Arbeits-
geipeinschast

G . Krüger undE . Hindrichs
durch freundschaftliche Ucbcreinkunft ausgelöst wurde . Gleich¬
zeitig teile ich Ihnen mit , daß sich meine Geschäftsräume ab
-1. November 1939. Talstratzc 18, befinden.
Das mir bisher erwiesene Vertrauen , für das ich Ihnen herzlich
danke , bitte ich mir auch in Zukunft bewahren zu wollen.
Stets werde ich bemüht bleiben , Sie in jeder Beziehung zu¬

friedenzustellen . Mit deutschem Gruß

Ruf 8 47 82 E. Hindrichs

»üi-vmüver
osuiel Lcksrl , i.sngsnstr . 30

II KlaalsMsalsr II'
fVoe ksnrpielplsnv. ^ontsg, 6. bis 5oimtsg, 12. fiov.
küonisg , Ztskfel-̂ nrscbt , 4. Vorstellung
VIsnsIsg , Visnslsg -Plstrmists : SM LdSNÄ.
kMrrvock ., Lonclei-^ ittv/oeb vo ., vonneislsg , Qr.
klÄSlöO , t̂ usllcsli'sciis l.situng : SenerslmusllccürSlctOs ttef-
msnn Lbsnciroik . preise : ll.80—5.70. prsi ., preltsg -plsirmlsis:
krn Lsmmsrnsctt strsum . So.. Sonnsbenci Trupps v:
Dep VMrSsckütr . Sonnisg, is ukr: scsrnpolo . Tsnr
Kleine preise : 1.05—2.55. Sonnisg , 1- Ukr, Sonnsdsncl Tr . ö:
MS VlsSKÜrS . preise : 0.60—5.20.

Lt.-? auili - 6crststätts Horn
jvcisn LonnisgLonrerlu.Isar

s

!c»NI!« kUIN«

Osciiungsl
Sonnisg , nsclim . 16 Ulir V
^elksmerkünl- Ukk- Iee

(Tsnr kleine preise)
Sonnisg . 20 Ulir V

Osekungs!
k̂ onisg ssusvsrksusi)
5e!t5smer künl- Ukr-Iee

Achtung!
Kreisel

Mie I -Ms
sowie joden
Sonnabend:

Äirchbachstraßc 68

portofr.I Stck.0.10u.O.N. 10Stck.0.90 u.1.00
Porto V.20. Pfd .Käst 0 16. Kilokäst. N22.
Flaschenrästenm. starkerFlachflaschett.35.
dto. m. ' /4-Ltr »Flasche m. Trinkbecher0.45

Verkauf auch an Wiederverkäufe:
Daniel Schad.  Langcnstr . 3V

Vsrmttztsn
Outen

Mbl -Zi .Wochc 4.2.
Humboldtstr . 138

Ooveiilor

Ruhiges , sonniges
Zimmer.

Nicolaistraße 20

Ehepaar sucht zu
sofort oder I . 12.
3 Zimmer u . Kü.
mit Heizung , bis
60.— RM . Angcb.
unter U 9845

De Sonnen -Apotheke
Ehr . WiUich

Bremen , Sögestratze 18-20
bleibt mit behördlicher Genehmigung van Sonn¬
abend , den 4. November , mittags 1'/ - Uhr bis
einschließlich Montag , den 6. November , infolge
Aenderung der Inneneinrichtung geschlossen.
Fernmündliche Anfragen und Bestellungen werden
unter Ruf 2 30 36 erledigt.

krsissdst
Heute 20' /- und

. 23' /- Nhr:
LüLkIÜ -I' l' KiMg '!
Preise b. 20 Tisch.
80, 27, 24, 21, I».
17. lö . 14, l3 12,
II , l0 , lv , 9, 8.
Einsatz 3.39 NM.

Müller.
Dcgesackerstr .43/45

Preisskat , 8'/- Uhr,
Geldpreise .Nicdcn-
darp , AltcMveg 3

neule

Knitterfreie
Bmöes-

l .50, 1.75. 2.-
F . <5. Wührmann,
ttnvchenhauerst 47

rast neuer d 'bl.
Anzug (f. 170 etw.
ges.) 80»« , Neu. st.
Hut , hell .Hut , sow.
Lederjacke zu verk.

onnabend ^ von
15—16. Janßen,

2lchimcrstraße 60

4 sti-i>inei »ea

LLsIwsnn
hat Drahtseile für
viele Zwecke.
Duckwitzstrnße l
Telcs . 51847/18

rowss jscisn

äonntog
uncl

LLN 2

morgsn Lonntsg sowis
jsstsn Sonntsg wisctsi'

'rL rr 2
SuNnys SsrNstütte

Riaitsnturm

«M

Ob im Osten oder Westen . Su
vrauchen Iiichi erst IN die Stadt zu
aasen Die Bremer Zeitung hal in
>l >e a SlavNeilen Anaastniestellen

7IVKI.I
bargen Svnnisg,

»1/»t/kr vorin.
5 p l"i eilt

Dr . kurlois  kock

^/2crrrien littst

LLttci ,fekLt
D Vis lugsnci kst rutritt ! ^
Vorveskeuf v. 11-1 u. sd ZUkr.
sow . Sormlsg frllk sb 10.Z0

^umefleNs plstrel

Kleine Anzeigen —
große Erfolge!

SMSlitzSS

fpikl ! ' lljk888!

llSM
Seeweniesliaße 77

Teteson 8 12 91

8VNM . 5. NMM
vormittag » 1>oo Ukr

^ins l"i!mrs '>5S
wie msr» si

selten sflsbtsl

Untsrriclit

l-ebenälgk Vergangenheit
Lctiönlisit

vurck clss 8cklösssf . uncl
Surgenlemcl von Uelclslbefg d.
kotkenburg ob cler 7subsf.
ll»8»siMmie gsaeii-ksllsn

6sf 8ckiwsfrwslc ! - /^uto-
l-locksti -sks rur Lütiler - l̂ ölis.
v SelivksrLVknlä. o Usimat!

kreiburg im öreisgsu

mit clsf els !<tfisct >sn öslin
clusclis l̂ öllenlsl.

kunü um Ü8N Loäsnsse

^uk Lüknsr
Isnr - u. SsLsngssinlsgsn

1ugsn6Iicks tisbsn Zutritt

kklL7k0 ? 0I.
-innren - .
vss Vosvssksuf kst begonnen!

kfvvscbssns —.75 bis 2.—
^gsnblicbe - .50 u. —r.70

« ! MI K SVök A!
In 2 lagsn ^ nmsl «l « scktuk!

Angemeldete seifneiimer vercisn sciiriitlioii ks-
nocki -iciitigt . V/sr sick ru spät onms !c!st , !üuü
Osfoiii ', nieiit msiif tsÜnsiimsn ru können

HerkkaU'Me/rsw 'Uaäs
Vsrulssrrtvkungsvorlr clsr VLk., V/sIl 17-/80

vis Lsitungs
ein täßliclier Orust aus cler Heimat I

Lins groös kisucke bereiten Sie Ibren ^.nZsbörizsn im

kelcis, rvsnn Sie Urnen tsZIicb Oiretzt ckurcb cksn Ver¬

lag äis

„Vrsmvr
als BsIUpvstssnciunZ ^uscbrcleen lassen.

?ür / situnZssenckunZsn an ^elckpostsnsubriktsn verilsn

keine VsissnckAsbülrrsn bsrscbnst . Lsncksn Sie uns so-
kort untsnstsbencksn LsstsUscksin ein. '

Lrsmor Lsituny
VsrtrisbscrbtsilunF

LostoLLsvkVLn
^n lire „ Bremer Leitung ", Bremsn , Leeren 6-ö

Bitte ssnäen Sie äie „Bremer Leitung " ab sokort ocier

ab . bis auk v/siterss

r .̂n cken.

Bslckpostnummsr : . .

Das BsruAsZslct soll erkobsn rvsräsrr bei:

sblanrs rrnck genaue ^ .nscbrikt 6es Bestellers)
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Opfert doppelt!

Heute und morgen Standkonzerte zur 2. Reichsstraßcn-
sammlung

B r em e n , 4. November.
. Nach dem in unserem Gau Weser-Eins besonders

großen Erfolg der ersten Reichsstratzensammlung für
das Kriegswinterhilfswerk mit der Miniaturbücherei
„Der Führer macht Geschichte", bringt , wie bereits
mehrfach berichtet, die heute und morgen durchgeführte
Nooemberstratzensammlung Schwerter- und Dolchab¬
zeichen. die uns an die germanische Vorgeschichte er¬
innern . Mehr als 25 Millionen dieser Abzeichen, die
den Funde» aus germanischen Kriegergräbern nach¬
gebildet und mit Halbedelsteinen aus dem Hunsrück
verziert sind. werden die Männer der SA . und ss, des
NSKK . und NSFK . sowie die Politischen Leiter auf
den Straßen und Plätzen anbieten . Tausende von Edel¬
stein schleife rn und Metallarbeitern aus Jdar -Oberstein,
Kanau . Schwäbisch-Emllnd . Pforzheim und Eabbonz
(Tudetengau ) haben lange an der Herstellung dieser
Abzeichen gearbeitet ; in diesen Orten , deren Industrie
stark vorn Export abhängig war . bedeutete die Her¬
stellung des WHW .-Abzeichens eine nicht zu unter¬
schätzendeArbeitssicherung. Schwerter und Dolche, die
Zeichen der Freiheit unserer Vorfahren , sollen Aus¬
druck unserer Verbundenheit mit den Waffenträgern
Eroßdeutschlands sein. Wir wissen, welche Opfer unsere
Wehrmacht bringt und wi^ klein dagegen die mistigen
sind. Die Opfertage des Volkes, wann immer sie in
diesem Kriegswmterhilfswerk stattfinden , werden zum
Ausdruck stärkster Opferbereitschaft der Heimatfront
werden. Die Parole lautet nach wie vor für jeden:
Gib dSpelt!

Znr zweiten Reichsstratzensammlung im Kriegswin¬
terhilfswerk finden wieder die beliebten Sonnabend-
und Sonntag -Ttändkonzert« statt . Es spielen : . Das
Musikkorps der Schutzpolizei  unter Leitung von
Obermusikmeister Leuchte nberger . am Sonnabend von
16—17 Uhx und Sonntag von 11—12 Uhr auf dem
Bghnhofsptatz : der Musikzug der S A. - S t a n d a r t e
75 unter Leitung von SA .-Sturmführer Reichardt am
Sonnabend von '16—17 Uhr und am Sonntag von 11
bis 12 Uhr auf dem Marktplatz (die Programmfolge
sieht vornehmlich zeitgemäße Lieder und Musikstücke
vor ; „Erika". „Wir fahren gegen Engeland " u. a.) ; die
F l ie g e r h orst ka pe l le Delmenhorst unter Leitung
von Musikleiter Ritz am Sonntag von 16.36—12.00 Uhr
im Segelfliegerlager auf dem Domshof.

6ebt Spielzeug für das WHW. !
Der Jungmädeluntergau „Bremen " (75) sammelt am

morgigen Sonntagvormittag in allen Haushaltungen
Spielzeug für das WHW. Dieses Spielzeug wird von
den Jungmädeln aufgearbeitet und zu Weihnachten an
die vom WHW. unterstützten Familien ausgegeben.

Lin Bind lief um sein Leben
Erstaunliche Hartnäckigkeit bewies am Donnerstag¬

mittag ein Rind , das sich durchaus nicht damit abfin¬
den wollte, auf dem Schlachthof den Weg allen Fleisches,
der hier nun einmal den Vierbeinern bestimmt ist. ge¬
gangen zu werden. Es wurde wild und ging durch, und
da es keinen anderen Ausweg sah, übersprang es — «in
fast unglaublicher Rekord für ein Schwergewicht seiner
Klasse! — den nahezu zwei Meter hohen Zaun des
Schlachthofes, um in Richtung Bürgerpark über die
Munte hinaus in die Vlocklandwiesen zu entfliehen.
Vier Schlächter setzten ihm nach und versuchten fünf
Stunden lang das wrldgewordene Tier , das durch seinen
stürmenden Lauf und feine Angriffswut unterwegs meh¬
rere Vorübergehende gefährdete , wieder einzusangen.
Sie zogen bei dieser wilden Jagd jedoch den kürzeren
und sahen nun keinen anderen Ausweg , als das
Ueberfallkommando  zu alarmieren . Doch das
widerspenstige Rind ließ sich auch von diesem imponie¬
renden Aufgebot wehrhafter Männer nicht beeindrucken^
ja , es ging sogar zeitweilig seinerseits zum Angriff
über . Erst in der Dämmerung — der Ausbruch geschah
unter Mittag — gelang es einem Polizeischützen. das
Rind , das um sein Leben lief, durch einen gut gezielten
Karabinerschnß mitten in die Stirn auf der Stelle zu
töten . Das war eine nicht ganz so einfache Angelegen¬
heit , wie sie sich hier liest. Denn das Tier hatte sich einer
weidenden Herde zugesellt, und wenn es auch deutlichen
Abstand von den ihm fremden Artgenossen hielt , so war
doch neben der Gefahr , von dem Ausreißer wieder an¬
genommen zu werden, noch die andere , ein anderes
Stück der ebenfalls schon beunruhigten Kühe zu ver¬
letzen. Die Schlächter, denen gewiß selten ihr Handwerk
so sauer gemacht worden ist, konnten nun endlich ihres
Amtes walten.

Hochbetrieb in der WHW.-Küche
konservenkerstellung am lausenden Band — Seit knde slugust rund 8000 WM .-Vosen eingekocht

Konnte siinäurek, baden sie 6 ei lüg äie Npencken aus 0 Orten nnck Weckern vvrnrbeitet , Kukru: Disclwr

-r OH

Seit 1631 wiederholt sich allherbstlich , wenn die Ernte aus
den „ Aeckern der Stadt " , den liebevoll gepflegten Parzellen
herangereift ist , der gleiche Vorgang , der nun in den Zeiten
des Kriegswinterhilsswerks erst recht seine erhöhte Bedeutung
erhalt : In die Vorratskammern , die die Partei durch ihr
WHW . für die Betreuten bercithält . fließen die Früchte des
Feldes , die — oft recht schnell vergänglich — der ungesäumten
Verarbeitung und Konservierung harren , damit zur rechten
späteren Winterstunde immer wieder geholfen  werden
kann.

Irgendwo in einem unbenutzten Lagerraum steht dann ein
großer Waschkessel unter Feuer , um in seinem Niesenbauch
die Dosen zu bereiten , in die viele fleißige Franenhnnde
die Spenden füllen . In diesem Jahr sing die Franengrnppe.
deren fünfzehn Sändepaare ebenso kunstgerecht wie six mit
Knchendingen umzugehen verstehen , Ende August mit ihrer
Arbeit an . Vor sich aufgetürmt sanken sie Erbsen , grüne
Bohnen . Birnen . Achsel . Kohl . Wurzeln . Kürbisse — Ec-
mnsesorten aller leckeren Schattierungen , wie sie vom Felde
gekommen und gespendet worden waren , Und sie. die unter
der Leiterin , der Parteigenossin Albert  schon seit Jahren
ihre Meisterschaft und ihren unermüdlichen und - wenn
man am die älteste in dieser Runde , die im 73. Lebensjahr
stehende Frau Freoso  blickt — auch geradezu rührenden
Fleiß und Einsatz im Bewältigen dieses erheblichen Maßes

Note Schlußbeleuchtungfür Fahrzeuge
Wie festgestellt worden ist, führen viel« Fuhrwerke.

Fahrräder mit Anhänger und Handwagen noch keine,
rot« Schlußbeleuchtung.

Nach Z 18 Abs. 2 der 8. Durchführungsverordnung
zum Luftschutzgesetz(Verdunkelungsverordnung ) vom
23. Mai 1939 müssen alle in Bewegung befind¬
lichen Landfahrzeuge mit Ausnahme von Fahrrädern
bei Dunkelheit rote Schlußbeleuchtung  führen.
Rückstrahler allein genügen also nicht.

Wer die Vorschriften unbeachtet läßt . hat mit hohen
Strafen zu rechnen. Die Polizeibeamten sind angewie¬
sen, gegen diese Mißstände einzuschreiten.

verbot des Besuches von lanzlustbarkeiten
und Lokalen durch jugendliche

Der Polizeipräsident teilt mit:
Nach der bremischen Verordnung vom 1. 2. 1923 ist Jugend¬

lichen — also Personen beiderlei Geschlechts unter 18 Jahren —
der Besuch von Wirtschaften , Kaiserhäusern , Konditoreien (Eis¬
dielen ) und insbesondere von Tanzlnstbarkeiten nach 20 Nhr
ohne Begleitung ihrer Eltern oder deren Vertreter verboten.

Gegen dieses Verbot wird immer wieder von den Jugend¬
lichen wie auch von Wirten verstoßen So hat eine durch
Beamte der Kriminalpolizei vorgenommene unvermutete
Ueberholung eines Tanzlokals zur Feststellung einer großen
Zahl Jugendlicher geführt , gegen die , wie auch gegen den
Wirt . mit Strafanzeigen vorgegangen wird . Eltern und Vor¬
münder werden dringend ersucht , die ihrer Obhut unter¬
stehenden Jugendlichen auf die Folgen einer Uebertretung der
Verordnung hinzuweisen und sie vom Besuch der Gaststätten
abzuhalten ./ Auch die Wirte werden aus ihre Pflicht aufmerk¬
sam gemacht , durch geeignete Vorkehrungen den Aufenthalt der
Jugendlichen in den Lokalen nach 20 Ilhr zu unterbinden.
Verstöße werden künftig empfindliche Strafen  nach
sich ziehen . _

Staatstheater . Intendant Gurt Geldes ist es gelungen, den in
Bremen in weiten Kreisen besonders geschätztenGeneralmusikdirektor
Hermann Abendroth  als Gast jiir die musikalischeLeitung
des soeben neu ausgestatteten „gidelio " zu gewinnen. Das Gastspiel
findet am kommenden Donnerstag statt

an anstrengender Kücheuarbeit bewiesen haben , sind angesichts
dieses Arbeitsanfalles glücklich gewesen , denn auch ihr Stolz
und ihre Erfüllung ist es wie die jedes NTV .- lind WHW .-
Helsers ja stets , der inneren Front ein erfolgreiches Stück
ihrer Tatkraft zu leihen.

Unter diesen Gedanken vergingen die vielen Tage seit Be¬
ginn der Zubereitung der Früchte , die in dem Arbeitsraum
aus dem Hof des Hauses Stephanitorstcinweg 30 anfangs gar
nicht weniger werden wollten . Von morgens 8 Uhr bis nach¬
mittags 17.30 Uhr war des Werkens kein Ende . bis sich nun
dieser Tage die Bestände so gelichtet haben , daß bald Schluß
gemacht werden und auf eine gute Ernte dieser Frauenhände
geblickt werden karin . Ganze Fässer voll Sauerkohl wurden
eingelegt . An die 8000 Konservendosen stehen — sein säuber¬
lich etikettiert — bereit , die Lebcnsmittelreserven des WHW.
wieder aufzufüllen . Wurzeln und Kronsbeeren sind die letzten
Früchte , die nun ihren Weg in die Vorratskammern antreten
werden . Daß dabei peinlichst auch in der rechten Verwertung
und Auswertung der Abfälle  Verfahren wurde , kann
auch . das E r n ä h r u n g s h i I f s w e r k bezeugen , denn es
holte sich. so manche Tonne guten Futters ab.

So sorgt — wie hier in irgendeinem unbekannten Raum —
in allen Winkeln von Stadt und Land die Partei , daß das
große Werk ihrer Kraft keinen Stillstand erleidet , von dem
aller Segen unserer eisernen Einheit und Tatcnfreüde für die
Heimat ausgeht . Iscti.

Höchstpreise auch für flutomaten
Tie Feststellungen der Preisüberwachungsbehörden haben

ergeben , daß beim Verkauf durch Warenautomaten vielfach
die preisrechtlichen . Bestimmungen nicht beachtet werden . -L>o
wurden Höchstpreisüberschreitungen und Zuwiderhandlungen
gegen das Koppelungsverbot festgestellt . Der Reichskommissar
für die Preisbildung betont in einem Erlaß , daß auch beim
Automatenverkauf die Preisvorschriften beachtet werden
müssen . Der Umstand , daß der Warenverkauf vom Einwurf
bestimmter Beträge abhängig ist, darf keineswegs zu Preis-
überschreituugen führen . Vielmehr darf auch beim Verkauf
durch Automaten für Waren , deren Preis auf Gewichts¬
grundlage zu berechnen ist, jeweils nur der Preis gefordert
werden , der . dem Gewicht der zum Verkauf gestellten Ware
entspricht . Dieser hochstzulässige Preis ist für den Waren-
inhalt jedes Automatenfaches genau ' zu errechnen . Unter¬
schiedbeträge , die sich gegenüber dem Einwurfbetrag ergeben,

Hind in bar ' der Ware ' beizufügen . Auch K v p p -eU u n >g' s-
geschäfte  sind unzulässig . Als Koppclungsgeschäst wird
stets eine Zusammenstellung von reichlich vorhandener mit
knapper Ware anzusehen sein.

Die Meisterprüfung bestanden nach Mitteilung der Handwerks¬
kammer  in den Monaten September und Oktober 1939: im'
Damenschneider -Handwerk : Johanna Huntemann, Elsa Krome,
Magdalena Kuhlmann , Elfriede Vahle, Hanna Abb, Anna-Marg.
Kaars . Elsa Kuhlmann . Lilly Meyer, Edith Bergmann . Martha
Geuther, Frieda Lohe, Käthe Meyer, Enny Ährens, Elfriede Böse,
Ilse Densow, Wilhelmine Ernst, sämtlich in Bremen wohnhaft; im
Elektro - Jnstallateur-  Handwerk Karl Ehlers , wohnhaft
in Bremen; im Friseur - Handwerk: Karl Arnold. Wilhelm Bliim,
Paul Katenkamp, Erwin Künstler, ' Franz Pepper , Wilhelm Schmidt,
Bernhard Zöllner. Hedwig Buricke. Otto Driebe. Christian Schilling,
Heinrich Schmidt. Theodor Kandziora, Karl Reupke, sämtlich in
Bremen wohnhaft, Mathilde Westphal, wohnhaft in Verben; im
Maurer - Handwerk. August Riddering . wohnhaft in Bremen; im
Orthopädiemechaniker - Handwerk: Friedrich Brandschcidt,
z. Zt . in Döberitz.

Vermiet wird seit dem 1. d. Mts . der Kraftfahrer Heinrich
Kallensee,  geb . 25. Juni 1929 zu Bremen, wohnhaft gewesen
Westerstrahe 9. Personenbeschreibung:  1 .74 Meter groß,
kräftige Gestalt, dunkelbraunes, krauses Kopfhaar, bartlos , rundes,
gebräuntes Gesicht, graue Augen, grohe Na'e, stark vorstehende Unter¬
lippe. Kleidung:  Blauer Hut . schwarzmelierter Mantel , grau¬
gestreifter Rock. ohne Weste, helle Hose Lackhalbschuhe, graues
Seidenhemd mit Reißverschluß. Sachdienliche Angaben werden im
Polizeihaus . Zimmer 348, sowie, an sämtlichen Polizeidienststellen
entgegengenommen.

Lebensmittelkarten in der neuen Woche
Zu den Lebensmittelkarte « der nächsten Woche und

den auf die einzelnen Abschnitte erhältlichen Waren¬
mengen teilt die Pressestelle des LandesernAhrungs-
amtes folgendes mit:

Hinsichtlichder Brotkarte . Fleischkarte, sowie Marme¬
lade- und Zuckerkarte tritt keine Veränderung ein.

Reichsfettkarte : Die neuen Abschnüre „Margarine,
Pflanzen - oder Kunstfpeisefette" gelten wieder rur
zwei Wochen (6. bis 19. November) . Die alten Ab¬
schnitte sind abgelaufen . Auf der Kinderkarte K gibt
der Abschnitt si" 2 8 ebenfalls für zwei Wochen. Ab¬
schnitt l? 3 gilt weiter für zwei Wochen bis zum
19. November. Reichsfettkarte LTL (Kleinkinder : Der
Abschnitt l? 3 KOK (Kunsthonig) gilt nur bis zum
12. November.

Nährmittelkarte : Die Abschnitte I- 17 bis I- 26 kom¬
men neu zur Belieferung . Die ' Abschnitte I- 1 bis 1- 10
behalten ihre Gültigkeit weiter . Wir bitten unsere
Hausfrauen , sich nicht auf ein bestimmtes Nährmittel
zu versteifen, da heute alle Bestände gleichmäßig je nach
Versorgungslage eingesetzt werden müssen. Man kann
auch z.' B. statt Nudeln , wenn sie der Kaufmann ge¬
rade mal nicht zur Hand hat . Graupen kochen. Auf
Abschnitt 1- 47 gibt es für die Zeit vom 3. bis 12. No¬
vember für jeden Versorgungsberechtigten zwei Eier.
Da es sich um Kühlhausware handelt , werden die Ge¬
schäfte erst nach und nach mit Ware beliefert . Wir
bitten unsere Hausfrauen darauf Rücksichtzu nehmen.

Betreffs Tee, HUlsenfrüchte, Trockengemüse. Kon¬
serven, Gewürze und Kakaowaren folgen weitere An¬
weisungen. Bis dahin findet ein Perkauf nicht statt.

Noch mehr Vorsicht im Straßenverkehr!
Die SK .-Verkehrsunfallbereitschast meldet:
Am 30. Oktober befuhr gegen 17 Uhr eine ältere Radfahrerin

die B a h r e r st r a tz s , Richtung Schwachhausen . In Höhe der
Sebaldstraße lief ihr ein Hund vor das Rad , wodurch die
Frau stürzte und sich an Gesicht und Knien verletzte . Zeu¬
gen  dieses Vorfalles werden gebeten , sich an einer Polizei¬
wache oder im Polizeipräsidium , Zimmer 217 a , zu melden.

Am 31. Oktober wurde gegen 18.45 Uhr in der Findorff -
Allee  ein in Richtung Gustav -Deetjen -Allee geführtes Pferd
von einem Personenkraftwagen von hinten angefahren . Der
Führer des Pserdes , der sich nach dem Unfälle entfernt hat,
wird gebeten , sich an einer Polizeiwache oder im Polizeipräsi¬
dium , Zimmer 217 g., zu melden.

Am 31. Oktober wurde gegen 18.50 Uhr an der Straßen¬
bahnhaltestelle Nordstraße — Lützowerstraße  ein
Radfahrer von einem Personenkraftwagen von hinten ange¬
fahren . Der Fahrer des Wagens hatte hinter der haltenden
Bahn gehalten , weil Fahrgäste ein - und ausstiegen . Beim An¬
fahren merkte er infolge der Dunkelheit zu spät , daß vor ihm
ein Radfahrer hielt , der ein zweites Fahrrad neben sich hatte.
Der Radfahrer fiel durch den Anstoß auf die Lenkstange seines
Rades und verletzte sich angeblich . Der Radfahrer und Zeu¬
gen  werden gebeten , sich an einer Polizeiwache oder im
Polizeipräsidium , Zimmer 217 g., zu melden.

Am 1. November kam gegen 19.30 Uhr eine Frau an der
Haltestelle der Straßenbahn Herdentor  beim Verlassen
der Bahn zu Fall . Die Frau hatte die noch in Fahrt be¬
findliche Bahn verlassen , in der Annahme , daß diese schon
hielt . Das Fahren der Bahn will die Frau infolge der Dunkel¬
heit nicht bemerkt haben . Die Frau kam mit einem Fuß unter
das Schneebrett des Anhängers und wurde verletzt Sie mutzte
mittels Krankenwagens dem Diakonissenhaus zugeführt werden.

ßotMM
NSDAP.

Ortsgruppe Seialdsbriiik . Sonntag , 5. November, vormittags 8.00
Uhr, Ausmarsch für alle Politischen Leiter, Walter und Warte der
Gliederungen. Antreten 8.00 Ilhr , Eemeinschaftshans.

Ortsgruppe Horn. Montag , 2v.ßo Uhr, Sitzung der Politischen
Leiter bei Bocke.

Binnenschiffahrt
Wasscrstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann.-Miinden Larlshassn Hamsln Minden
1. November . . 2.S4 8.51 ' 2.07 8.54
2. November . . 2.54 8.40 2.82 3.80
3. November . . 2.40 8.25 2.70 3.20

Das zeitgemäßeVezept
Rindfleischragout mit Semmelklötzchen

Rindfleisch wird mit reichlich Suppengrün und reichlich Wasser
bedeckt, gargekocht. Die Hälfte der Brühe wird mit einer Ein¬
lage und dem Suppengrün als Suppe gereicht. Don der restlichen
Brühe macht man mit Fett , Mehl und Zwiebel eine dunkle
Schwitze, die man mit etwas Wein abschmeckt. In diese Tunke
gibt man das kleingeschnittene Fleisch und Semmelklötze: Weitz«
auch Graubrotreste werden eingeweicht, ausgedrückt. Man rechnet
auf 69 Gramm Weißbrot etwas Zwiebel, etwa 1V Gramm Fett
(Klotz abbacken), etwas Salz , gehackte Petersilie , ein Ei , Stotz-
brot bis diese Masse formbar ist. Die Klötze werden gleich in der
Tunke gargemacht.

b«I vripft «. Xatarek» ktvrvvasckmsrivi.
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Vsrtri'sb ciurcä: Pari Ouncker Vorlag? " Berlin 35<sr
Plötzlich entschloß er sich und sprang auf einen Omnibus,

der in der Korde vorbcijagendcr Autos herankam wie ein
Ozeandampfer zwischen Hafenbarkassen . Er klomm zum Ver¬
deck hinaus . Neben der vordersten Bank waren die Fenster
hcrabgekurbelt . Die herbstliche Lust strich scharf und kühl
herein , rötete seine Wangen . Sie roch nach Wasser und
Asphalt , als er einstieg , nach Benzin und Kohle unter dem
Bahnhof Friedrichstraße . endlich nach fallendem Laub und
nasser Erde , als er den Tiergarten entlangfuhr.

Stefans empfindliche Nase sog diese wechselnden Gerüche
mit Wonne ein . In zwanzig Jahren , wenn ich Berlin
wirklich kenne , dachte er , kann man mich mit verbundenen
Augen herumfahren , und ich will genau sagen, , wo ich bin!
lind während rechts an ihm die schweigend -dunklen Baum¬
gruppen vorüberzogen , lachte Stesan Parier sich selbst aus.
lieber der neuen Rolle des in alle Weiblichkeit verliebten
Pagen hatte er beinahe vergessen , daß er wirklich verliebt
war!

Das Haus . vor dem er drei Minuten später pfiff , stand
in einer Seitenstraße nahe . beim Tiergarten . Es enthielt
weitläufig geballte Wohnungen einer längst dahingegangenen
Zeit . die nun zumeist Bürozwccken dienten , llnd eben darum
hatten die Schwestern ^ Transmann im Erdgeschoß eine da¬
von gemietet , Hier störten sie niemand mit ihren gymnasti¬
schen und tänzerischen Uebungen : niemand konnte gegen
die Munk . die abends - und nachts ihren Räumen entquoll.
Einspruch erheben Dazu hatten sie so viel Platz , wie sie
brauchten . Sie wohnten darin mit einer wilden Begeiste¬
rung . die sich in der Ausgestaltung ihrer Räume kaum ge-
nugtun konnte und unerschöpflich im Erfinden neuer Voll¬
kommenheiten schien.

Auf Parlers ^ Pfiss erhellte sich der Hausflur . Der Schatten
eines Mädchenkopfcs zeichnete sich gegen das mattierte Glas
der Tür.

Parker drückte die Klinke herab , noch ehe von drin der
Schlüssel ins Schloß iuhr : plötzlich konnte er es kaum er¬
warten . mit Mara zusammcnzusein Als er . die Tür ge¬
öffnet . ihr pikantes Gesichtchen unter dem schwarzen , kunst¬
voll gelockten Saar erblickte , streckte er ihr beglückt beide
Sande entgegen . „Ich freue mich so!" sagte er und lachte
sie an.

„Und wir dachten , der Herr Schauspieler hätte uns ganz
vergessen !" Sie führte ihn hinein . „Mela !" rief sie. daß das
Echo in dem ausgeräumten Raum widerklang , in dem außer
einem Piano nichts stand . „Mela ! Stesan ist mal wieder da !"

„Das ist nett ", antwortete die tiefe Stimme der Aeltcrcn

aus dem Wohnzimmer . „Bring ihn doch herein . Kleine!
Er kann eine Tasse Tee haben ."

Nebenan brannte nur eine Stehlampe , breitete ein
weiches Dämmerlicht über eine riesige Couch , viele Kissen,
Decken, Teppichs — man mochte , wenn man sich im
Uebungszimmer todmüde gearbeitet hatte , hier weich lagern,
wo immer man sich sollen ließ.

„Viel zu tun mit der ersten Rollo , Stesan ? fragte Mela,
ohne auszustehen , schon beschäftigt , ihm einzugießen.

„Sehr viel , natürlich ." Er setzte sich behaglich . „Aber ich
bin schrecklich froh . daß ich wieder mal hier bin !" Er
blickte sich langsam um , und ganz von selbst glitten seine
Augen von den Umrissen des Zimmers , der Möbel , der sanft
leuchtenden Lampe au ! die Gestalten der beiden Schwestern.
„Ich — ich möchte mal was sagen . Mela ", meinte er zögernd.

Sie lachte leise. „Was kann das sein — daß du mich
erst fragen mußt . Stellen ?"

„Ich bin so gern bei euch". Parier versuchte ungeschickt,
in Worte zu fassen, was so schwierig war , weil ihr so
hübsch seid." Er sah ein Lächeln um Melas Mund auf¬
zucken. „Ich meine — nicht , daß ich in euch verliebt wäre
— oder wenigstens nicht in dich . . Er verhaspelte sich
immer mehr und machte ein unglückliches Gesicht. „Ich kann
das nicht ausdrücken — und schon gar nicht , wenn du mich
auslachst . . ."

„Ich lache dich bestimmt nicht aus ", sagte Mela ruhig,
während Mara kicherte. „Ich glaube , ich Weiß, was du
meinst — und es ist ein gutes Kompliment , Steffen . Danke
schon!"

Mara tippte Mela aus den Arm . „Ich weiß nicht , was
er meint . Kannst du mir übersetzen ?"

„Ein andermal " , wehrte Mela ab . um Parlers Verlegen¬
heit nicht noch höher zu treiben . Sie hatte wohl begriffen,
daß er sie gern sehe, einfach aus der Freude am Schönen
— wie ein gutes Bild oder einen sarbvollendeten Teppich,
llnd dieses begierdclose Wohlbehagen des Jungen gefiel ihr.
Tie wußte genau , daß sie schön waren , sie und Mara . Groß
beide , mit schlanken , gestreckten Gliedern , kleinen ovalen
Köpfen , sehr dunkel im Typ — sie brauchten keine Schminke,
nur Kostüm , um gemäßigt indisch zu wirken — schwarzem,
reichem Haar . ähnelten sie einander so sehr , daß es ihnen
leicht kiel. bei manchen Tänzen ganz gleich zu wirken.
Waren sie verschieden , so waren sie es nur im Wesen : Was
an Mara noch ' eckig und unfertig wirkte , war bei Mela
schon ganz fraulich und weich ; Maras Sprunghastigkcit und
Launenhaftigkeit stand Melas gleichmäßige Ruhe entgegen —

darunter schlummerte freilich nngewcckt ein starkes Tem¬
perament . das bei Maxa im raschen Ltrohscuer des Alltags
ständig verzischte.

„Tu willst es nicht übersetzen ? Na , schön — aber da es
ein - Kompliment war , danken wir jedenfalls !" sagte Mara
mit Würde . Gerade weil sie noch ein wenig jünger wär
als Parier , kaum siebzehn , liebte sie es, sich manchmal so
zu geben , als habe der Rus , den sie als die eine der
„Schwestern Dransmann " genoß , sie zu einer Reise und
Weitläufigkeit erhoben , von der sie in Wahrheit noch gar
keine Spur besaß.

Genau so liebte es Porter , der sie sehr genau kannte,
diese Anfälle zu stören , „lind wenn du wüßtest , daß ich nur
taute äs mieux — in Ermangelung eines Besseren —
hergekommen bin —?" lachte er.

„Kannst gehen — kannst gleich wieder gehen !" fuhr sie
ihn an.

„Warum taute äs misux , Steffen ?" fragte Mela ge¬
lassen.

„Weil ich seit heute ein armer , alleinstehender Jung¬
geselle bin . Mela . Stell dir vor : Ich komme von der
Probe . . . Von meiner ersten richtigen Probei Du , übrigens
—", er geriet in ein heftiges Erzählsieber , „ich glaube , es
ist gegangen . Ganz gut sogar . Jedenfalls hat Fiedler ge¬
sagt - "

„Jedenfalls wolltest du erst mal erzählen , warum du so
bedauernswert bist ", bremste Mela lachend.

„Ach so? Ja . Also , ich komme von der Probe , und bei
uns ist der Tenfl -l los . Will sagen : Packer sind da , laden
die ganze Wohnung -in einen Möbelwagen und hauen damit
ab . Nach Wannst « . Da hat sich nämlich mein Schwager
klammheimlich ein Haus gebaut . Keinem 'Menschen etwas
davon gesagt , nicht einmal meiner Schwester . Könnt ihr euch
das vorstellen ? Er verflachtet das arme Kind einfach hinaus,
stellt sie in das neue Haus und sagt : „So , von heute ab
wohnen wir hier !" Ja , und ich — ich bin das Qpser dieser
Plötzlichkeit . Ich kann natürlich nicht mit . Ich wohne heute
im Hotel , und morgen bin ich ein möblierter Herr — —"

— »nd inzwischen hast du ", ergänzte Mela , „einen
Anfall von Budenangst ? Na , schön! Aber dein Schnager
ist ein plötzlicher Herr . Ist er immer so? Den möcht! ich
eigentlich kennenlernen.

Parier wiegte den Kops . „Bisher ", meinte er . „hatten wir
eigentlich kein Zeichen geistiger Verwirrung an ihm entdeckt ."

„Und jetzt", warf Maxa gönnerhaft dazwischen , „darssi du
von deiner Kunst erzählen , Ttcssen ! Wir hören zu . Auch
wenn wir über solche Zustände schon hinaus sind ."

Parier lachte . „Wie lange ? Mir ist so. als hätt ' ich dich
vor knapp zwei Jahren erst kennengelernt , aus einer Treppen¬
stufe . heulend , iveil du keine Spitzenpirouettc fertiggebracht
hattest . . . ."
^ „Gib mir eine Zigarette . Steifen , und rühre nicht an die
spitzenpirouettc ! Tie hat immer noch einen wäckeligcn Ma¬
gen , wenn die häßliche Schwester so etwas Unangenehmes
in eine neue Nummer hiuciubaut . Nicht , Mara ?"

Mara nickte. „ Rühre wirklich nicht daran . Stellen ! Und
gib mir auch eine ! Erwähl mir lieber , wie sehr du mich liebst.

Du 5o!>5t . . .
Immer dem Winde entgegengehen,
lachend dem Wetter ins Antlitz sehen,
jauchzend unter den Blitzen schreiten,
singend mit oss' ncm Visier streiten.

Stumm deinem stärkeren Feinde wehren,
immer bedacht , deine Kräfte zu mehren,
weiter deine Ziele dir stecken,
hoch empor zu den Sternen dich recken.

Fragen nicht nach der anderen Raten,
Richter sein deiner eigenen Taten,
unbeirrt stets die Wahrheit sprechen,
nie dich an Schwachen und Kleinen rächen.

Leben , wie dir die Ehre gebietet,
die Volkes Schicksal und Zukunft hütet,
aus dem Heute ins Ferne dich wagen,
über den Tod hinaus Leben tragen.

Ls-rl Otto 2oürnann

. . .
Solange Mela dabei ist, darflt du . / Sie wird dich schon
bremsen , wenn du zu leidenschastbich wirst ."

Er bemerkte den sonderbar zwiespältigen Ausdruck nicht,
den Melas beschattetes Gesicht angenommen hatte . „Ach",
zitierte er aus seiner 'Rolle , und er selbst wußte nicht ganz,
wieviel dabei Spielerei war und wieviel Ernst . „Ich weiß
nicht mehr , wer ich bin . . ."

„Ganz nett für den Ansang ! Nicht . Mela ? Fahren Sie
sort , mein Herrl " Und Maxa kuschelte sich bequemer in ihren
Sessel. „Das kann ich stundenlang hören !"

*
Das neu « Haus am Kleinen Wannsee lag still . In ihrer

Kammer seufzte Marie im Schlaf . Die Buben in ihren Zim-
mer >> schnurgellen leise vor sich hin . Nur in dem großen
Wohnraum brannte noch Licht.

Peter , der Tcotch , ruhte , todmüde von der Untersuchung
des neuen Heims , vor dem leeren Kamin , als ahne er hier
schon angenehm strahlende Hitze. Aus dem Sims des breiten,
noch leeren , weit geöffneten Blumenfensters saßen neben¬
einander Edith und Schasscrtz und blickten in die Dunkel¬
heit hinaus.

„Was ist das da drüben für ein Licht? " fragte Edith nach
einer Weile matt . „Ist das nicht in der Neuerdämmschen
Garage ?"

„Mhm ". machte Schaffertz und zündete seine Pselle frisch
an . „ Eva Neuerdamm wird wohl hier sein . Ich hab ' mich
heut nicht darum gekümmert ."

„Was macht sie denn in der Nacht in der Garage ?"
(Fortsetzungfolgt.)
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kinstellung in die Offizier- und Markne-
deamtenkrmfbafin bei der Kriegsmarine
Auf Grund der Kricgsvcrhiiltuiffe beabsichtigt das Oberkom¬

mando »er Kriegsmarine den Frirdc -nseia - rlungi -g. pg
>S4I (d. h. Schüler Höherer Schulen , die ab 1. 4. 181» die
ki. Klasse befucheni bei Bewerbung als Marineoffizier - oder
Marincbcamtenauwärter bereits zum I. 1». l» 1» einzuberufen.
Hierbei ist Voraussetzung , daß die vom hicichsmiuister für
Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung erlassenen Richt¬
linien auf den Bewerber Anwendung finden , nach denen
Schülern aus Grund der nachgewiesenen Einberufung zum
Dienst in der Wehrmacht die Reise zuerkannt werden kann,
wenn Führung und Klafsenleistung des Schülers diese Maß¬
nahme rechtfertigen.

Einftcllungcn finden in folgenden Laufbahnen statt : See¬
offizier -, Iugenienrossizier -, MarinesaintatSofsizier -, Wafsen-
osfizier -, V-rwaltungsoffizicr - und Marinebeamtenlausbahn.
Merkblätter über diese Laufbahnen sind bei der Inspektion
des Bildungswcscns der Marine (Einstcllungsabtcilung ) bzw.
beim zuständigen Wehrbezirkskommando anzufordern . Es
wird ober ausdrücklich daraus hingewiesen , daß die in den
Friedensmerkblättcrn enthaltenen Angaben über Einstellungs-
bedingungcn . Einstcllungszeitpunkt und Ausbildupgsgang nicht
mehr in vollem llmfange zutreffend sind.

Las Lebensalter der Bewerber soll am 1. Oktober des Ein¬
stellungsjahres im allgemeinen nicht mehr als 22 Jahre be¬
tragen . Die Höchstgrenze ist 24 Jahre . Einstcllungsgesuche
mit den vollständigen Unterlagen sind an die Inspektion des
Bildungswefens der Marine (Einstellungsabteilungs in Kiel
einzureichen . Tie Meldefrist läuft vom 15. 10. 1S3» bis 15. 5.
194».

kin Jugendverderber
Vor der Jugendl -chutzkammer des Bremer Landgerichts

stand ein Mann unter der Anklage , sich an einem Ju¬
gendlichen in widernatürlicher Weise vergangen zu
haben . Der Angeklagte ist bereits einschlägig , vorbe¬
straft . Er hatte in einer Wirtschaft einen 'Lehrling
kennengelernt , mit ihm einiges getrunken und ihn dann
in seine Wohnung eingeladen , 'wo er sich an ihm ver¬
ging . Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen
widernatürlicher Unzucht an einem Manne unter 21
Jahren zu einer Zuchthausstrafe von einem Jahr und
sechs Monaten und zu drei Jahren Ehrverlust.

Sag einer, die Soldaten hätten
keinen Humor!

Dieser Tage stand in einer süddeutschen Zeitung eine Stel-
lungsanzeig «, durch die ein „nettes , ehrliches , selbständiges,
junges Mädel " eine Stelle in „gutem , frauenlosen Haushalt
suchte. Aus diese Anzeige ist nun eine Zuschrift eingelaufen,
die so recht den Humor unserer Feldgrauen am Westwall
zeigt . Sie lautet : „Betreffend : Stellengesuch . Liebes , uetteS
Fräulein ! Ta unser Haushalt frauenlos ist, können Sie so¬
fort bei uns „eintreten "! Wir wohnen in einer „Villa " (West¬
wall ), 5»» Quadratmeter Wald - und Parkgclände , sowie 1866
Quadratmeter Himmelblau ! Gehalt nach Rücksprache. Vor¬
züge unseres Angebotes : Unbedingt bombensichere Unterkunft.
Liebe auf Schritt und Tritt . Taufend Landscrherzen ! (Sie
hören sie schlagen !) Tanz und Musik im Haus . Sie können
sofort kommen . (Kindersräutein wird noch angeschafft !) Mit
den bombensichersten Grüßen . . . Ihr NN !" — Und da sag
einer , unsere Soldaten Hütten keinen Humor!

Araxz Schar dirigiert hexte Im Rundfunk . Der Erotzdeutsche Rund¬
funk bringt am heutigen Sonnabend , Lll. l » Uhr , ein großes Oy:
rettcnkonzcrt für die Front und die Heimat zm Sendung , ' 2 ? mm
Franz Schar ' ekdfr geleitet w ' .l . 22- l.rN dem Moiren --- --
Dcutlchlandlcnders wirken mit Kammersängerin Margrit Pfahl,
Kammersänger Marcel Mittr > fch , Marti Koch , Ernst Kurtz
and Hans Bund.  Dir Veranstaitnr - unter dem Motto:
„Melodie dcr

Bon der Acuerde -tattuug !> Bremen . Die -z - n -n
1. Januar bis Min >. Oktober d. I . hat 47 Prozent aller Bestattun¬
gen überhaupt betragen : ein Zeichen der ständig wachsenden Feuer¬
bestattung lmseret Stadt . Die vom Garten - :mt - Fri - Ikefeanet uns
dem Waller Friedhof geschaffenen schönen llrnengräbcr müssen ständig
vermehrt werden , was der Raumnot der Friedhäfe fcbr zu gute
kommt.

Eingliederung der TAF . in die Kreiswaltung Bremen . Zu
einer schlichten Abschieds- und Ueberweisungsfeier versammel¬
ten sich am Donnerstagabend in Liters Tivoti die ^ öetrieos-
stihrer und Obmänner sowie die Amtsteiter der TAF . Kreis-
obmann Pg . Varthel (Verben ) gedachte in seiner Ab-
fchiedsrede der Zeit des recht schwierigen Ausbaus unter sei¬
nem Vorgänger Pg . nromp.  Tie Früchte der jahrelangen
ernsten Arbeit erkenne man am besten an den . Erfolgen im
Leistungskampi der Betriebe . Vier Betriebe errangen das
Gaudiplvm Ein Betrieb sei zum nationalsozialistischen Muster¬
betrieb erklärt Zwei weitere Betriebe haben die Anerkennung
als vorbildliche Berussausbildungsstättc erhalten . Pg . Barthel
dankt « alle » Mitarbeitern und bat . im neuen Kreis dieselbe
wertvolle Mitarbeit zu leisten . Ter stellvertretende Kreisleiter
Pg . Weiden Höfer  überbrachte die Grütze des zur Zeit
im Heere dienenden Kreisleiters Pg . Schwiering.  Er
wünschte allen Semelingern im neuen Gebiet eine gute Be¬
treuung . Pg Weiden !,vier sprach weiter in aufrüttelnder
Weise zur Stärkuna der Seimatiront . Betriebssichrer Kruse
sprach dem bisherigen KreiSobmann den Dank der Lemelin-
gcr Betriebe aus . Der neue Kreisobmann , Pg . Schwenk
(Bremen ! überbrachte die Grüße des Kreisleiters Pg . Blanke
Er betonte , die öemelinger genau so zu betreuen , wie es bis¬
her von Versen aus geschehen sei. Er bat um das Vertrauen,
um ein freies und offenes Wort und um Verständnis für
die Maßnahmen der TAF . Wir werden gut zusammen¬
arbeiten , das sei mein und ihr Wille . Mit dem Sieg -Seil
aus den Führer schloß die Abschiedsseier . BÄ fröhlicher Unter¬
haltung blieben die Kameraden der Arbeit noch einige Zeit
zusammen . 83

Kreislciter Blanke , Bremen , übernimmt am morgigen Sonn¬
tag um 16 Uhr in einer Feierstunde im Saal von Erothenn
die Ortsgruppen der nach Bremen eingegliederten Gemeinden
Hemelingcu und Mahnd 0 rs.

I Lr smsn -I -ssuin

Zuständig sür die Zuteilung von Vergaserkraftstoff und
Dieseltreibstoff an Verbraucher aus den ehemaligen preußischen
Gemeinden Lehnn , Schöncbeck, Erohn , Aumund , Blumenthal
und Fargo ist bis zum .3». November 1S3S das Wirtschaft -samt
in Osterholz -Scharmbcck zuständig . 65
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Tödlicher Unfall . Ein hier beschäftigter Bauarbeiter kam
mit seinem Rad so unglücklich zu Sturz , daß er unter die
Räder eines herankommenden Lastkraftwagens geriet und
tödlich überfahren wurde.

Goldene Hochzeit. Die Eheleuto Hinrich Koch aus Farge
konnten unter großer Anteilnahme der Einwohnierschaft das
Fest der goldenen Hochzeit feiern.

Kircksn ^ ivnst - / ^ ureigen

8i «r1ol»»oä»klltteUims» sviiSrsn « rmL » «ts»»isU

Bremische Evangelische Kirche
Es bedeuten : F . — Abendmahl : X — Kinderkirchendicnst:

T - Taufen.
Sonnabend , 4. November 1838

Tt, -Pctri -Dom , Ostkrhpta (Wegen der Verdunkelung nicht mehr
St .-Martini -Kirche) : 18 Uhr:
Feierstunde der Brcm . Evang . Kirche zum Wochenende
(Pastor Schmidt , Lslebshauseu ),

Sonntag . S. November 1839 (Ncsormationssest)
1 ^ 6 0 Xk X I k 0  II X

Fcstpredigtcn in allen Kirchen
Fest Versammlung:  15 .3» in der „Glocke". Es sprechen:

Landesbischof Lic . Tr . Weidemann . Pfarrer Heincmann
(Frankfurt a . M .) : „Wir Männer und die Kirche "; Frau
Thea Zimmermann -Tchmollen (Breslau ): „Wir Frauen und
die Kirche ". Spiel der St .-Pauli -Jugend : „ Um den Glau¬
ben " (Vertreibung der Satzburger ).

I . Stadtgebiet
Don heute ab beginnen die Hauptkirchendienste
an den Sonn - u . Festtagen einheitlich um 1« Uhr

St . Ansgarii : 1» Leonhardt . ll T ders . 11.15 X ders . Don¬
nerstag 15 D Psarrh . Bode.

St .-Petri -Tom : Tom:  1 » Landesbischos Weidcmann . 11.3»
8 ! ders 12.3» D i. Tom ders . Donnerstag 18 T i. Tom,
Rahm . h ) Ausbaus chule Hamburger Straße:
1» Rahm . 1S.38 1 derselbe.

U. L. Frauen : g) Kirche:  Sonnabend 18 Fpick. Sonntag
1» Wilken , L . 11.45 X ders . d) Lhzcum Vietor:
9.3» Jeep.

Fricdcnskirche , Wielandstr . 13: 1» Mießner . 11 D derselbe.
11.15 X ders ., Lcssingstraße . 11.15 Urban . Freitag 17 Eroot.

Grambkc : l » Eollmar . II X ders.
Gröpclingcn : v) Alte Kirche:  1 » Coorssen . 11.15 X Risins.

d > Taukeskirche Gröp eiln gen:  I » Tietfch und
Risins . 11.15 X Coorssen.

Hastedt : 1» Köper . 11.15 X ders . 12.15 D derselbe.
Horn : ,-r) Hörner Kirche:  1 » Fraedrich . b) Dankes -

kirchc Sebaldsbrück:  11 Fraedrich.
St . Jakobi : 1» Lang «. 11 X , 12 T.
Luthcrgemeindc : u) « 0 m me r st r a ß e : 1» Vogt . 11.15 X

ders . 12 D ders . d) Landshuter Straße:  1 » Tchcrer.
11.t 5 X derselbe.

St . Martini : 1» Rcser und Dworak . 11 N . 113 » X.
St . Michaelis : 1» Hackländer . 11.15 X . 12.15 Donners¬

tag 15.15 T.
Oslebshausen : 1» Schmidt . 11.3» X.
St . Pauli : n) Alt - Pauli : 8 .45 X Mallow . 18 Mallow , I ..

11,3» X Finke . 12 D Mallow . 12.3» D Finke . 1») Zion:
I » Krämer . 11.15 X . 12 T . e) H 0 h e n t 0 r : I » Müller.
II X ders . 12 D derselbe.

Nablinghauscn : 1» Paul Meyer . 11 H 11. D.
St . Rcmbcrti : u) Kirche:  1 » Schomburg , Z.. h ) Buchen¬

st raße:  l » Nulle.
St . Stephans : s ) Alt - Stephani:  1 » Fischer . 11.15 X.

12.15 d) Wilhadi:  1 » Arlt , sL 11.15 L derselbe.
12.15 D ders . 0) Jmmanuel ': 1 » Tenkhaus . 11.3» L.
12.15 D.

Walle : IN Klein . 11 IQ 11 D . Mitlw . 15.3» D i. Pastorenh.
khristiiskirche Woltmershaufen : 1» Eerner -Beuerle . 11.15 ü.
Tiakonisscnhaus : 1» Boche.
Dt . Tccmannsmission : 2» Abendandacht.

II . L a n d g c b i c t

Arstcn : 18 Wähle . 11 X . Oberneuland : 18 Reusche.
Bvrgseld : 1» Mohrmann . 11.15 X u . 1.
Kirchhuchting : 1» Mcssels . Taukeskirche Ostcrholz : 1» We¬

ll .15 X , hgwsky.
Wasscrhorst : 1» heyne . Scchauscn : 1» Jarck . 11 X.

Lmgen äsr I-ieäsr
äer LomMknSen Mcke

jeden Montag,  abends 8.15 Uhr , in der Wcstkrhpta
des Domes.  Musikalische Leitung : Pastor Schomburg,

Landcskirchcnmusikwart Licschc.

Unsere Zportnieläunsen
flrbeitsplan der Turnerinnen

In den regelmäßigen offenen Turustuudm des Unterkrcises
V -emeii :vird jetzt ' ink- ' ern eine Aente ung eintreten , als
di : StuIQr von: Sonualvs .d auf den Z .' i'ttwsch verlegt werden
mußte, . Tie nächste Eemeiirschaststurnstmidc unter der Lei¬
tung von NSRL .-Fe.chtcyrerin Lotte Hitlig  ist am Sonn¬
tag von 9—11 Ithr in der Jahn -Tnrnhalle . Neucnlander
Straße . Dann wieder am Mittwoch , dem 8. November , 2V bis
22  Uhr , in der Turnt,glle der Sä 4e Helgolander Straße . Es

sei nochmal darauf hingewiesen , daß an ' dicsen Turnstunden
alle Turnerinnen Bremens teilnehmen können.

Tie Kreisschule  der Turnerinnen seht ebenfalls ihre
Arbeit fort . Diesen Sonnabend turnt die Arbeitsgemeinschaft
der Lxiterinm -n ab 19.45 Uhr in der Turnhalle am Philo-
foz?hcriweg, Eingang Karlstratze . Ferner ist die nächste
Uebuvgsslnnde für die geübten Gebäteturnerinnen am Sonn¬
tagmorgen von II bis 13 Uhr , in der Jahn -Turnhall : ,
Reuenlander Straße , angesetzt.

lurnländerkamps Deutschland —ütalien
Am 5. November sollte in Tresden der traditionelle Turn-

länderkauipf Deutichland — Finnland steigen . Infolge der
Absage der finnischen Turner , von denen mehrere Soldat
iveoden mußten , wäre beinahe aus dem K-uup ? nichts ge¬
worden , wenn nicht Italien mit seiner Mannschaft in die
Bresche gesprungen wäre . Diese Mann -schrst . die in Neapel
in den nächsten Tagen ebenfalls gegen Finnland einen
Läi ^ erkampf destreiten wellte , ist seit Monaten in eiserner Vor¬
bereitung für diesen Kaurpf geschult und wird somit für unsere
deutsche Mannschaft einen schweren Gegner abgeben . Die
Italiener treten mit folgenden Turnern an : Gugliclmetti.
der vielfache Landesmeister , Neri . der ehemalige Olympia¬
sieger, ferner Amedco , Capuzzo , Perego , Fioravanti , Ternelli,
Monetti . In der deutschen Mannschaft stehen folgende Turner:
W . Stadel . I . Ttangl . E . Göggcl . H. Plridra . Walter Stef-
iens,  K . Krötzsrh. K. Haustein . Neuthcr . Ter letzte Kampf
Deutschland — Italien fand - am 5. Mai 1936 in Mailand
statt und endete mit einem Sieg der deutschen Mannschaft
von 34N,5:336,Z Punkten.

Ningkampfturnier in Vantam - und Ledergewicht
Wenn der Allgemeine Bremer Kraftsportverein und der

1. Bremer Krastfport -Clu -b Siegfried in dem Ring -kaurpsturnier
der Leicht- und Weltergewichtsllafje die ersten Sieger für sich
buchen konnten , so wird bei dem Turnier der Bantam - und
Fodcrgewichtsklafse am Sonntag im Wilhclm -Decker-Haus
wohl der Kraftfportvercin „ Adler " ein wichtiges Wort mit¬
zureden haben , vor allem , da der „Simson " seinen Favoriten
Q. Böttcher , nicht , stellen kann . ABKV . und „Siegfried " waren
vorsichtig in der Meldung , dafür sind aber die gemeldeten
Kämpfer seit Wochen in eifrigstem Training . An Ausbildung
und unermüdlichem Nciß der Vereiusübungsleiter zu diesem
Kamps hat es ebensowenig gefehlt wie an guten Ratschlägen
und Warnungen vor den Spezialgriffen der Gegner . Wenn
das alles in Erwägung gezogen wird , so kann es leicht Neber-
raschuugeu geben . Wer den beweglichen klassischen Ringkampf
liebt und kennenlernen will , der versäume die Veranstaltung
nicht . Mehr braucht nicht gesagt zck werden , die Mannfchasts-
mcldung spricht für sich selber . Raum ABKV ., Borchcrs , Pan-
ning „Simson "; Schröder , Rirst „Siegfried "; Tesch, Buchholz 2,
Schwieger , Jausen , Hausheer , Hund , Trede , Lcchen „ Adler ".

Nskäe! 8 ms !üMgsii
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Lsssmt ^lsnsbupg
Das Lssarat I ' IvLsdurx vvrliLnüsItv üdsr äsn 2u-

üss Drsirre -i' „ O 1 b e r s " ,
Kaiütün «7LLsd XlomKLkt , Mit Ü6Q1 Dsmyksr

6 1 o r r? 1 s " » AI . ll8,i .üLrQau .es , am 1. 5 . 19Ä9
im . nouea Voriiaken von LrunsdüttsIIvoos . Ovr Lsvamtsspimoü
laudat : ^ .m 25 . 8. 1939 kat üas Lesamt lolFsnäsa Lpruvü z7v-
laiit : ^ .m 1 . 5 . 1939 imt üss Alotoi 'seürlk . . Ölbvis"
im ULuea Vorlialsa voa Liunsdiit -teikoos bei üem Versnob,
den ^ risebiseltea . Oampksr „ û .is 6ir >r § is " ükerboiea , mit
diesem sirmn LüsawmensteL ^ eiiabt . bei velcbem beide

besebätli ^ t v »ir «iev .. Die Le .bnld an dem - ûsammen-
stnU . triklt d -en beratenden b,crtsen ank dem klotorseblkk
.,Oii >e.rs " . I^ r bat Texen § 49 der Letriebsordnnux 1' iir den
Kaiser -V ' iibvlrn - I^ anal verstvLen . naeb ^veloiiem ibm das
Ileberbolen Im Verbalen ank zeden I? aI1 verboten >var . Ob
den Laxtitlln des klvtorsobikkel „ Olbei -̂ " ein ^ litversebuldsn
trikkt , soll in einem besonderen Vertabren entsobivden vsr-
t !en . — In der - bvntlAen VerbandiunK ist lestxesteNt . dall
den I^ sintön des AkotorsebiUes „ Oibers " ein Llitvsrsobnlden

vnrtiieb Ln maeben , dall ibm in diesem 8i >67Üaikaeb et v̂as
^alsebes Lernten vnrds.

Lsrlinsi ' Lökss
LerUn . Z. November . Die ^ .Ltienmä ^ bte ia ^ en am Freita§

bei der lüriill 'nnnLx kreundiieb nnd lest . Die Ivnrsverände ^ un'
^en Linien r v̂ar nur vereinreit über 1 °/ « binans » ^edoob
>varen DinbuLsn von LeianL nderbannt niobt 2N vsrLsieb-
nen . Demer ^ ensvert Ist . daü trotL des 2eiobnun § sbe2inns
tür die nsnen Koieksbabnsobätrrv an den L .ktienmäricten
beinerisi Verbanlsnei § un § rur OeidbsseballnnA bestebt , ob-
>vodi die 2siebnnnsen anüerord -entiieb Labireiob sinL 'iuLen.

LLontanmarbt nmrdsn Lndvrus nnd Höobner le
Itiannesmann Vr nnd Versiniste Ltabivverbv ' /s °/ « berankxs-
soiLt . Ilar ^ ener rxaben V« nnd X̂lansi ' eidsr ber . LraNn-
koblen - nnd Lau v̂erts nnverändsrt . Ksliaktien la ^ en nm

V» °/ « gebessert , ^ m 'Llarbt der ebemisoksn kapiere >vnrden
Rüt ^ ers nm berank -, Ooldsebmidt um '/sberabse-
setrt . Darben notierten 157 ' /s (minns V» ' /, ) . Dlektro - nnd
Versor ^ unixsvvrtv ia ^ en rnbi ^ . Xntoxverte stiesvn im I ^ nrse.
so LldVV . nnd Daimler nm je ^ .m variablen Denten-
marbt srrsiobte die Reiobsaitbesitranieibe einen Stand von

135 xe ^ en 134Vs . Die Oemsindsnmsebnjdnns nnverändert 93' /s.
û .m Oeldmarbt wurden die Sät ^ v lür DIanbota § eszxeid nm
au ^ 2' / « bis 2Vs */ » srmüüixt.

I^ assamarkt blieben H ^ srotbekennknndbriete naeii ^vis
vor § esuebt . Dicinidationsnkkndbriele v̂aren niobt einbeitlieb,
aber eb -er Ies ter . IvomnnaiobiiAationeu batten rubi § es Oe-
sebäüt . Lei den vieit ' aob ^ estriobenen Staötanleilmn besser¬
ten « lob Äer Dassel nnd 29er Deiii2i § nm Vs Vs. Droviv ^-
anieiben v̂aren beban ^ tet , Staats - nnd Imnderanieiben rmm
1' oil etwas kos ter . Reiobsanieiben lasen sut stetig . In-
dnstrieobiisationen krvnndlioil ..

Klaffe bis 5» Kilogramm : Loos , Hermann . Stölting 2 . Vrh-
rcns „ Adler ".

Sparta Prag — Napid Wien 8:Z
Im Frcimdschastsspiel siegte am Allerheiligentagc in Wien

Sparta Prag über Rapid Wien mit 6 :3 (1:1). Rund I5VV»
Zuschauer hatten sick: -u diesem Kamlg der beiden alten -Ri¬
valen eiugefundru . -Ter Sieg der tschechischen Meisterclf über
den Grotzdeutjchen Pokalsieger muß als verdient angesehen
werden , denn sie zeigte die ocssere Mannsckzaststcistung und
stand das Tempo bis zim: Aopfisj durch . Rapid -; Mannschaft
war in den letzten Tagen überbeansprucht und ermüdete nach
der Pause , so daß sie ' chliehlich vollkommen auscinanderfiel
und glatt geschlagen wurde.

Berlins Mannschaft sür das Ttädkcspicl . Zum ersten Städte-
kamps gegen Tosia , der am Sonntag , 5. November , im Ber¬
liner Poststadinn veranstaltet wird , stellt die Reichsha -uptstaüt
nachstehende Mannschaft ins Feld : Iahn (BSV . S2) ; Apsxl
(BSD . 92), Krause (Hertha/VSC .s; Raddatz (Union Qbersch.),
Voßmann (Tennis --Bor .), Geiede (BSV . 92) : Engclbrnchk
(Hcrtha/BSE .), Tahms , Berndt (beide Tennis/Bor .), Jo-
raschkewitz tHertltzi 'V - C.) , Salisch (Union ). Ersatzspieler sind
Manthey . Seite (Blau -weißl , Bachmann (Hertha/BSC .) und
Kästner (TennisBor .) Tie Begegnung wird zur Festigung
der deutsch-bulgarischen Sportsrcundschast beitragen.

Jungligaspiel NTL . — Hastedtcr MTV . ,
Die Mannschaft des Hastedtcr MTV . wird in folgender Aus¬

stellung antreten : Lange : Klauß , Stecnken ; Kutschkcr . San¬
ders , F . Willmann : Hütter , Törsani . Nöhrs , Nodolny und
E . Willmann . Erstmals nach Wochen tritt die Hastedter
Mannschaft wieder in starker Besetzung an , da an den Dor-
sonntagcn verschiedene Jungligaspicler durch Mitwirkung in
der 1. Herrenmannschaft verhindert innren . Hierdurch wird
dem Lpiel ein besonderer Reiz verliehen ; denn die unge¬
schlagenen »ITL .er würden im Falle einer Niederlage einen
beachtlichen Rivalen im Kamps um die Spitze erhalten.

Kugler vom Dresdner SC . wird ab Sonntag als E -ast bei
Fortuna Düsseldorf spielen , da er als Soldat in der Nähe von
Düsseldorf stationiert ist.

In der Nicderrhein -Bsxstajjel , die heute in Hannover gegen
Heros -Eintracht antritt , hat es einige Umbesetzungen gegeben.
U. a . fehlt Oltzuchiafiegec Herbert Runge , sür den Klein
boxen soll.

Boxkänderkamps Deutschland —Dänemark . Ter mehrfach ver¬
legte Ainatcur -Boxländerkamps , zwischen Deutschland und
Dänemark wir -d nunmehr endgültig am 3. Dezember in Berlin
durchgeführt . Kampsstätte ist die Deutschlandhalle . Es handelt
sich um die achte Länderkampfbegegnung der beiden Länder.

Verfrühte Nachrufe . Riksländische Sportzeitungen wußten
zu berichten , daß zwei führende deutsche Skiläu -scr. Günther
Meer -gaus und Roman Wörudle , gefallen seien . Die ihnen ge¬
widmeten Nachrufe erschienen verfrüht , denn beide sind nicht
nur am Leben , sondern erfreuen sich auch bester Gesundheit.
Roman Wörudle verbringt gerade seine IlrlaübSta -ge in der
-Heimat Garmisch -Partcntirchen , und Mecrgans weilt bei fei¬
nem Truplumtcil.

Der Futzballkamps Holland — Belgien ist für den 1». De¬
zember endgültig nach Amsterdam abgeschlossen worden.

Neue belgische Tchwimmrekorde werden gemeldet : 26» Meter
Kraul (Frauen ) von Fernando Caroen mit 2 :29,3 Minuten
und 49» Meter Kraul (Männer ) Jean Lateur mit 5 :80,5 Mi¬
nuten,

i

ksssu Ducke ckes Vsrlcsbrs vntrviviceltkn sieb ckiv Xurss bei
ruirixem 6e « oliiilt etwas unrexelmäüiß ;, Darben besserten
sieb soblieMiod auk 1S8V » unck IVintvrsbsII ant 14 » . Ueieb « -
babnverLÜAe , ckiv im Verlaute mit 1248s bsrvertet evercksu
VLien , ivurckeu am Ducke ckes tlesebäkistases sestriekeu.

.Vm Dasssmarllt estrteu Osutseb -Vsiaten tplus 8 Kbli rbrs
8tei § 6runx ; kort . Fönst blieben Vanbsv nnck L ^ oetbebenban-
!<en ZiröiZtentsils unvsräncksrt . Von Ivnlonialnsnieren vsr-
ie .ren veas >/ > "/ », Otavi xsvannen 14 Kdl . Lei üen uu Oin-
beitstzursen nebancleiten Inckubtrieabtien überrvokren . soirsit
sieb Veränderungen ergaben , g -erviune von 2V - bis 3 ' / - . Von
Ftsnerxnteebvinsn II rvsren luni unck -luli mit SS' /» brv.
95V » ss Ü» °/, gebessert , rväbrenck ckie übrixeu d .ksebnitt » uu-
veränckort btiel ' eu . Von 'Ftvueruutsebeinen I stellten sieb
December ant 99 .9,1 bis 69 199.19 ) . .lannar ant 98,9 » (98,8 .1) .
I 'eliruar aus 98 .1-1' bis 6» (98 .59 bis 12 » . ) . Slörr . ant 98 .4»
98 .Z7V- bis 4») . -änrit » uk 98L7 -/. <98 .:t2 >/- bis 95) . Ila ! ant 98,95
(98 .Z2V- bis 95 ) . VrlvatckiskontsatL unverändert SV»
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Ktaststhester Bremen Die Walküre 11

Mit der neuen Einstudisrung dieses „Ersten Tages"
ist vielleicht der erst« Schritt zur Darstellung des ganzen
„Ringes " im Sinn « der neuen Intendanz gegeben . Auf
jeden Fall zeigte sich überall , auch da , wo wie im ersten
Anfzng « das Bühnenbild im wesentlichen das alte ge¬
blieben war , der überzeugende Wille zur Erfassung nnd
Gestaltung des Kunstwerkes in seiner ganzen zeitlosen
Schönheit!

Das ist vor allem Verdienst der Spielleitung Kurt
Ilngerers,  die jede einzelne Szene sorgfältig aufge¬
baut und gegliedert hatte , so daß hier , wie es im mnsik-
dramatischen Werke notwendig ist, wirklich der bild¬
hafte Eindruck das Verständnis wesentlich stützte und er¬
leichterte . Man freute sich schon im ersten Auszuge über
scheinbar kleine Umstellungen der Personen , über füh¬
rende und klärende Gesten , die der Handlung Vertiefung
und Verinnerlichung gaben ; man freute sich um so mehr
in den nachfolgenden Aufzügen . Besonders der dritte hat
mit dem fliehenden , hingehauencn Felsen von Paul-
Josef Komanns  erstaunliche Möglichkeiten für völlig
neuartige und packende Aufstellung der Walküren erhal¬
ten , die in ihrer erregten Bewegung immer neu und
überraschend erscheint , und nicht minder ist Wotans Ab¬
schied und Feucrzauber erst jetzt zum überwältigenden
Schlutzbild des Werkes geworden.

Mit der Spielleitung wetteiferte die musikalische Lei¬
tung von Generalmusikdirektor Walter Vcck , die auch
hier ihre Freude an der konzertanten Darstellung »iner
Partitur bewies , so daß die sturmbcwegten Stellen nir¬
gends lärmend wurden , vielmehr ihren Ausdruck aus
der drängenden Kraft der Stimmführung und der Far¬
ben zogen , denen die vielen lyrischen Partien , an denen
ia gerade dieses Werk reich ist, besonders dankbar und
duftig gegenüberstanden.

Unter den Darstellern erwartete man verständlicher¬
weise vor allem die neue Brünnhildc mit Spannung.
Und Mazda Enno  bewies sich in dieser Rolle , die wirk¬
lich ein Prüfstein ihres Faches ist , als Erfüllung der
Hoffnungen , die man bereits -nach ihrer Darstellung der
Maria im „Friedenstage haben durfte . Erscheinung wie
Organ sind wahrhaft heldisch ; die Darstellung hat Größe
und Gewalt , und die Stimme gibt der Mittellage Wär¬
me und Ausdruck , während die Höhe strahlend und klar
das Orchester überragt.

Neben ihr steht in vielen Auftritten der- edel und
männlich gesungene Wotan unseres vortrefflichen Ernst

Hölzlin,  dem Friedet Hoffmann  als Fricka stimm¬
gewaltig und nachdrücklich entgegentritt , so daß diese
Darstellung an ihre ausgezeichnete Leistung als Ö >rtrud
anknüpfte.

Liselotte Trautmann  gab der Sieglinde weibliche
Haltung und schönes , wahrhaft lyrisches Organ . Neben
ihr steht Johannes Bar ton als bewährter Siegmund,
der erfahren und kraftvoll die großen Momente zu ge¬
stalten weiß , während die lyrischen Partien ihm nicht
ganz so liegen . Alexander Schoedler  steht den Leiden
als schlechtbehandelter Hunding gegenüber , dem wcder
die Personen der Handlung , noch der Dichter , noch gar
das Publikum gerecht werden , der aber musikalisch ein
paar Stellen hat , die einen schwarzen Heldenbaß wohl
erfreuen können.

Tülle W e i ch e l t und Hilde An schütz führten das
Walkürenoktett , dem Thea Wagens« il,  Nenne
Meyer - Holterdors,  Ellen Kies lin g,  Friede!
Hoffmann,  Karole Mayer  und Jrmgard Mei¬
ner  s weiterhin Farbe und hinreißende Gestaltung
schenkten.

Die herzliche Aufnahme durch das Haus bewies die
tiefe Wirkung des Werkes wie dieser Ausführung.

Olemons Ounis

Ein Zettel wandert durch die Vunker
Künstler kamen zu den Männern der Flak

Bestimmt nicht einfach ist dieses Leben hier draußen
in -den Bunkern der Kla -k in den Bergen der Cifel oder
im njsderrh -einischen Land . Mit Regen und Sturm geht
das Jähr allmählich zur Neige .. Kürzer entfernt ist ' die
nächste Stadt , Stundenlang müßte man laufen , um sich
den neuen Film anzusehen . Das geht nur am Sonnabend
oder am Sonntag , je nachdem , wie die Wachen eingeteilt
sind . Gute Bücher helfen die Stunden vertreiben . Brett¬
spiele und Skatkarten stehen sehr hoch im Kurs . Aber es
kommen auch Abende , da möchte seder Soldat gern mal
etwas anderes tun , als Karten zu kloppen . Die NS .-
Eemeinschaft „Kraft durch Freude " kennt diese » Wunsch,
sie hat ihren Wanderbetrieb wieder ausgenommen . Oft¬
mals begegnen wir ihren Wagen , wenn sie hinaus aus
die Dörfer fahren . Tags zuvor ist ein Schrcibmaschinen-
zettel durch die Feuerstellungen , durch die Scheiuwcrfcr-
stälide bis zu den Horchgeräten , Funkfeuern und Peilern

-gewandert . Wer dienstfrei hat der läßt sich nicht zwei¬
mal einladen . Offizier und Mann marschieren gemein¬
sam ins Dorf.

Kopf an Kopf dichtgedrängt sitzen die Soldaten im
Saal , gespannt und voll froher Erwartung . Niemand
kennt das Programm , aber jeder weiß ganz genau , daß
„KdF ." den Soldaten bestimmt keinen „Mist " bringen
wird . Einen bunten Strauß haben die Künstler gefläch¬
ten . Tänzerinnen und Sängerinnen , Akrobaten und Zau¬
berkünstler , Jongleure , Kunstfchützen , dressierte Tauben
und Hunde , das alles -gleitet und wirbelt vorüber , schenkt
den Soldaten zivei schöne Stunden . Immer wieder ruft
der Beifall die Künstler hervor , zwingt sie zur Zugabe.
Sie tun es gern , denn dankbarere Zuschauer haben sie
selten gehabt . Immer wieder versichern sie uns , welche
Freude es ihnen bereitet , vor Soldaten spielen z-u
dürfen.

„Kommt recht bald wieder !" haben wir alle dem lusti¬
gen Künstleroölkchen zugerufen beim Abschied . Sie sitzen
bereits im Omnibus , der sie wieder zurück in die Groß¬
stadt trägt . Sie lachen , winken und nicken uns zu . Ja,
sie kommen bestimmt . Die kleine Tänzerin spitzt ihr run¬
des Mäulchen und wirft uns Kußhändchen zu . Das ist
nun das große Gespräch auf dem Heimweg . Wenn wir
auch gegenseitig uns necken, heimlich tragen wir alle
das Bild des Mädchens im Herzen . Das begleitet uns
nun auf dem nächtlichen Marsch über die regennassen
Felder . Vielleicht werden wir sie beim nächstenmal
wiedersehen.

Landestheater Bcuthen spielt in Krakau . Die Inten¬
danz des Obersch-lesischen Landoskheaters Beuthen hat
mit dem Stadtkommissar der Stadt Krakau , Dr . Zür¬
ne r,  ein Abkommen getroffen , demzufolge das Landes¬
theater in Krakau gastieren wird . Als erste Vorstellung
fand die Aufführung des Volksstückes „Straßmmusik"
von Paul Schüret unter der Spielleitung von Hermann
Krüger statt . ' ' tbie.

Strategischer Ueberblick über den Feldzug 1938 in
Polen . ' Herausgegeben vom Eeueralstab des Heeres
lKriegswisseuschaftliche Abteilung ) . I » dieser bis auf
weiteres einzigen amtlichen  Veröffentlichung des
Keneralstabes des Heeres werden die Bewegungen und
Kämpfe des Ostbeeres in Polen und sein Zusammen¬
wirken mit der Luklwaffe und Kriegsmarine in einem
strategischen Ueberblick zur Darstellung kommen . Zahl¬
reiche Karten und Skizzen sind beiqeaebcn . (Verlag
E . S . Mittler L- Sohn , Berlin .)

Volkspreis sür deutsche Dichtung
Einen neuartigen VcÄspreis für deutsche Dichtung , der im

Gegensatz zu bei: bisherigen Dichterauszeichn -ungen nicht in
der Verleihung eines Geldpreises besteht , sondern in der
Ehrung eines volksnahen deutschen Buches durch größere Ver¬
breitung . hat der Deu -tsche Gemeindetag  geschaffen.
Jeder dcutsck)e Volksgenosse kann durch die Entrichtung eines
niedrigen jährlichen Beitrages a-n dem Gelingen dieses VMs-
preises mitwirken . Jede Buckchandlung gibt nähere Austünsie
und nimmt Bestellungen entgegen . Die feierliche Verküuduirg
des VoKspreises findet iur Dezember in Berlin in Anwesen¬
heit des ReickMeiiers Roscnberg  statt.

Im einzelnen wird hierzu noch gemeldet : Für einen Be¬
zugspreis von 7,— RM . kommen Kvei stattlick)« Bücher zur
Verteilung : Ein Prcisbuch , das von einem Wahla -rzsschuß aus¬
gesucht und bisher noch nicht veröffentlicht wurde , u :^ ein
bereits veröffentlichtes , ober bisher zu wenig verbreitetes vvlks-
wichtiges Werk deutscher Art . Beide Bücher erscheinen auch
einzeln iur Buchhandel zu entspreü >eud höheren Preisen . Sinn
und Z:r«ck des Vvlkspreises ist es , beste deutsche Werte zu
fördern . Daher geht der Appell an jeden Deutschen , sich die¬
sem FörderungÄverk . das mitten iur Lärm der Waffen ein
Ba -utverk deutfckier Kultur darstellt , anzuschließen . Die Liefe¬
rung erfolgt ausschließlich durch die Buchhandlungen . Letzter
Tevnriu für Bestellungen ist der 15. November 1939.

„Polen — Geschichte und Wirtschaft " , Herausgegeben vom
Arbeitswisscnschastlichen Jnstityt der DAF ., Berlin . 75 Seiten
mit zahlreichen Tchanbildern und Tabellen sowie einer Land¬
karte . 1939. In ihrer übersichtlichen Darstellung gibt die
Tcnkschrrit ein geschlossenes Bild von den wirtschaftlichen
Gegebenheiten des ehemaligen Polen . Dadurch , daß sie in
einem Zeitpunkt erschienen ist . in dem die durch den Krieg
zerstörten Gebiete schnellstens wieder ausgebaut und dem
Lande die Segnungen des wirtschaftlichen Fortschritts ge¬
bracht werden sollen , wird sie sicherlich in weiten Kreisen
stärkstem Interesse begegnen.

Atildisteln ,
Aus einer Sitzung des Württemberg . Abgeordneten -Hauses:

Abg . Paulus : Wollte man Marhach hintansetzen und um¬
gehen . so wäre das ein Schlag , wie die Stadt seit der Geburt
Schillers keinen mehr erlitten.

Preußischer Stadt - und Landbote : Mein brauner hühner-
artiger Hund ist abhanden gekommen.

Reichcnbacher Wochenblatt : Eine Windmühle ist wegen
Augenleiden zu verkaufen oder zu verpachten.

Schwäbische Zeitung : Ein Bürger von hier wollte vorige
Woche seine Frau mit dem Revolver erschießen , traf sie aber
nicht und sitzt deswegen hinter Schloß und Riegel.
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Kreisen

is ooo Tlordjee-Kinder täglich im Kindergarten
Bisher konnte die Zahl der Dauer - und Hilfskinder-

gärten im Gau Weser-Eins aus 200 erhöht werden.
Diese Mitteilung machte der Leiter der Hauptstelle
Wohlfahrtspflege und Jugendhilfe im Gauamt für
Volkswohlsahrt der NSDAP ., Pg . Dr . Koppe,  bei
einer Tagung , zu der die Kreisreserentinnen
für Kindertagesstätten  in .der Eauhauptstadt
zusammengerufen waren , um für ihre Kriegsarbeit wei¬
tere Richtlinien zu empfangen. Die Schaffung weiterer
Kindertagesstätten , so betonte ^Dr . Koppe vor ihnen,
sei heute wichtiger denn je. Schon jetzt würden die
Kindertagesstätten im Gau Weser-Ems täglich von
15 000 Kindern  besucht. Mit ganzer Kraft wolle
man an die Lösung weiterer Aufgaben Herangehen. Bei
den Hilfseinrichtungen müsse man vor allen Dingen aus
Zweckmäßigkeit und Hygiene bedacht sein. Vor allem
müsse man beachten, daß die Kindergärten in erster
Linie für die Kinder werktätiger Frauen
geschaffen würden . Es sei ja gerade der Sinn , diese
Mütter ein wenig zu entlasten und ihnen während ihrer
Arbeit das Gefühl zu geben, daß für ihre Kinder nun
auch wirklich gesorgt wird. Die Eausachbearbeiterin
Parteigenossin Erika Knoke  sprach insbesondere über
di« Notwendigkeit der ärztlichen Usberwachrm« der Kin¬
dergärten und über die Unterbringung der Kinder in
Luftschutzräumen.

Professor Sritj Schumacher?0 Jahre
Oberbaudirektor i. R . Dr . Prof . Dr .-Jng . h. c. Fritz

Schumacher,  der noch kürzlich einen Vertrag in sei¬
ner Vaterstadt Bremen hielt , feiert heute seinen 70. Ge¬
burtstag . In Bremen als Sohn des Ministerrosidenten
Schumacher geboren, verlebte er einen Teil seiner Ju¬
gend in Bogota (Süd -Amerika) und Newyork und stu¬

dierte dann nach dem Besuch des Bremer Gym-
nasium 's an den Technischen Hochschulenzu Berlin
und München. Mit 27 Jahren bereits Architekt beim
Rat der Stadt Leipzig, war er von 1899 ab Professor
an der TechnischenHochschule zu Dresden , um nach wei¬
teren zehn Jahren als Baudirektor an die Spitze der
Hamburger Hochbauverwaltung zu treten . Von Ende
1919 war er für drei Jahre nach Köln beurlaubt wor¬
den, wo er die Entfestigunasarbeiten leitete und einen
Geueralbebauungsplan aufstellte. Mai 1993 trat er in
Hamburg in den Ruhestand.

Profestor Schumacher gehört zu den bedeutendsten
deutschen Architekten und Baumeistern . Die Werke, die
er in Hamburg schuf, werden seinen Namen für zahl¬
reiche Geschlechter festhalten. Seine von originaler
Kraft zeugenden Schulbauten , die Landeskuustschuleund
das Museum für Hamburgische Geschichte, die Kranken¬
haus -Anlagen und das monumentale Krematorium auf
dem Ohlsdorfer Friedhof sind neben dem Stadtpark mit
seinen Bauten , zahlreichen Sanierungsarbeiten und der
Beschäftigung mit den baulichen und Verkehrsproblcmen
im Raum der Niederelbe Belegstückeseines reichen Wir¬
kens in der Hansestadt.

Rettungaus Seenot
Am 19. Dezember 1938 würbe die Besatzung des

holländischen Schiffes „Actief" von Fischern aus Neu-
havlingerfiel gerettet . Bereits vor einigen Tagen konn¬
ten wir melden, daß die Königin der Nieder¬
lande  fünf Neuharlinger Fischern als ehrende Aner¬
kennung die Rettungsmedaille verliehen hat . Als sechster
an diesem Rettungswerk beteiligter Fischer erhielt nun¬
mehr auch der Vormann der Rettungsstation Spiekeroog,
Siebern Hinrichs,  die gleiche Auszeichnung durch
den Ortsausschuß der Deutschen Gesellschaftzur Rettung
Schiffbrüchiger überreicht.

Osterholz-Scharmbeck. Am Freitag findet eine Schau
der Moorhäufer Abzugsgräben (Gern. Fnlkenberq. Fran¬
kenburg und Moorhaufen ) , Deelengraben . Uhlenbrocks-
graben , Schoafmoorgraben und Graben an der Ostseit«
vor den Klosterwiesen statt: 65

Die gemeinsamen Sprechstunden des Kreisleiters und
des Landrats in Äumund und Osterholz-Scharmbeckfin¬
den. wie die Kreisleitung mitteilt , nicht mehr  statt.

65

Achim. Gestern vollendete der Strotzdachdeckermeister
Hinrich Kamel mann  sein 75. Lebensjahr . Er ist
der letzte Strohdachdecker im Kreise Verben , infolge¬
dessen kann seine Handwerkskunst nicht entbehrt werben.
Man sieht den altem Meister noch oft hoch oben auf
den Dächern bei der Ausbessernngsarbeit der Stroh¬
dächer.

In Frankes Hotel versammelte sich die Schneider-
innung des Kreises Verben , und zwar der Abschnitt
Aktkreis Achim. Der Geschäftsführer der Kreishand¬
werkerschaft, Pg . Wulf.  sprach über ,,kriegswirtschaft¬
liche Maßnahmen ".

Im Hotel „Stadt Bremen " hielt der Kreisabschnitt
Achim des NS .-Lehrerbunbes seinen Monatsappell ab.
Als Stellvertreter des zum Heeresdienst einberufenen

' Bk. Behrens eröffnete Vk. Po stiel die Tagung . Nach¬
dem er das Aufgabengebiet „Ernährung aus dein
Walde " umrissen und eine Aussprache darüber herbei¬
geführt hatte , würde die Ausgestaltung der nächsten
Versammlungen besprochen und vor allen Dingen be¬
schlossen, in engster Verbindung mit den im Heeres¬
dienst stehenden Kameraden zu bleiben und ein Archiv
anzulegen . 57

Rotenburg . In den Lokalzeitungen unserer Heimat
wurde aus Kirchwaksede folqendes Inserat veröffent¬
licht : „Alle. die mich scheinheilig nennen ober sonst üu»
günstig über mich reden, warne ich vor diesen Beleidi¬
gungen. Gleichzeitig nehme ich alles, was ich Unrechtes
über andere gesagt haben soll. hiermit zurück. Frau
Witwe Käthe . Kirchwaksede." Ra . Käthe , das
läßt tief blicken.

Snlingen . In der hiesigen Viehversteiqerungshall«
fand die 3 3. Zucht - und Milchviehversieige-
runq  statt , zu der viele Käufer und Interessenten aus
der näheren und weiteren Umgegend gekommen waren.

Rethem (Aller) . Der Klempnermeister Heinrich Rei¬
necke  jun . fuhr mit seinem Motorrad in einer leichten
Kurve gegen einen Baum und fand dabei den Tod.
Reinecke stand im Alter von 31 Jahren und war ver¬
heiratet.

Delmenhorst. Ein Lehrling einer Delmenhorster Pol¬
sterwerkstatt stürzte so unglücklich von einer Leiter , daß
er sich ein Bein brach.

Oldenburg . Die kommende Woche steht imZeichen
der Uraufführung  eines neuen Bühnenwerkes
von August Hinrichs. Schon jetzt besteht in Theater¬
kreisen des ganzen Reiches größtes Interesse für das
neue Schauspiel „Steding Renke", ein Bauerndrama,
das G. R . Seltner in Szene fetzen wird . Die Urauf¬
führung findet am Donnerstag . 9. November, statt . 2m
Schauspiel geht fernerhin am Freitag , 19. November,
das entzückende Lustspiel „Der Maülkorb " über die
Bühne , ein toller Lustspielerfolg des Staatstheaters.
Die Oper bringt am Mittwoch. 8. November. Verdis
„Riaoletto ", während in der Operette am Dienstag,
7. November. „Wiener Blut " von Johann Strauß und
an den Sonntagen „Der Zarewitfch" von Lehar zur
Ausführung gelangen . Die Sonntagsvorftellungen be¬
ginnen um 18 Uhr. — Der Montagabend wird wie¬
derum ein besonderes Ereignis im Musikleben Olden¬
burgs . Mit einem großen Konzert wird sich General¬
musikdirektor Leopold Ludwig, der seit Beginn der
Spielzeit an der Wiener Staatssper wirkt , von den Ol-
denburgern verabschieden. Leopold Ludwig wird u. a.
auch die 7. Symphonie von Beethoven dirigieren . Die
August-Hinrichs -Vühne beginnt ihre Spielzeit am Sonn¬
abend. dem 25. November , mit der Uraufführung der
Kumcdi „De Jungsernkrieg " von Carl Bunje . ' . '

Ein junger Mann  befand sich in der Wohnung
eines Bekannten . Man war gerade in froher Unter¬
haltung . als der 11jährige , der aus der Biirgereschstraße
stammt, plötzlich zu Boden fiel. Der Arzt, der sofort
herbeigerufen wurde , konnte nur noch den Tod feststellen.
Ein Herzschlag hatte dem Leben des jungen Menschen
jäh ein Ende gesetzt.

Assessor Dr . Fritz Viertens  wurde zum Staats-
anwalt und Gerichtsafsessor Kuper  in Westerstede
zum Amtsgerichtsrat ernannt.

Der Lehrer Wilhelm Feder in Petersfeld wurde
zum Hauptlehrcr im Oldenburgischen Schuldienst er¬
nannt.

Brake. „Endlich, am 25. September 1805 hob England
die Blockade der deutschen Flüsse auf , dagegen erließ
Napoleon am 20. November desselben Jahres von
Berlin aus die sogenannte Kontinentalsperre,
d. h. die Absperrung aller englischen Schiffe und Waren
von den ihm unterworfenen seftländifchen Häfen. Eng¬
land erklärte daraus alle Häfen und Plätze Frankreichs

und feiner Verbündeten in Blockadezustand, Napoleon
antwortete mit der Denanonalisierung eines jeden
Schiffes, welches sich zu einer Fahrt nach England oder
zur Entrichtung einer englischen Abgabe verstehe. Zwei
englische Schiffe wagten es aber doch noch Ende 1805,
Pulver nach hier zu bringen , verließen Brake aber im
Februar 1806 wieder, ohne das Lotfengeld bezahlt zu
haben. (Kommentar überflüssig, es waren ja Eng¬
länder .)

Der Unterricht in den Landwirtschaftsschu¬
len  Brake und Stollhamm beginnt am 6. November.
Die Leitung der Landwirtschule Stollhamm übernimmt
vertretungsweise Landwirtschaftsassessor Wobst.

Nordenham . Böse Erfahrungen  mußte ein
Seemann machen, der in den frühen Morgenstunden
des Donnerstags nach Beseitigung einiger „Hindernisse"
von der Wilhelmstraße her zu einem Hause an der Lud¬
wigstraße gelangte und nach dem Einschlagen einer Fen¬
sterscheibe in die Küche gelangte , wo er auf einer
Chaiselongue alsobald der Ruhe pflegen wollte . Das
Vorhaben ist nur daran gescheitert, daß der nächtliche
Eindringling bemerkt und der Polizei übergeben wurde,
die nun ihrerseits für ein 21stiindiges Rühelager bei
„Vater Philipp " sorgte. Die erste Annahme, daß man
es mit einem „Einbrecher" im engeren Sinne des Wor¬
tes zu tun hatte , hat sich Lesonbers auch im Hinblick
auf den Grad der Trunkenheit nicht bestätigt . Dieser
gab vielmehr zu erkennen, daß er heilfroh war , nach
der Ueberwindung verschiedener Hindernisse und dem
Einschlagen des „Bullauges " endlich in seiner Koje ge¬
landet zu sein und nun kein Verständnis dafür hatte,
daß er wieder „ausquartieren " fällte und von „Bord"
mutzte. Immerhin wird ihm dieser Vorfall zum Be¬
wußtsein gebracht haben, daß der Alkohol schon manchen
ins Gefängnis gebracht hat und es schon ratsamer ist,
sich nicht seiner planlosen Führung anzuvertrauen . —
Aehnlich erging es dieser Tage einem anderen jungen
Mann , der sich in der Hausnummer geirrt hatte und
in einem Nachbarhanse die Türscheibe einschlug/weil
er sie auf andere Weise nicht zu öffnen vermochte. Auch
er mutzte durch Hausbewohner erst auf seinen Irrtum
aufmerksam gemacht werden.

Die Täter , die vor einigen Tagen in einem hiesi¬
gen Manufakturwarengeschäst eine Schaufenster¬
scheibe einschlugen  und einen Herrenmäntel ent¬
wendeten . konnten durch die Gendarmerie festgestellt
und verhaftet werden. Es handelt sich um zwei Zu¬
gezogene, die mehrfach mit Gefängnis - und
Zuchthausstrafen  vorbestraft sind.

Absen/ Auf dem Hofe Werner Bohlten wurden die
Prüfungen im Düngerstreuer, , Pferdeputzcn, Pserde-
«nschirren. Melken und Viehbeurteilung abgehalten.
Sämtliche elf Lehrlinge , die sich zur Prüfung gemeldet
hatten , bestanden. - .

Nordhorn . Ein mit drei jungen Leuten besetzterKraft-
wagen fuhr abends unweit der Grenze, noch auf hol¬
ländischem Gebiet , geradeweqs in den Kanal . Der Fah¬
rer hatte die Gewalt über das Steuerrad
verloren.  Ein in der Nähe der Anqlücksstätte woh¬
nender Marin hatte den Vorfall heobachtet. Ohn« sich
zu besinnen, sprang er ins Wasser, und es gelang ihm,
die Tur des Autos einzuschlagen, so daß es den zu Tode
erichreckteildrei Jünglingen möglich war . sich zu retten.

Neuenhaus . Auf Anordnung des Landrats in Beni-
heim ist der Landwirt Moomann  aus der Bauern¬
schaft Gölenkamp in Hast genommen und dem Amtsge¬
richtsgefängnis in Reuenhaus zugeführt . M. hat sich
feit Jahr und Taa geweigert , aus seinem Betrieb Milch
zur Molkerei zu liefern , bzw. aus der anfallenden Milch
reibst gefertigte Butter , ordnungsmäßig an die Molkerei
zur Ablieferung zu bringen . Für sein böswilliges
und krregsichädliches Verhalten  wird er
Strafe zu gewärtigen haben.

Jever . Ein schwerer Verkehrsunfall  er¬
eignete sich auf der Straße Jener —-Eleverns . Ein Ner-
kehrsomnibus , der mit 53 Personen besetzt war , geriet
plötzlich von der Fahrbahn herunter und fuhr in voller
Fahrt in einen Vorgarten . Die Einfriedigung , die den
Garten säumte, wurde überrannt , ebenso würden von
dem Omnibus auch die Masten der elektrischen Leitung
umgestoßen rmd die Anlagen beschädigt. Plötzlich —
durch den Kurzschluß der Leitung verursacht — war
die ganze Umgebung ein einziges Flammenmeer . Die
Scheibe»» des Omnibusses wurden zertrümmert und eine
Anzahl Personen leicht verletzt. Von einer Schwestern-
helferin ' des Deutschen Roten Kreuzes wurde die erste
Hilfe geleistet. Der Sachschaden ist natürlich sehr groß.
Nach den bisherigen Ermittlungen , die noch weiter fort¬
gesetzt weiden , will der Fahrer des Omnibusses von
einem entgegenkommenden Fahrzeug geblendet worden
sein.

Aurich. Kürzlich verstarb Hauptlehrer i. R . Georg
Blikilager in Hartum , «liier der bekanntesten Ostfriesen
und besten Kenner seiner Heimat.

Osnabrück. Ein Raub der Flammen wurde der schöne
Bauernhof Holtgreve in Gretefch-Darum . Als Ursache
wird wahrscheinlich Kurzschluß in Frage kommen.

Der Taschendieb hält Wort /
Von >
Wilhelm Lennemsnn

Der russische Polizeigewaltige Eortschakoff hatte einst
dem deutschen Grasen Wartenegg gegenüber geäußert,
daß einem ausgereiften polnischen Taschendieb der Vor¬
sichtigste aller Vorsichtigen gnadenlos ausgeliefert sei.
Das bezweifelte der Graf , und der Polizeipräsident er¬
bot sich darauf , den Beweis für seine Behauptung zu
erbringen.

Er ließ sich von der Mustersammlung der gerade in
Warschau festgesetzten Taschendiebe den gewandtesten
vorführen und trug ihm an, auf dem nächsten gesell¬
schaftlichen Fest dem Grafen W. gegenüber seine Kunst
zu erweisen.

„Sie dürfen nehmen, was Sie wollen und können",
belehrte er ihn, ,,nur müssen Sie hernach das Ent¬
wendete mir selber heimlich zustecken, damit ich den
Grafen überführen kann !"

Der Taschendieb war damit einverstanden . Aber
was ihm dafür werde, wollte er wissen.

Gortschakoff versprach, ihm den Rest seiner Strafe in
Gnaden zu erlassen.

Und dieses gegenseitige Abkommen besiegelten Prä¬
sident und Gauner darauf mit einem Händedruck. Nun
war es zu einer Ehrensache geworden.

Das Fest brach an. Der Polizeipräsident führte den
Gauner als seinen Geheimdetektiv ein und stellte ihn als
solchen auch dem Grafen vor.

„Ich habe ihm auch den Auftrag gegeben, etwas
aus Sie achtzugeben, damit Sie nicht allzusehr aus¬
geplündert werden !"

„Richtig", erwiderte der Graf , „heute wollten Sie
mich ja überführen . Wo steckt denn ihr Künstler !"

Das darf ich Ihnen natürlich nicht verraten,
lächelte der Präsident geheimnisvoll , „er ist nur mir
und meinem Helfer hier bekannt !"

Das Fest rauschte in Prunk und Glanz dahin . Der
Graf ließ sich vergnüglich von den Wogen treiben,
blieb aber doch besonnen genug, mit niemandem in
allzunahe Berührung zu kommen, tastete auch des
öfteren Kleider und Taschen ab und stellte immer mit
Befriedigung fest, daß ihm weder die Börse, noch die
Brieftasche oder ein anderer Wertgegenstand abhanden
gekommen war.

Das Fest neigte sich seinem Ende zu. Einzelne Herr¬
schaften brachen schon auf.

Der Graf aber triumphierte : „Herr Präsident , Ihr
Mann versagt !"

Gortschakoff sah sich verärgert um. Wohl schon feit
einer Stunde hatte er feinen Helfer nicht mehr ge¬
sehen. Er mußte aber noch im Hotel sein ; denn auf
der Straße wäre er unbedingt von den dort Wache
haltenden und eingeweihten Beamten an seinem Po¬
lizeimantel erkannt und/festgenommen worden. Aber
wo in aller Wett mochte der ESauner nur stecken!

Die letzten Geladenen verließen das Hotel. Eortscha-
koff und von Wartenegg machten den Kehraus.

Der Präsident mußte sich als geschlagen erklären.
„Und Ihr Gehilfe ist auch verschwunden!" wunderte

sich der Graf.
„Das war ja der Gauner ", versetzte der Präsident

ärgerlich, „mich hat er hereingelegt und Sie laufen
lassen!"

Nun durfte der Graf lachen: „Also darum hat er sich
immer wieder zu mir gefunden ; aber ich war doch wohl
schlauer als er."

Sie standen dann vdr der Garderobe . Der Graf suchte
nervös in seinen Taschen . . .

„Donnerwetter ", stellte er dann ärgerlich fest, „da
hab ich doch meinen Earderobezettel verloren ! - —
Aber das tut wohl nichts", meinte er dann , „es ist
der Zobelmantel ; Sie werden ja nur einen in Verwahr
haben !"

„Der —" sagte die Frau gedehnt, „der ist schon vor
reichlicheiner Stunde gegen Abgabe der rechten Nummer
abgeholt worden. Hier ist der Zettel übrigens , ich
sollte ihn dem Polizeipräsidenten übergeben/'

Eortschakoff lächelte -wissend. Also, da fielen die
Trümpfe wieder auf seine Seite.

„Jetzt , Herr Graf ", spöttelte er, „sind Sie wohl nicht
mehr der Meinung , daß Sie Ihren Garderobenzettel
verloren haben !"

Und er nahm ihn und las und lachte.
„Nun !" fragte der Graf begierig.
„Lesen Sie ", unterrichtete ihn Eortschakoff, „dies

hier ist der Name des Gauners , und der Zinken dar¬
über bedeutet : morgen !"

„Wird schon stimmen; das bezweifle ich nicht", meinte
der Bestohlene. Nur möchte ich gerne wissen, weshalb
sich der Gauner da mit dem Earderobezettel begnügte !"

„Besuchen Sie mich morgen früh in meinem Büro ",
schloß der Präsident , „ich hoffe Ihnen dann die rest¬
liche Lösung geben zu können."

Und Gortschakoff hatte sich nicht getäuscht. Mit der
Frühpost lief dieser Brief ein:

Sehr geehrter Herr Präsident!
Ich habe getan , wie verabredet : Ich habe die Ear-

derobemarke aus der Westentasche des Herrn Grafen
genommen! Damit dürften Sie den erbetenen Beweis
erbracht haben ! Ich habe dieses entwendete Gut dann
für Sie bei der Earderobefrau abgegeben. Damit bin
ich entlastet . Den Pelz habe ich nicht entwendet ; der
ist mir ohne mein Zutun freundlichst gereicht worden.
Nur das ausbedungeue Honorar habe ich, da Sie zur
Auszahlung nicht anwesend waren , mir „die Freiheit"
genommen, mir selbst anzuweisen.

Vergnügen aus Ateinen / Von Martin Raschke

Als ich zehn Jahre alt war , las ich von Nordpol-
forschern, deren Entdeckungsreise bereits auf Spitzbergen
(oder war es Grönland ?) endete. Doch sie trösteten, sich
rasch, daß ihr Weg nicht weiter nordwärts führte , und
die Nachwelt ihren Enideckerstirnen keine Ruhmeskränze
flechte« würde , denn sie glaubten , an ihrem Landeplatz
Gold gefunden zu haben , Gold in schaufelbaren Mengen
sogar, und meinten zu recht, dieser Glanz würde den
fehlenden Entdeckerglanz mehr als aufwiegen . Als ste
mit ihrem tiefliegenden Schiff heimkehrten, hungrig,
denn sie hatten alle Fracht über Bord geworfen, um
Gold dafür laden zu können, bedürfte es allerdings nur
des kurzen Blickes eines Wissende« , um ihnen zu sagen,
daß sie statt Gold nichts besseres als simplen Schwefel¬
kies geladen hatten , der für die Technik der damaligen
Zeit nicht einmal zur Gewinnung von Eisen zu nutzen
war . Wie viele Träume zerrannen wohl an diesem
Tag« !

Da ich nun in jungen Jahren keinen heißerem Wunsch
hatte , als in die kalten Polarländer aufzubrechen und
einmal die Erde hurtig um mich winziges Persönchen
drehen zu fühlen , hielt ich es für rötlich, mich zuvor
mit Mineralienkunde zu befassen, denn ich wollte nicht
mit Schwefelkies in der Tasche heimkehren. Flugs be¬
nutzte ich die ersten Freistunden des nächsten Sonntags,
um das mineralogisch« Museum zu besuchen. Dort schrieb
ich mir nach flüchtigem Umblick die Namen sämtlicher
irgendwie auffälligen Mineralien auf, was mich zwar
in de« Besitz eines verwischten Zettels mit vielerlei
halbleserlichen Namen brachte, doch höchstens mein
Staunen , nicht meine Kenntnisse von der Erde ver¬
mehrte . Trotzdem denk« ich gern an diese Stunde , wo ich
das Museum noch ohn« Ahnung der Schönheit solcher
Steingebilde betrat und hin- und herrennend nicht
wußte , ob ich dem Grün des nierigen Malachits , dem
metallischen Blau des Azurits oder den Strahlend liebeln
des Antimonglanzes meine heftigst« Liebe schenken
sollte. Erst allmählich wurde mir deutlich, daß ich einen
falschen Eingang i» das Zauberreich der Steine gewählt
hatte , einen Eingang nämlich, der zwar rasch zu den
herrlichsten Offenbarungen des Erdgeistes im Steine
führte , aber den Betrachter um die bitter nötige
Kenntnis der Vorformen und Grundlage « betrog , so
daß aller Bekanntschaft immer ein gut Stück Wirrnis
beigemischt blieb . Auch dämpft« die Kenntnis dieser
ausgesuchten Kristallstufcn die Freude an den späteren
eigenen Funden , die doch wesentlich glanzloser waren,
sehr. Ich entschloß mich nämlich, (und so rate ich auch
dem in tun , der diese Zeilen vielleicht mit dem
Wunsche liefst mein Vergnüge« zu teilen ) , mir «in
geologisches Wanderbuch zu beiorgen , denn ein kundiger
Freund war nicht in der Nähe, um mir an Hand dieses
Führers zunächst die Kenntnis der Erdgestalt meiner
engeren Heimat zu erwandern . Hat man das Glück, auf
Granit zu leben, so trägt man ein Stück davon heim, um
einen Dünnschliff herzustellen, indem man den auf eine
Platte geklebten Gesteinssplitter mit Schmirgel so dünn
schleift, daß er wie ein farbiges Fenster durch sein
Kristallgitter das Licht fallen läßt . Leicht erkennt man
den Quarz , den Feldspat und den Glimmer , die ge¬
meinsam den Granit bilden , und strebt nun danach,
diese . Minerale gesondert in den Granitbrüche « anzu¬
treffen . Sicher durchschneidetden Steinbruch ein Quarz-
Land, das hier und da Hohlräume hat , wo kleine
Kristallzähnchen wachsen konnten. Dieses Stück gilt es
sauber mit dem mitgebrachten Hammer herauszuschlagen.
Gewiß,̂ die Museen bergen viel reinere Kristalle ! Latz
dich dadurch nicht in deinem Eifer beirren , wie ich mich
einmal beirren ließ ! Mit diesem selbstgefu-rdeuen Stück,
in dem dir der Quarz zum ersten Male in der Natur
zu strenger Gestalt geformt entgegentritt , gewinnst du
«inen Schlüssel in immer herrlichere Räume der Stein-
welt , in denen du dich mit wachsender Vertrautheit um¬
tun wirst.

Das Wanderbuch oder die geologische Karte wgt
dem Sammler auch. wo Kalk ansteht. Die nächst« Wan¬
derung wird ihm den Kalkspat zeigen, den er leicht
durch Betupfen mit Salzsäure , die ihn brausen macht,
von dem Quarze unterscheiden kann, we«n ihm Farben-
und Formensinn noch nicht genügend raten . Die Freude
am eigenen Funde überglänzt die kleine Enttäuschung,

die aufkeimen will , wenn er di« schöngebildeten
Kristalle dieser Art im Museum mit denen in seiner
Hand vergleicht. Nicht überall vermag ja die Erde
einem Mineral seine höchsteAusprägung zu erlauben,
gleich wie ja auch der Me« sch nur selten alle seine Mög¬
lichkeiten verwirklicht.

Ist man erst vertraut mit dem Wesen von Quarz und
Kalkspat, gewinnt man rasch di« Kenntnis der ihnen,
verwandten Minerale ; die große Bruderschaft der
Quarze vom Antethyst zum Rauchquarz und Achat
nimmt uns auf. Bald wird dem Sammler die Stein¬
welt nicht mehr tot sein, denn nur dem, der gelang¬
weilt ^seinen Blick über die Schotterberge am Weg« und
die Steinbrüche schweifen läßt , erscheint der Stein tot
und verschlösse« ; dem aber , der sich ruhig in die Be¬
trachtung des geringsten Trümmerstiickes versenkt, sei es
nun mitteldeutscher Granit oder ein Feuerstein aus den
Kiesgruben Norddeutschlands , tut sich leicht in diesem
Stein « eine Tür in die geheimen Werkstuben unserer
Erde auf .̂ die wie in Pflanzen , Tieren und Menschen
auch in Steinen zu denken -vermag ." Geht er hinfort
durch «in Museum, wird ihn « icht mehr die Fülle ver¬
wirren ; alles ordnet sich ihm zu Familien . Auch wird
er nicht an den ausgestellten Stücken nur die farbigen
und plastischen Reize bewundern , sondern aus allem die
Stimme des Erdgeistes vernehmen . Das Blitzbündel des
Antimonglanzes , der moosige Baum des Silbers , die
Nageltafel des Amethystes ' und das Fluten in einem
Achat, wie beredt ist alles bisher Stumme für ihn ge¬
worden ! Ihm ahnt , es gäbe innerhalb dieser ün-
ermesseye« Welt einen Ort , von dem aus wir Menschen
nur lauter als die Stein « erscheinen. Tauschend (und
manches heimlich kaufend, begreiflicher Weise, weil man
Geliebte nur ungern kauft) wird er sich nach und nach
noch manches Mineral aus fernen Ländern zu besorgen
wissen und bisweilen in trüber Stunde seine Sammlung
um sich aufbauen , um in ihrer Klarheit Trost zu fin¬
den oder vo« ähnlichen Gefühlen bewegt wie der Knabe
Goethe, der aus seinen Steinen einen Altar errichtete,
der geheimnisvollen Natur zu Ehren.

Weiberfeinde
Der Kunstmaler Prof . Schmitt-Reutte , Lehrer an der

Karlsruher Kunstschule, war ein geschworener Weiber¬
feind. Eine Berliner Malerin suchte einmal in ein Ge¬
spräch mit ihm zu kommen und fragte ihn : „Herr Pro¬
fessor, sind Sie wirklich so ein Weiberfeind , wie man
erzählt ?"

„I d' Weiber hass'n ?" brummte der Professor übel¬
launig , „mir gangst! Dö damischen Lpder san's ja gar
net wert !"

All« großen Philosophen waren unverheiratet !" ent-
gegnete Schopenhauer auf die Frage , warum er nicht
heirate . „Denken Sie an Heraklit , Platon , Locke, Leib-
niz, Ka« t !"

„Aber Sokrates war verheiratet !" warf man ein.
„Jawohl !" triumphierte der Weiberfeind . „Es ist

ihm aber schlecht bekommen, denn seine Frau war
Tantippe !"

»

Sokrates übrigens riet einem Schüler : „Heirate nur,
bekommstdu ein gutes Weib,' so wirst du glücklich, ist es
schlecht, so wirst du Philosoph !"

Xanthippe , die das hörte , hielt ihm darauf eine
donnernde Gardinenpredigt und Legotz ihn zuletzt noch
mit schmutzigemWasser.

„Dachte ich mir 's doch", sagte Sakrales gelassen, „daß
auf das Donnerwetter noch Regen folgen würde !"

Den Vogel aber schoß der französich« Dichter Jean
Sarrasin ab, ein unheilbarer Weiberhasser , der im
Alter doch noch heiratete , was aber seinen Haß nur
noch vergrößerte.

„Mein Gott !" rief er einmal , „wann wird man end¬
lich das Mittel erfinden , dem menschlichen Geschlecht
Fortdauer zu gewähren ohne die Weiber ?"
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Mehr denn je kommt es darauf an,daß die Arbeitskraft des einzelnen erhalten bleibt und nicht durch Unfälle vermindert wird. Neben guter Allgemein-
beleuchtung gehört in die Arbeitsplatz-Leuchte eine 60 -Watt-WLampe. Verlangen Sie in den Clektrolicht-Fachgeschäften die innenmattierten
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Die zwei oftfviesifche-n Hafenstädte— der geographische

Begriff Ostfriesland umsaht das Land Mischen der
Emsmllwdunq, dem Jadebufen und der See — sind
Wilhelmshaoen und Emden. Während Emden auf eine
alte stolze Vergangenheit zurückblickt, ist Wilhelmshaoen
eine der jüngstendeutschen Städte. Hier wurde ein Teil
der ersten Flotte des Deutschen Reiches gebaut, und die
StadtgeschichteWil'helmshavens ist nicht einmal so alt
wie die der preussisch-deutschenFlotte. Heute umsaht
die Stadt am Jadebusen auch die alten Siedlungen des
Rüstringerlandes. dessen geschichtliches Bild in einigen
Daten und Namen das dunkel getönte Bild deutscher Ge¬
schichte enthüllt: ein trauriges Auf und Ab. ein er¬
schütternder Wechsel einstiger deutscher Zerrissenheit, die
Misere deutscherKleinstaaterei in all ihren Auswir¬
kungen.

Normannen und Dänen sahen am Jade-busen, in dessen
Nähe Jener liegt, die alte Riesenburg der Friesen, von
der Horand im Gndrunlied singt: „Zu Gievers auf dem
Sande". Heinrich der Löwe und die Bremer Bischöfe
kämpftenvergebens um das Rüstringer Land. Aus den
schwerenfriesischenBruderkämpfentrat Edo Wiemken
hervor. Freund Michael Eoedeckesund seiner Lieken-
deel-er. Aus dem Geschlecht der Wiemkenkam das Fräu¬
lein von Jener, das den Oldenburgern das Jade-land
schenkte. Später sahen die Fürsten von Anhalt-Zerbst
hier oben, denen die Dünen die Ecke streitig machten, um
ein Christianbor-g. ein nordischesGibraltar, zu bauen:
übrigens -ein Plan . den später Napoleon während der
Kontinentalsperre wieder aufgriff. Die An-haltin-erin
Katharina II. von Rußland verleibte sogar das Gebiet,
das heute den Namen Wilhelmsha-ven trägt, ihrem
Riefen-reich ein. bis es schließlich wieder in den Besih
der Olde-nburger kam und blieb, da das Land der Jade
ihnen durch den Wiener Frieden zugesprochenwurde.
Im Jahre 1833 trat das Oldenburg-er Herzogha-us ein
kleines Gebiet um den alten Rüstringer Ort Heppens—
es umfahte 350 Hektar Land und 109 Einwohner — an
Preußen zum Bau eines Kriegshafens ab.

Ohne Zweifel eine patriotischeTat des Oldenburg-er
Herzogs Peter, mit der er die maritime Stellung Preu¬
ßens und damit Deutschlandsbegründenhalf. Vergebens
hatte der PreußischeAdmiral Prinz Adalbert verrucht,
auch an der Ems und an der Weser einen ähnlichen

Stützpunktzu erlangen: an der Eiter-iucht Hannovers
waren alle derartigen Pläne gescheitert. ^ ,

2m Sommer 1836 befahl König Wilhelm IV. von
Preuhen den Baubeginn des Hafens und die Schürfung
eines „Schi-ffs-Reparatur-Platzes und einer Flotten-Aus-
rüstungs-Geleg-enheit" am Jadebusen. Damit wurde ein
politischer und strategischerSchritt getan, der entschei¬
dend für die Entwicklungdes Zweiten Reiches werden
sollt ? .

1918 wurde alles Loben in Wilhelmshaoen schwerstens
betroffen Es sind noch keine 10 Jahre her. da iah man
am Kai des grohen Hafens noch Reste der alten großen
Flotte verrosten: ein erschütterndesBild . das mehr als
alles andere das graue Elend, die Trostlosigkeit-und den
Niedergang in der Nachkriegszeitverdeutlichte.

Mit dem Hissen des Hakenkreuzbann-ers wurde Wll-
helmsha-ven wieder, was es vor und während des Welt¬
krieges war : die Waffenschmiededer deutschen Flotte!
Und heute ist die Stadt von neuem das Zentrum der
deutschen Seeverteidigu-nq. ein Ort voll belebter Plätze
und Straßen, voll der Brandung lärmender Arbeit und
soldatischenLebens. In der Werft stehen di-e Offiziere.
Ingenieure und Beamte neben dem Arbeiter, eine Ge¬
meinschaft des deutschen Sozialismus . kamer-adichaftlicher
Verbundenheit und engster Zusammen-arbe-it. Auf der
Wilhelmshavener Werft wurden die Kreuzer ..Emden".
„Königsberg". „Köln" und „Leipzig", die Panzerschiffe
„Admiral Scheer". „Graf von Spe-e". „Deutschland" und
das Schlachtschiff„Scharnborst" gebaut.

Hinter dem"Werft- und Hafengelände dehnt sich die
Stadt. Von welcher Seite man sie auch betritt, immer
und überall steht „er" da und reckt seinen Hals in das
Dunftgeflimmeroder in das Nebelgrau des Jadebusens.
Als ein elegantes Ungeheuerwächst„er" aus dem Grau¬
braun des Wassersüber die Stadt empor, ein stählerner
Zyklop, der „Lange Heinrich", der größte europäische
Schwimmkran, der noch heute das äühere Wahrzeichen
der Stadt ist. Das andere ist der Geist, der diese Stadt
beseelt, die Kasernen und Werkstätten, der Geist solda¬
tischer Pflichterfüllung und äuhersterEinsatzbereitschaft,
der Geist unerschütterlichenGlaubens an den Führer
und an den Sieg.

Vor den Hafenschleusenwogt in Ebbe und Flut die
alte Jade vorüber, leuchtet Schillig-Reede aus, von der

6ed «i,Icfeier nun, 8evsiex von tloroiiel. .4an 23. dadrestaxe des deutselren 8eesiexes bei 6vioirsi «Irrte
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flus dem wirken der Minensucher
fluch im Handelskrieg eingeseift- kin flusklärer wird geborgen

. . . 4. November.

Eine kalte , verregnete Oktobernacht , unsere Minc »snch-Flot-
tille läuft aus . Abgeblendet geht es die Elbe herunter . Wir
brauchen kein Feuer , da wir das Revier gut kennen . Wir
sind stolz aus unseren Verband ; es sind neue schnittige Boote,
die der Minensuch des Weltkrieges , an die wir jungen See¬
leute voller Achtung zurückdenken , vieles vöraiishnlnm und
den Anforderungen eines modernen Krieges gewachsen sind.

Gleich lautlosen Schatten gleiten die Boote zum Lasen
hinaus . Einzelne , stark abgeblendete Hasenseuer verraten dem
Einhcimischtn den in tiefem Dunkel liegenden Heimathafen.
In Kiellinie sammeln sich die einzelnen Boote , in rauschen¬
der Fahrt geht es der offenen See zu. Die ersten Spritzer fegen
über Deck, bringen uns bald zum Bewußtsein , daß es einen
harten Kamps geben wird.

Weiter "geht es hinaus . Plötzlich hallt es über Deck: „Klar
zum Gerät ausbringen !" Es gilt , bestimmte Stellen der
Nordsee nach Minensperren abzusuchen . Zm Nu ist das Gerät
im Wasser . Nicht umsonst haben wir in Friedeuszeiten ein¬
gehend exerziert und tage - und nächtelang Gerät gefahren.
„Gerät ist versenkt ", tont es zur Brücke , Posten und Kriegs¬
wachen ziehen aus . Die Freiwache sucht sich eine Schlafge¬
legenheit auf dem Achterdeck, da beim Gerätesahren das Vor¬
schiff geräumt werden muß

Weiter geht es. Eine steife Brise fegt Wassermassen über
Back und Seitendeck . Schimpfend sucht man eins andere
Schlafgelegenheit , dennoch verliert keiner den Humor . Irgend
ein Witzbold findet für dieses unfreiwillige Bad noch eine
spottende Bemerkung . Doch der nächste Wasserschwall bringt
auch ihn zum Schweigen.

Im Osten dämmert der Morgen „Wachtwechsel" . Er geht
schnell vonstatten , jeder ist froh , ein trockenes Unterkommen
zu finden , bald liegt auch der Abgelöste trotz Kälte und
Wasser in tiefem Schlaf.

Der Tag bricht an . Von sprühendem Salzwasser umgeben
verzehren wir unser Frühstück . Unser Appetit ist groß , Salz-
wasfe fördert die Verdauung!

Plötzlich rasselt die Alarmglocke . „Fliegeralarm ". J -m Nu
sind MG . und Geschütze besetzt. M-unitionsauszüge knarren,
drohend richten sich die Geschütze zur befohlenen Richtung.
Fern um Horizont jagen mehrere Flugzeuge heran , eine ge¬
wisse Spannung bemächtigt sich unser — sind es Feinde?
Da löst sich von einem der Flugzeuge ein Signal : Es sind
deutsche Aufklärer ! „Fliegeralarm beendet " tönt es durchs
Telefon . Ein leises Bedauern erfasst uns , allzugern Hütten
wir .einen Gegner unsere ehernen Grüße entgegcngcsandt.

Weiter geht es . Die Mittagssrcizeit liegt hinter uns . „Ge¬
rät aufnehmen !" Unsere Au ' gabe ist beendet . Plötzlich aber
auf Gegentors . Durch FT . wurde uns die Notlandung eines
deutschen Aufklärers gemeldet , es galt , Hilfe zu leisten.

Mit hoher Fahrt ging es dem bezeichneten Punkt ent¬
gegen , ein Aufklärer der deutschen Luftwaffe begleitet uns.
Bald sahen wir das Flugzeug wohlbehalten in Sicht kommen,
die Besahung war unverletzt . Zwei der Boot « übernahmen die
Bergung Unserer Kameraden und die Bergung des wert¬
vollen Flugzeuges.

Eine ircne Aufgabe erwartet uns . FT . meldete gesichteten
Sandclsdampfer „Kurs England ". Mit hoher Fahrt preschten
wir dahin . Die Flottille löste sich aus , eine breite Fläche
wurde von unseren Booten überdeckt. Hoch vom Mast meldete

der Ausguck : „ Handelsdampser in Sicht ". Er wurde zum
Stoppen aufgefordert — ohne Erfolg . An der Rauchentwick¬
lung konnten wir merken , daß er das Weite suchen wollte , sei
es, weil er ein schlechtes Gewissen hatte , oder weil er sich der
zeitraubenden Untersuchung entziehen wollte . Eines unserer
Boote ,war jedoch hart hinter ihm her . Immer noch stoppte
er nicht — gut dann anders . „Salve . Feuer ". Zwei Granaten
vor den Bug als Warnung — es hatte geholfen , er drehte bei.

Das Prisenkommando , bestehend aus einem Ossizier und
den dazugehörigen Mannschaften , setzte über . Nach eingehender
Untersuchung stellte man einwandfrei die Ladung als unver¬
fänglich und die Neutralität des Dampfers fest; er durste
weiterfahren — leider ! Uns wäre ein dicker „Brite " lieber
gewesen . Bald war das Schiff unseren Blicken entschwunden.
Derweil war es Abend geworden . In tiefer Nacht ging es
auf neuem Kurs anderen Aufgaben entgegen.

aus es einst in die Skagerrak-Schlacht ging, von der spä¬
ter die unbesiegteFlotte nach Scapa Flow zog, stumm,
ungeschlagen, ein müder Held, der sich vor der letzten
drohendenSchande durch den Sturz in das eigene
Schwert rettete.

Wieder wie einst passieren, umjubelt und stolz, heim¬
kehrendeU-Boote das Fahrwasser, stampfen graue
Kriegsschiffemit ruhiger Marschfahrtgen Norden/ Hin¬

ter den Deichenhalten die Männer der deutschen Küsten-
verteidigung Wacht, über die Stadt hin donnern die
Motore der deutschen Flieger.

Draußen singt die Nordsee ihr Lied; und den Män¬
nern, die von Wilhelmshaoen für das Reich in den
Kampf ziehen, singt dieses Lied von neuem Tatenruhm,
von unaufhörlichemVorwärtsdrang und von der Gewiß¬
heit, daß die Nordseefrei und ein deutsches Meer ist.

wir sorgen für eine flrmee
Sesuch in einem flrmee-Sanitäkspark

Berlin , 4. November.
Der Soldat , der heil aus dem Kampfe zurückgekommen ist.

hat nur eine -Sehnsucht , rasch zur Feldküche z-u kommen und
dann zu ruhen . Wer aber etwas abgekriegt hat , will vor allem
r-asch in ärztliche Betreuung kommen . Selbst der beste Arzt
kaun jedoch nur helfen , wenn er die nötigen Hei-Ibehelse zur
Stelle hat , und daß es daran nie gebricht , ist Aufgabe des
Ar-mee-S -anitüts,Parkes . An feinem Standort sitzt Tag und
Nacht eine Wache , um die von allen Seiten eintreffenden An¬
forderungen der Feldspitüler aufzunehmen , die meist fern¬
mündlich hier einlaufen . Nicht nur Heilbeli-else für Kriegsver¬
letzungen . sondern auch für alle anderen möglichen Krank¬
heiten müssen die nötigen Medikamente zur Stelle sein.

Hier bestellt ein Fel -dspital einen Impfstoff , dort wird
Serum gegen Tollwut verlangt , da die Kr-an-kheit in R . unter
den Hunden ausgcbrochen ist und damit auch die Menschen
gefährdet . Alle Besteller haben es eilig , alle Auiträge sollen
und müssen schnellstens erledigt iuerden . Nur eine peinliche
Ordnung verbürgt eine rasche Erledigung all der zahlreichen
Wünsclie , zu deren Befriedigung , wenn nötig , auch Flugzeuge
eingesetzt werden , denn kein Menschenleben darf mehr als
unbedingt notwendig gefährdet werden . Für den normalen
Betrieb stehen rund 50 Lastwagen jederzeit zur Verfügung.
In den langen Wagenhallen einer ehemaligen polnischen Pio¬
nier-kaserne find auf rasch von der Truppe gezimmerten
Stellagen Medikamente , chirurgische Instrumente und Drogen
aufgestapelt , da stehen Nvtbetten und Tragbahren , in langen

M

Reihen liegen Nviße Betten für die Kranken , alles neu und
aus bestem Material hergestellt . Aus diesen Beständen können
Armeekorps auf lange Zeit hinaus versorgt werden , zumal die
reichen Vorräte aus der Heimat von den Polen , wenn auch
unfreiwillig , ergänzt worden sind.

Die polnische Armee war zum Teil gar nicht übel ver¬
sorgt ; es fehlte weniger an Material als an einer vernünftigen
Organisation , einer tatkräftigen Führung und an der nötigen
Ausbildung der Leute ! Das polnische Sanitätsmaterial stammt
aus Frankreich . England und Amerika und ist von recht guter
Qualität . Auf dem Bahnhof wurde ein funkelnagelneuer
amerikanischer Sanitätszng vorgefunden ; auf dem Hof des
Sanitätsparks stehen in Reih und Glied Desinfektionswagen
französischer Herkunft , die bekanntlich gerade in Polen eine
große Ausgabe haben . Auch sie sind noch nie verwendet wor¬
den , obwohl die polnischen Soldaten eine Betreuung durch sie
recht notwendig gehabt hätten . Dank der deutschen Vorsichts¬
maßnahmen brauchten die Reinignngsapparate nur in den
Gefangenenlagern verwendet zu werden.

Die verseuchten Kleider werden in Heißluft - oder Warm-
wassertrommeln gründlichst gesäubert , währenddessen der ver¬
seuchte Mann sich selbst mit heißem Wasser reinigt , das aus
dem beygegebenen Heißwassorapparat geliefert wird . Alles ist
aus dem landesüblichen Pferdewagen montiert , welche auch
anf den grundlosen Böden noch vorwärtskommen , die auf
den polnischen Karten als Straßen bezeichnet werden . Nach
Möglichkeit wird Sanitätsmaterial bereits aus polnischen Fa¬
briken bezogen , was vielfache Vorteile mit sich bringt . Die hei¬
mischen Fabriken werden entlastet und die stillgelegten pol¬
nischen Fabriken bekommen wieder Arbeit und helfen mit , die
Arbeitslosigkeit im polnischen Lande zu lindern . Ueberdies wird
der lange Transport aris der Heimat erspart , wosür die
Reichsbahn auch nicht undankbar sein wird . In der Ueber-
gangszeit versorgt der Armeesanitätspark übrigens nicht nur.
die verschiedenen Forts der Armee , sondern betreut auch die
polnische Zivilbevölkerung und steuert damit der großen sani¬
tären Not im Lande.

I) ev Ilandelsstriex in den Knrdsee. Sei diesem Seliitk bat etwas nivlit xestimmt, es muk datier einen deut-
selreu Hakenanlaiiken. Die Lrisvnliesainnnx ist an Lord xexanxen. (IVsltdild)

Sie Deutschen
in unseren Kolonien

Berlin , 4. November
In einem Ueberblick über das Schicksal der Deutschen in

unseren Kolonien berichtet die „Kolonial -Post ", das amtliche
Organ des Deutschen Kol-onialkriegevbundes , baß in Teutjch-
Südwestasvika etwa lüg unserer Volksgenossen . anf Ver¬
anlassung von Smuts sestgesetzt worden sind , darunter der
Führer des Deutschen Bundes . Im übrigen ist zu spüren,
-daß die Herrschaft der englandsrcn üblichen Partei in der
Union sehr schwach ist und den neutralen und rechtlich den¬
kenden Teil der Männer um Herhog und Malan nicht aus¬
schalten kann . Diese haben auch erreicht , daß eine Absendung
von südafrikanischen Truppen nach Europa abgelehnt worden
ist, zu welchem Zweck die Ausreise von Südafrikanern aus
der Union ohne besondere Erlaubnis verboten wurde . Eng¬
ländern aus anderen Teilen des Empire ist es gesetzlich unter¬
sagt , sich aus dem Gebiet der Union sür Kriegsdienste zu
melden oder anwerben zu lassen . In Deutsch -Lstasrika sind
alle Männer in verschiedenen Lagern interniert . Etwa 50
konnten nach Portugi -esisch-Ost entkommen . Das Verhalten
der Eingeborenen den Deutschen gegenüber ist musterhaft , in
bszug auf Anhänglichkeit und Hilfsbereitschaft . Was Kamerun
betrifft , so sind im französisch verwalteten Teil sämtliche Deut¬
sche interniert ; im britisch verwalteten Teil sind die Teutschen,
bis auf 61 Männer , die auf spanisches Gebiet entkommen
konnten , aus den Pflanzungen . Das internationale Rote
Kreuz in Gens vermittelt Bricse an Internierte.

Im denisede» vromderx Irilti die Lartei. In der- von den l'irieir selrrver- lreiiuxesueliteir8t:rdt trat die K8V
ei» weites Itetiitixnnxskeld xeknnde». Unser- l!i!d xewälii-t einen IN,,1,Netz in die l-lleidnirxslcniniiiei- der
X8V., in der- die Volksdvntselren, denen von den Lolcn alles xenoinmen wurde, mit den notwendixsten
Kleid,inxsstiielcen versorxt werden. .(Leirsrl)

vor erste Transport von Vvlkerinnen des veutsrlren Voten Kron/.es kälrrt naeli Losen al>. Ilelkerinnen des
Voutsclien Voten Kreuzes verlasse» die 1Vernor-8eI,nlv in Verlin-I.anlcwitr;, um sicli nun, llilksdienst in
Kranlconliänsernnaeli Losen nu Hexoden. lünlcs die beiden Veiteriunen dieses Transportes in idren neuen'
linikoruien. (Lissssnentials ),
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